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Das Schild iJber dem Profil gibt 
die flächen - Darstellung in der Karte an. 
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1. Einleitung. 
Dil' von der Königlich Preußischen Grologischcn Lanues­

anstalt herausgegebenen geologisC'h - agrollomisehrn ~pezialkartrn 

dienrn ul'm Zweck, das Staatsgebiet in größrrl'1l1 Maßstahe zn 
durchforselwn und srine Bodenschätzr für lndustrip, Lanu- uml 

Forstwirtschaft praktisch nutzbar zu machen. 

Die systematische Aufnahme UI'S ganzen Landes erfolgt 
im Maßstabe 1 : 25000 und gründet sich auf dil' Topographie dpr 

vom preußischen Generalstabr aufgenommenrn »Mrßtischbliitter«. 

Auf ihnen sind die Geländeformen durch Höhenlinien dargestellt, 
die in Abständen von 5 zu 5 m, in flachem Gelände ] ,2[) m, alle 
Punkte gleicher Höhe vrrbinden. Die den Höhenlinien bpigefiigtrll 

Zahlpn bezeichnen ihre jeweilige Höhe in 111 über Normaluull, die 

ungefähr dem Spiegel der Nordsee entspricht. Haupt- und N rbrn­
wege, Wald, Wiese, Feld, Stadt und Dorf sind durch verschiedenr 

Signaturen kenntlieh gemacht, die einzelnen Sektionen nach urr 
größten auf ihr liegenden Ortschaft benannt. 

Auf dirser Kartenuuterlage werden nun ~n farbiger Darstellung 

sämtliche Bildungen zur Anschauung gebracht, die den Bodrn bis 
zn einer Tiefe von 2 m zusammensetzen. 

Die Aufnahme eines Gebietes wiru eingeleitet uurch eillr 
Anzahl von Übersichtsbegehungen, durch Bpsichtiguug- ucs Auf:' 

nahmrgeländes und seiner weiteren L mgebullg, Untersuchung urr 
vorhandenen Aufschlüsse (Gruben, St('inbrücbe usw.) nnd f'twaiger 

Tiefbohrungen. Erst nach Erlangung rinrs Üherblicks iilwr den 
geologischen Bau im allgrmrinen brginnt dir Anfnahmr einrs rn­

geren Gebietes. Sie erfordert pillgphendr Bl'rückRiehtigullg aller 
p 
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Anhaltspunkte, Jie sieh aus Jer Betrachtung der Geländeformen 

und des Wassernetzes, der natürlichen und künstlichen Aufschlüsse, 
dpr Ackcl'krmlle und des Pflanzen wuchses ergeben, und gründet 
sich im besonderen auf eine hinreichende Zahl von Handbohrungen, 

die zur Feststellung der Lagerungs- und der Untergrundsverhält­
nisse bis auf 2 m Tiefe ausgeführt werden. Darüber hinaus ge­
stattet die geologische Erfahrung, aus der Art des ermittelten 
Verwitterungsbodens, gegebenenfalls mit Unterstützung vorhan­
dener Tiefbohrergebnisse und bergbaulicher Aufschlüsse auch auf 
die Beschaffenheit des tieferen Untergrundes Rückschlüsse zu 
ziehen. 

Als Bohrer dienen zwei Stahlstangen von je 1 und 2 m Länge, 
die am oberen Ende mit einem hölzernen Quergriff, am unteren 
Ende mit einer Hohlkehle (Löffel) von 1/3 m Länge versehen sind. 
Zunäehst wird der kürzere Bohrer mit einem Holzhammer 1/3 m 
tief in den Boden hineingetrieben, nach rechts herumgedreht und 
herausgezogen. Die in der Hohlkehle enthaltene Probe der obersten, 
0,33 m mächtigen Boden_schicht wird untersucht, notiert und ent­
fernt. Dann folgt der zweite Stich, der für O,3:-J - 0,66 m Tiefe, 

. und der dritte, der für 0,66 - 1 111 Tiefe die entsprechende Prove 
liefert. Das gleiche Verfahren wiederholt sich mit dem 2 m-Hohre~, 
der aus demselben Bohrloch das Bodenprofil in 1-2 m Tiefe fest­

stellen läßt. 
Die Zahl der Bohrungen ist abhängig von der Beschaffen­

heit des Bodens: in ebenen Gebieten mit gleichmäßiger Boden­
beschaffenheit sind im allgenwinen weniger Bohrungen erforder­
lich als in unebenem Gelä11l1e mit rasch wechselnden Bodenver­
hältnissen. 

Die Lage der Bohrung wird auf einer besonderen B 0 h r kar t e 
durch einen mäßig starken Punkt bezeichnet, das in ihr ermittelte 
Bodenprofil mit f'igenen Abkürznngen danebengefetzt. Hierbei 
wenlen folgende Grundsätze beobachtet: 

Die Mächtigkl'it der einzelnen Bodenarten wird in DE'zimetern, 
die Beschaffenheit der Schichten selbst durch Buchstaben ausge­
drückt. So bezeichnen: 
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H Humus ouer hUillob 

S Sand oder sandig 

G Kics oder kiet;ig 

IJ Lehm oder lehmig 
K Kalk oder kalkig 

M Mergel oder mergelig 
E Eisen oder eiscm;ehü~big. 

Gemengte Böden werden durch Zlibamlllcnfa~~;uDg zweier oder 
mehrerer Buchstaben bezeichnet derart, daß der lIauptgemengteil 
stets alll Ende des Symbols steht, z. B.: 

HS humoser Sand 
HSM humoser sandiger Mergel. 

Stärkere oder schwächere Beimengungen werden Jurch Striche 
ouer Häkchen über den entsprechenden Buehstaben ZUlll Ausdruck 
gebracht, so daß beispielsweise bedeutet 

v 

HS schwach humoser Sand 

KT sehr kalkiger Ton. 

Das Zeichen + zwischen zwei Buchstaben bezeichnet eIne 
"Vechscllagerung der betreffenden Bodenarten, z. B. 

S + T Sand und Ton in Wechsellagcrung. 

Kleine Buchstaben deuten auf dünne, streifen artige Eilllage­

rungen, z. B. 
IS lehmstreifiger Sand. 

Ein liegendes Kreuz besagt, daß die Bohrung auf Steine oder 

Felsuntergrund gestoßen ist. 

Die Übereinanderfolge der Schichten wird symbolisch durch 
wagerechte Trennungsstriche ausgedrückt. Z. B. bedeutet: 

LS 3 lehmiger Sand, 3 dcm mächtig, über 

SL 5 sandigem Lehm, 5 dcm mächtig, über 

SM 8 sandigem Mergel, 8 dcm mächtig, auf 

x Stein. 

Das Ergebnis der Bohrungen und Jie Gesamtheit der übrigen 
Beobachtungen Jient für den Entwurf uer geologisch-al!ronomischf'l) 
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f-ll'ehialkarte al~ Ulltellage. Sie giut in I;trbigpr Darstdlllng ge­

naucn Aufseldul.l übel' uie Budellv{'rhültnibbe, über VerlJreitung- und 

Alters:,teIluug der allftretenden Ablagerungen, ihre Z;u"aullIlen­

betJ;Uug lInu houenkulldliehen Yerhältni:,sc. Dic U nten,eheillung 

LI!'r Sehidltell uaeh ihreIlI L\eologis,'hC'n Alter edolgt dur<.;h ver­

nehit'd('l}(' FarbengC'bung und BllebbtalJenteichcn in M.:hwar..:em 

Druck, dercn Bedl'utung im !'in..:elnen au" der jeder Karte hpigc­

g('bellen FarlJcnerklärung zu ersehen ist. 

Die Verbreituug der Schidüen ist ebenfalb unmittelbar au" 

clpr Urumlfarbc abZlllf'"cn. 

PctrograpbisGh gleiGhartige BildungeIl werden ohm' Unter­

[":hi,,u d( b Alterb durGh IwstiIllllltl' Signaturen kenntliGh gemacht, 

,lie den fitrbigen Flächen aufgedruckt w(~rJcn, 

Dip wichtig"ten dieser Z;eichen sind: 

Punkte für Sand, jc nach der Körnung gröber oder feiner, 

Hingelung für Kies, 

:'f'nkrechtp Reißung für tonige Bildungcn, 

bGhriige Reißung für sandigen Lehm (üe;;chiebemergel), 

kUI'J;e wagercchtc Striche für ll1uorige Bildungen, 

ZeiGhen in blauer FarlJe !Jf'i Kalkgebalt. 

Aul,\erdem wird die Z;llsammensetzung der Schichten durch 

klpinl' (lateini::;ebc oder griechische) Bucbstahen hezeiehnet, die 

Jen Forlllation::;., d. h, Alterssymholen angefügt wcrden. Au;; 

Gründen der Z;weGkmänigkeit entspreGben diese BueJlbtaben größten­

teil" den Anfangsbuch"taben der dentschen SGhiGhthezciehnungen. 

Es bcueuten z, ll. 
m Mergel ; dm dilllvialer Ge:,chiebemergel, 

s Saud; db Diluviah;anu, 

as Alluvialsand, 

11 TOll; a11 Ton des A lIu viutDs, 

h II umus; ah allu vialer HuUlus. 

Aueh soldwn Fiill('n wird Jie Kartendar"ü'llung gClecht, wo 

Li" m (,inpr Tiefi,- von 2 m mehrere SGhichten übereinander auf­

treten. Ilandelt e1> "ich um verb('hiet1cnarti~(' Bildungen d('l'"cllwn 

Fonuation, so werdclI der Iwtrefitmden ürundfarhe heide Z;eic:hpll 
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uufgpllruekt, doeh ~o, da!.', die 8ignalur der Ubc:dhidlt'lIöcbicht vor 

ller UlltcrgruI1l1:-;IJe~eicllUlIng- weitaus iiberwiegt. Lif'gell Bildungm 

vl'rschiedl'nen Alters übef('in:wder, 00 wirtl mit wClli'iell .\.H-;ualltllell 

als Grundfarbl' die Jer ()bl'r~trn Sehicht !-(l·wiihlt, wührelld dir' 

U ntergrundsfarue leJiglich in der - wcitgdJaltl'nen - Signatur 

zum A usllruek kommt, mit uer zu...o;leieh Llie pctrographiseht· Ik­
'-'ehaffenheit der untcrIagernden Schieht lJczeidlllet wird. 

Den Bedürfnissen dl'f Lall cl - 1111 d F () ni t wir b; cll :t ft wird 

I1P!Jl'n ller rein t.;"cologisehen Darbtellung uureh V ('f an s eh a u 

liehllng der bodenkull Ilichen Vnhältnistlc in besonderem 

Maße gedient. 

Die Llen eigentliehen .\.ekerbodell bildendeIl Umwulldlullgol'ro­

dllkte dpr uroprünglichen Erdoehiehtel1 werden in der l.(eologi"ehen 

Karte allenlings nieht dargestellt. Dil' VerbreitlIng dl'r a~ro­

nOlliiseh übereinbtimnH'ndcl1 Bölll·n deckt sieh jedoch i 1Il Wl'oellt­

liehen mit ller VerlHeitung der unverwitterten, dureh Farbe und 

Signatm gekcnnzeidmeten Sehiehtl'tl. In weiten Gebieten des 

norlldeutschen Flaehlandes z. B. wirLl die unverwittertl' tlrund­

moränl' (Geschiebemergel) mit großer RcgellllüJ3igkeit von kalk· 

freielll Geschiebelehm und lehmigem Sand iiberlagert. Die llIit 

ller Farbe lles Gesehiebelehms angelegten Fläl'hen besagen also, 

llaß bier die Ackerkrume dnreh lehll1i~en Sanll gpbildet wird, der 

nach der Tiefe in sandigen Lehlll und ::;ehließlich in Gesl'hielJ('­

mergel übergeht. 

Immerhin kann llureh Veränderung der äu13eren Bedingungen 

ein uud llasselbe GruudgeLilde sehr versehiedenartige Verwitterllngö 

böllen ergeben. Solchen VersehiedenllPitcn wird durch llie soge­

nannten roten agronomischen Einschreibungen auf dem geologischen 

Karteuhlatt Rechnung getragen, d. s. Dllrehsdlllittsprofile, die allS 

llen einzelnen Bohrungen ermittelt sillll und für ein besehränktc~ 

Gubiet die Grenzen llel' Sehwankung angeben. Über kleinere 

Fläehen oder bestimmte Punkte gibt die Bohrkarte AlIf~ehlun. 

Eine wertvolle Ergänzung findet llas l{arteulJild iiuerdico dllrdl 

eine Reihe der wiehtig"ten BoJl·nprofilc, die dl'[1l l\artenraull aul­

~edl'lIckt werdL·ll. Die illl geol()gi~ehell Bildl' durch U1J('fclt'l1l'k 

flilelJeumäHig- darge::;tellte Üblcreinalluerfolge endleillt in di(C~ell 
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I',,,tilen dtll naturlidIen Y('r!Jiilllli~::;en ueo,»(,1 ~nbf'rechend, indem 

dip t'in~e1llel1 f\ehidltcn, lllit ~cul()gi"cbcn und agrunomiM.:hen Zei­

dH'1l ven,chell, übereinander mit t,dIJi,tiinuigen .FarLell ventllM:hau­

liebt wertlell. I )ie Lagl'rllngsv('rhiiltnib~e im großen zeigt ein aUt 

lI11tncn Kartcnranuc bdilldlieheb Getiällltprofil. 

,ICll('ljJ Kartenulatte wird ein Erlüutcrllngsheft beigegeijen, 

worin da:" Kal'tcnbild in gemeinvcrständlicher Weibc erläutert unu 

illl einzelnen Cl'giinzt wird. Der Text lll11faßt in der Hegcl vier 

Teile: 
1. ÜLertläehenfürmen und geologist:her Bau. 

]1. Die geologischen Verhältnisse. 

Il I. BouenLest:hatfenheit. 

IV. ~1et:hanit,chc Ilnd t:hemi"che Bodenuntersudlllllgen. 

~Ull1 bessrren Yen,tändnis wird in der }{eg('l eine geologi::,cbe 

Ubcrsicht des weiteren Gebietes vorangeschickt und. wenn erfor­

dnlieh, ein besonderpr Abschnitt über die nutzbaren Ablagerllll~en 

dp8 Aufnahmegebietes angefügt. 

Die Teile 111 und ]V sind alli,,::,chließlich für bodenkllndlit:\te 

Au::,fiihrungen bestimmt. Die einzelnt'n Böden (Lehmooden, TOlJ­

boden, Sandboden, Kiesboden, HumusLoden, Kalkboden) Werden 

nach ihrer Zusammensetzung, Fruchtbarkeit, Nutzung usw. ein­

gehend besprochen und etwa vorhandene natürliche Meliorationb­

mittel aufgezählt. 

Eine webentliehe Ergänzung finden die textliehen AngabelJ 

durch den analyti~chell Teil. Hip!' werden die allgemeinen Gesieht::.­

punkte ul111 die Mdhoden der Bodenuntersuchung kurz besprochen 

und eine l{eihe von Analy::;en mitgeteilt, die über die mechanii:iche 

und ehemische ZUi:iamlllensetzllng der für das betrpffende Gebiet 

wichtigsten Gesteins- und Bodt'nal'tell Aufst:hluß geben. 

Der Weft der geologiDch-agronomischen Spezialkarten inson­

derheit für den Landwirt ibt somit klar gekennzeichnet: sie ge­

wilhren ihm AufklärLlll~ über die Entstehllngsweise und die Ver­

breitung ::.eine" Bodens und lehren ihn den Untergrund in seinen 

einzelnen Bestan(ltcilen kennf'n his auf 2 m Ticfe und dariiher 

hinau::, in grüHerer Tipfp dir llnverändf'rten geologischen Sehiehü·n, 

die ihlu den ZUbaIlillJenhaug beines Besitzes mit der weiteren 
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Umgehung nadl ßeschafl'enheit und Entstehung verstäudlkh 

machen, Daraus entspringt ein vielseitiger Nutl:en, Die ErgeL­
nisse ermöglichen eine gleichmäßigere Einteilung der Schläge, die 
chemischen und mechanischen Analysen unterrichten über das 
Fehlen oder Vorhandensein wichtiger Pflanzennährstofl'e und bieten 
die Grundlage für Einführung einer besseren Fruchtfolge unu 
zweckmäßigster Düngung, für die etwa im Boden vorhandene 
natürliche Mittel nach Verbreitung und Mächtigkeit nachgewiesen 
werden, Auch für sonstige Meliorationsarheiten, Berieselungs- und 
Entwässerungsanlagen vermag die geologische Karte Rat zu er­

teilen, da die unterirdischen Wasserverhältnisse durchaus abhängig 
sind vom geologischen Bau und der Zusammensetzung des Unter­
grundes, Indem sie die zur Auswahl der geeignetsten Sorten 

unerläfHiche Kenntnis des Untergrundes vermitteln, sind die Karten 
gerade auch für den Ob8t- und Gartenban von besonderem Nutzen, 
Schließlich gewähren sie 'bei Gutskäufen ein vorzügliches Mittel, 
sich olme Besichtigung an Ort und Stelle über die Beschaffenheit 
eines gämdich unbekannten Gehietes eingehend zu unterrichten und 
die Angaben des bisherigen Besitzers auf zuverlässiger Gl'undlage 
nachzuprüfen, 

Veröffentlicht sind von dieser »Geologischen Spezialkarte von 

Preußen und benachbarten Bundesstaaten« bisher über 800 Karten­
blätter und für den Preis von 2,00 M. mit Erlänterungen durch 
den Buchhandel oder unmittelbar von der Vertriebsstelle der 

I{öniglich Preußischen Geologischen Landesanstalt, Berlin N. 4, 
InvaliJenstraße 44, zu beziehen, Ein Verzeichnis der bisher er­

schienenen Blätter wird auf Wunsch von derselben Stelle kosten­
frei zugesandt. 

Derartige systematische Aufnahmen eines ganzen Landes müssen 
sich naturgemäß, wenn der Kostenaufwand nicht ins Unermeßliche 

steigen soll, mit einem mittleren Maßstab begnügen, der wohl eine 
Übersicht über den geologischen Aufbau nnd die Hauptbodenarten 

zu liefern vermag, eine Berücksichtigung aller Einzelheiten dagegen 
verbietet. 

Eine solche ist lediglich für kleinere Gebiete möglich und 

wird bei Sonderaufnahmen von Gütern und Staatsdomänenaus-
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ndhm~I(j" u\II"L"hgdührt. ,T,· ~rol.\l'r Jer verfüglntr< ~LIf.l::,t,tI), dpsto 

genauer büt ,;ieh Jie ~\ u['lIahll/(' ge'iblten. Im Hinl)lid( darauf 

wiire JUr<:hgängig eine Karticl'ung im ~laJ.btaul' I: 5000 alt, 

~wcdollii13igbte anzustrehen, jeJoGh mangelt rs lIIei:ot an ge­

eignden Unterlagen.' Karten im Maßstab 1: 10000 bind da­

gE'gen ftu,t immer vorhanden, bei den Staatsdolllänen btetb ill 

den Katasterbure<lw:i der zuständigen ltegienmgcn, unJ für Jie 

gl'()logi~;(;he Darstellung debwegen die gebräuehliuhsten. Sie e1l1-

halten Jie auf den Melltisehblättern niellt eingezeiubneten, für Jie 

Urif'ntierun~ aber außerordentlieh wiehtigen Grenzen sämtlieher 

G l"undstüeke und bieten vermöge ihres größeren Maf.\stans reiL"hliuh 

Platz wr Eintragung von Einzelheiten, dic bei engl'fl'r Geliiude­

~"ichnllng in vielen Fällen gar nieht oJer doeh Hur undeutliL"h 

prfolgen kann. Die fehlenden Höhenlinien lassen sieh vom Me 1.\­

tisehulatt leieht übertragen. Das geologisL"he KartcnlJild wird 

demgemäß bei weitem genauer, als es bei dem kleineren Malhtab 

J"r Meßtischblätter möglich ist. 

A llGh die A ul"nahme des vorliegenden Kartenblattes ge~l.!bah 

im Mal\~tab 1 : 10000 auf Grund Jes katasteramtlichen Planeo der 

l\önigl. Domäne Proskau, der von d"r König!. ltegicrung in Opl'<'In 
zur Verfügung gestellt wurde. Ein passend begrenzter Aussehnitt 

dieses Planes, durch Liehtdrnekverfahren ohne Änderung vel"vid­

fältigt und naeh dem Meßtischblatt Proskau mit Höheulinien ver­

sehen, diente bei der Aufnahme als Unterlage. Für dic Reinkartf' 

kamen schließlich noch einige für den Zweck der geologisehcll 

Karte belanglose Zahlen in "VegfaIl, und :,tatt Jer RlIlld~L"brin 

wurde eine stehende lateinische Schriftart gewählt. 

Der geologischen Feldallfnahme boten sieh Unterlagen 1Il 

einer Reihe allgemeinerer Vorarbeiten von R. MICHAEL, Jer 

hei einer Spezialuntersuehung der Staatsdomänen Sacrall, t-\I.!zepa­

nowitz und Winau s(!inerzeit auch die weitere Ulligebung wicderbolt 

beslleht uml btlldiert, insbesondere aber lllehrfaeh Jicnstlil.!he Ver­

anla:>sllng hatte, die Wassenerhidtnissc des engeren Gebietes in ihrer 

ALhängigkeit von der geologisehl'n Zusammem.etzung des BOlh'nt:) 

eingehend zu untersuchen. Abschnitt Illund 1 V, ~ Jef vorliegenden 

Erläuterungen bind VOll JlllU bearbcitt't wonlcn. Die tigtntliehe 
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FeldanfllahlllE' wunle im ()klub"r I!) 11 Y()ll vV. QUITzo\V ,tll~g(-­

führt, von ihm auch da~ l(al'ti'iJlJild entworfen Lind cdüutnt. elJ( r 

den l~an~ ller Untn::,uchuugen, in"I)l'::,un'd('re ülJer Ji" AIlWi'lIdlillg 

de::; lIandbohrers vergll'iehe lllall die AlI~f'iihJ'lIl1gell die~e::, AI.­

schnitte:; auf Seite 4. 



11. Oberflächenformen und Bewässerung. 
Das Gelände der Königlichen Lehranstalt für Obst- und Garten­

bau in Proskau i. O.-S. gehört mit seiner Umgebung einer Hoch­
fläche an, die, von Oder und Neiße in spitzem Winkel begrenzt 
und nach Süden zu allmählich ansteigend, den Übergang vom 
Odertal zum Zuge der Sudeten vermittelt. 

Ein mannigfiwher Wechsel VOll Tal und Höhen kennzeichnet 
Jas Gebiet als sanftgewelltes Hügelland, das mit einer Durch­

schnittshöhe von rund 165 III sich um 10 m ü.ber die Talebene 

der Oder erhebt. Die höchsten Erhebungen ragen über dieses 
Maß noch beträchtlich hinaus. Der Winauer Berg z. B. gipfplt 
mit 190,2 m Meereshöhe, und wenig niedriger (185 m) sind die 

Höhen, die sich von der Lehranstalt nordwärts nach Zlattuik und 
Chrzumczlitz hin erstrecken. Pros kau selbst, am Nordhang einer 
waldbedeckten geschlossenen Hochfläche, ragt mit mehr als 180 m 
gegen das nördliehe Vorland weithin sichtbar hervor. 

Die hauptsächlichsten Höhenunterschiede beruhen auf der 

Erosionsbildung der Täler, die sämtlich zum Strombereich der Oder 
gehören und teils unmittelbar wie die Proskaurillne, teils durch 
diese mit dem Haupttal in Verbindung stehen. 

Das Odertal selbst bildet eine im Bereich der Aufnahmen 
kaum merklieh geneigte, etwa 2 km breite Ebene, das einstige 
Überschwemmungsgebiet des Stromes, bis feste Deiche il;;] in ein 

stetiges Bett zwangen. Zahlreiche versumpfte oder gänzlich ver­
landete Altwasserläufe zeigen noch heute die Richtung an, in der 

die ungebändigten Fluten vor der endgültigen Regulierung des 
Stromlaufes sich ergossen. 

Nur wenige schmale und wasserarme Rinnen münden un­

mittelbar in das Haupttal. Der größere Teil führt sein Wasser 



UIII'i'h ,]:l~ N<,lwlltal ller ProskalI in lli<, OU<'r. Diesp Pll t.S I' ringt 

:111" Si(,\(prwassPIIl III d"Jll Waldg<,hiet ~iidli('h VOll ElIgllth­

PUlskalI lIud folgt piUClIl wahr~('heilllidl ~ch()n in di!llvi:dn Zeit 

HIlg"Plegt<'1l Tal noruwiil'ts un Jf'r Stadt vorülwl'. Zwisl'hell 

Zirk()wit~ lI11d Birkowit~ Ili,·gt bie ein w('nig n:wh Nordw('~lf'1l 

11l1d P!Tcieht llntrrhalh ÜI'Iwins df'll H:lllptstrom. Die nieht 1111-

IH'llplltpnJen, durch zahlreidw ZIlHiisbr vermehrtrn Was:;el'mrn­

gpn dps Fliif',clH'llb haben ill deIll vnhiiltnisllläßig Ilr<'itell, nur 

fla(·h nal·h Norden grlwigtcll Tal mehri'rCllorts natürlich,: od .. r 

dllrl·h ~tal1l!iirllll\(, kün"tlich geschaffene Teiche gehilJpt, so hr·j 

Przyschet~, ProskalI, Nenhallllllf'r und ChllliplIowit~. Bed('lIt('lld 

~rö13rr noch als dip g<'nanlltpn ist der in SpilWIl1 Gpsamtllillfallg 

allerdings künstlich :lllfg(·"tante Sr:zppallowitu'r Tcil'h, we~tli(·h dps 

:!Ipi(·hnamigcn Dorf('s :lll der GahC'llltlg dpr ()I)('rsclrlp~i~<:hpll lIud 

']Pl' Sehipdlowf'r Ei~ellbahn. Die:,pr T~ieh füllt lIas Mith·l~tii('k 

pillf'!' hr<'iten vom Od!'rtal zwischell V ogtsllorf und Sl'J:('pall()witz 

zllr ProskaLl hin verlaufelldell SCllkp. Dip glpidw nonlwr~tli('hp 

Riehtllll~ zeigen auch die iibrigen reehtssritigen ZutlnSS(' (Ir'r Pl'()~­

kau. Ihre Tiilf'r sind sümtlich bel'pih ill df'r Eiszpit <,ntstandf'11 

I1nd dpuü'l1 lIIit ihrpm Verlanf die W(·htullg an, in der die Sel!lIIrlz 

wiis>ipr des :\11t' df'r I1iihe lagerndpn Inlal1llglr·t"chpl's \'(,J'liefpl1. 

Ü]'I'l'halll't 1<'l!rC'n Bf'o!Jaehtullg lIud Erfahrung, daß dip ZiiL!;t, 

unsprrs L:lndsl:haftshildC's keinrswI'f!;s fe~t, sondprIl f'inpll1 btäudi12;f'1l 

W p('hsrl Ulüpl'wllrf"n sind unter Jpr Einwirkung von VV:1S8pr, 

Eis, \Vind, Tipl'('n und Pflanzen sowir innerer Kriiftp, der<'1l Tii­

tigkpit si(·h in vulkanis"hpll Erscheinungen und Erdhf'brn iillflf'rt. 

Dip Erkr'l111tllis dipspr V prändf'l'ungf'n hat dahing;pfijhrt, dip EI'lII' 

als ('twa~ Clpwordenes zu betrachtf'n und ihrp Entwicklung riil'k­

wiirts his in die ür~eit hiIlf'in zu vrrfolgen, 

ÜllPr:111, wo uns ein Einblick in die Erdrinde ~('stattrt iRt, 

sdlpn wir sie zllsalllnH>ngpsetzt ans Gest<,incll m31111i12;fachstPI' Art 

und Enbtchllllg. AbrI' unablässig<' Forselltlng, sOl'12;Ciiltigps \T pr­

i!lpif'hrn Will:<! !lpl' pingpschlosEPIH>n Vrl':-,teillC'rtlll!!;OIl habpn gP­

lehrt, glei('haltrig"p Bihluilgen ~Il <'rkplll1Pll, Zl1S"mlllrn~llfas~f'1l lind 

pinzllorJllpn in pin Altpr~S)~tplll, das \'Orlllg"wpi,e nach clpr Ent­

wicklung der Lp},ewelt gegliedert j"t. ,\Ilan ulltel'!:>l'heiJet, von 
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dAr Gegf'nwart in die Przeit hinabsteigf'nd, vIer groBe Zpitaltf'l' 

odf'1' Grupp~n, die ihrf'rseits in Forillationf'n und weitf'r in Stufen 

zPrlf'gt werden: 

J. Känozoische Formationsgruppf': 

1. Quartärformation : 

Alluvium 

Diluvium 

'2. Tertiärformation : 

11. Mesozoische FurmationsWllpjlP: 

1. Kreideformation 

2. Juraformation 

;L Triasformation: 

Keuper 

Muschelkalk 

Buntsandstpin 

IIL Paliiozoischp Forrnationsgrnppf'; 

1. P .. rmische Formation: 

Zer,hsteiu 

Rotlif'gf'nuf's 

2. CarbouisclH' odf'1' Stf'inkohlf'ufol'llIatioll. 

3. Devon 

4. Silur 

rJ. Cambrium 

(i. Praecumbrillll1 

IV. Archäiscllf' Formationsgl'uppf': 

1. K rystallinische Schiefprformation 

2. U rgueisformatiotl. 

Von uif'spn Formationsgliedern sind im Anfnahl1lPgrbiet 11'­

lIigli('h die Iwillen jüngsten Gruppen, Meso7.0iculll lind IGinowi('um, 

in olwrflächlicher V erhrf'itung nachgewiesen wordf'll. V prglf'i('hen­

des Studium der weiterplI Umgp!;lIug hat aber allch ühpr die äl­

tf'ren Stufen jf'Ilf'1' langen erdgeschi('htlidH·n Elltwieklullg KlarlH'it 

geschafff'll. ZlIlII 11Pssf'rPIl V f'n,:tälldnis dpr \wsondf'ren ,. f'rhält­

nissp mag daher zun!il'hst dpf Ball llf'S wf'itf'rpn Gf'hiptf's kurze 

Betral'htung findell. 



111 Geologischer Bau der Gegend von Oppeln. 
AIlgelJ]('ilIPS llbel' (Li .. Kl'ei!l('SC)lOll .. YOll Op)wlll. 

[hs Pro"kallc'r Gpuiet fällt in lIen V f'rbrpiteruugslJf>rf'iclJ dpl' 

sogrnallnten Krf'ideschollf' VOll Oppeln. 

Man verstf'ht hif'runü'r dip vornphmlich im Odf'rtale aut'~e­

"('hlossrllf' allsgrdehnt(' Partie von Sehichtf~n vf'rsehiedf'ner ~tllfrn 

(Cmoman his Senon) der oberf'n Kreidpformation, elif' si('h in 

fast ulluutf'rhro(·llPnprn ZmmrnlllPuhangr von Schirnnitz süelö,tli('h 

von Proskan bis GroH - Diibern vrrfolgen lasse.!. Am bpstrn \)('­

kanllt sin(1 eliese Sehichtrn in der Gegend von Oppeln seIhst, wo 

dito tonigrn l\:alksteine seit df'n sf'chziger Jahren df'f' vori~l'n 

,Jahrhunderts ;l,llr Zf'IIlPutfabrikation gebroehen werdpu. Zum Kalk­

hrennen waren sie schon in alter Zf'it vf'rwf'lIdet wordrn. ] )jr 

AnrC'!-(ullg, di('!:>r KalksteinE:' zur Dar;,tellllllg von Zemrnt ;l,U ge­

winnen, hat seinerzrit ol'r verstorbene Gl'olo!{e F. HOE\mn in 

Bn'slau grgebl'n 1). Die meistpn Aufschlüsse lirgell im StadtgehiC't 

VOll 0plwln splbst hezw. auf der rpehten Oderscitf'; die glPjchC'1l 

SchielüPI1 "iod ahn auch auf dem I j n k e n Odprufer pntwickrlt, 

sip bilden [tl!e!J dplI Untergrund dps Flußbettes srlbst. 

Dir Oder durchbricht bier in wpiter Längsprstreckullg dip 

anstrhelldpll Schichtpu: dip Oppt'lner J{reidpscholle lind das an­

~rellzf'lldp Gphipt von Krappitz bis Chorulla siIH1 ührigens dip 

pinzigf'1l Stell rn im Niedpl"llllgsland dpr Oeler, an del1rl1 iilt('I"C' 

(rphirgss('hichtpll dpll nnmittrlbaren UntC'rgrund dps }1'lllBlwttrs 

hildpl1. 

Bpi Krappitz Hlld Chorulla sind PS ahrl' !Jrreits dif' iiltprpn 

Glipt!rr (11'1" Triasformation, dir S('I.if'!Jtpll drl' Mww]w]kalkps, Jes 

') \' erg!. F. ItüE~lLR, Geologie vun Oberschlesien. Bre::,lau 13,0, S. 2:15. 
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Höt~ Hllll f('flH'r uir ~alldigrll Ührrgang~s("biebten, uir sich an UN 

Illltr'rril Grrllzf' drr Trias/()r1l1atioll allrnthalhrn rinst('llell IlIH] trils 

als Mittlrrrr Ilnd U Iltner Bunbunustrin, teils als U()tlirgendr~ 

allf~rfaßt wrnlrn. 
Diesp lptzter(>n SchidJtcn tr(>tcn z. B. am rrchtrn Ourrufi>r 

olwrhalb K rappitz auf. 
Dip niichst iiltprr Formntioll, uip Cnlmformation, uerrn Schichten 

von Zyt'owa ührr Jesehillna lind Ol)('rwitz his an ui(> Oucrnieue­

rillig zu verf()lgrn sinu, kiiuuen auf uem linkrn Oderufer an dpr 

TagpHolJ('rfhichr anstehend nicht mehr nacbgpwiesen werden. 

1I ier schalten sich bereits, !I(>n tieferen U ntergrul1u erfülleud, 

llphell drn diluvialen und allllvialru Bildllngrn Ablagcrun;.:sen drr 

Tertiiirf<lI'lnation ein, die auch wp"tlieh unu nördlich von der 

()plwhH'r Kn'ideseholle an 'uer Obedliichr wpit verbrcitl't ~illU 

und anch in df'r Proskauer Grgrl1ll vielfach anstehen. 

Ausdehnung (leI' O}I}lelller Krei(lescholle. 

Das Gebiet, in welchem die Schichten ucr O)1)1('llirr Krriur­

,'I'hollp in grö13rrem Zllsammpnhange anstehpnd zn beolJaf'lüPII 

silld, Pl"-,trrekt sich auf dem rrchteu Oucrufer uordwiirts bis GrolJ­

Diihf'rn, iistlieh bis Kplllpa, Goslawitz, Gruusehütz lind Ci-roscho­

witz. Auf dem linken OUPrlIt"er sind HalbpIluorf Hlld Birkowitz 

flir niirtllicbstrn \T crbrritungspul1ktc; uaun erstrrckcn sieh dir 

Schicht('u, Wrlll1 alleh nicht in so Ilnllntf'rbrochellem ZlIsanlmen­

hall~e, wie auf der rechtrn Odrrs(>ite, sondrm mrhrl"acb durch 

an"tebrnrle Tl'rtiiirpartiell, nan1Pntlich auch uUl"ch uiluvialr Kips­

und Samlaufschüttnugcn getrrnnt, his Proskau sdbst UllU am 

f'igentlichen Talranll drs Odertal('s bis Gr. SC'himnitz, ,vo die 

Kalksteinr c!ps Turons viplfach in kleinen Steilrändrru aufgp­

sf'hlobSPII sind. 

Im W rstcll lass('n sinh uic Aufschlüsse bis Dambrau verfolgen. 

Eint> ßrtlnnrnbohrung in Sokolnik bei J)ambrau hat lIlltpr 

40 m Trrtiiir bis !)O m Trnfe K reidrs(:hichtpn, zu olwrst graul' 1'011-

lIlpr~f'l (l('s :-;,>noll, dann Kalkstrinr ues Turon aufgeschlossen. 

Doch stf'lIt dir>.rs sn lIm~rrllztr Üf'hi(>t nur pinrn kleinen Tril 

der eigentlichen A usdehllullg des Kreideweeres, uessell Absat/. 
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Jiesf' Sdlichten sind, dar. Das Üppr·lntr J(n·idplIH'f'r i"t al,('r niIG­

sr·hlif>mie!J allf Oberschlcsiell Lpschrilnkt; dir Ahlagf'l'llllgrll <11'1' 

,:;eologiseh glriehaltrigrn S('hiehtr'!l in Nieuer:-,chli'sim in rJ(·(' Liiwell­

heq;er Gegend, sowie in der Grnf~ehaft OIatz, diC' ihrer"pits eillPIl 

Teil der böhmischi'll Krpidpschie!Jten darstrllen, wi'is<'n c.,\ vil·lf' 

vi'rschii'ui'ni' Dezichungrll hinsichtlich ihrer F;lllll;t allf, daß 1ll;1ll 

Ilnbeding;t eine Trennung JC'r schlcsisdlPll Krr·iden](·cre durl·h l''1·"t­
lamlslllassen anIH·hllll·n llmß. Di(, Miiehtigkc·it der Krcidrahlagel"lll1-

gell ist bei Üppeln verhültnislllüßig gel ilJg; lliC' ranulidlP!j I)(·/:w. 

ültesten Schichten der Kreide heben sich östlich von Opp,·ln herr·its 

zlIr Tagesoberfläche heraus. Deshalb sehloß man, dal', dir' 0plwhwr 

Partie nur Jen Ufcrsaum eines gröüffen Kreidemeeri's rlarc.V·llte, 

wekhes sich im übrigen sehr' weit prstrpckt balle. Man :-,tiit:dp 

sicl! Jabpi auf die große Armut VOll Artpu, die großp Gli'iehf;·ir­

migkeit der im übrigen ja in massi'nbaftcr /';ahl vorkonllllpndl'lJ 

V i'rsteinernngen, dAren Entwicklnngsart z. T. anr·!J dip Nähp dp:-, 

Fpstlanues verriet. Danll fü]gprte man aus dem im Hofe' (11'1' 

Königlieben Lehranstalt in Proskau uiedergrbrachtcll Bohrlo(·h, 

drE,srn Schichten man durchgehends als den Horizont de!" ()Pl)/'Iupl' 

Kalkmergel ansprach, daß die Schichten uer Kreideforlllatioll naf'!J 

Wef>ten ganz erheblich an Mäehtigkeit zunPlllnen lllullten. 

Im allgemeinen wird dies aueh zutreffen; dfil:. dip s!w"ipllp 

Deutung der Proskauer Bohrung durch F. HOEl\fRR und (lirjrnigrn, 

die sieh seiner Ansicht allsehlossen, nicht ganz zlltreffend wal', 

wird weiter unten noch erwähnt werden. 

Die Mächtigkeit der Schichten der J(rpidpformation tl CI rn\' 

200 In insgesamt kaum übersteigen. Ihri' V"rbreitllng ist a!wl' 

tatsächlich eine ~roße. Ablagcrungen, die dureh ihri' Zn­

sammensetzung ibre Zugehörigkeit zur Oppelner KrC'i(lf'~(·llOlIp 

erkellIIPIl lassen, findpn sich namentlich auf dem liukl'n Ütlr/"­

ufpr weit nach Süden verbreitet. Sie reichen hier fast an urn 

Rand des Gebirges heran; zahlrpiehe Vorkollllnpn sind z. B. 

in der Leobschützer Gegend (Nieder - Paulowitz, Matzdorf) !JI'­

kanllt. Wir haben Ipidrr in dem großrn, Imist von Dilllvial­

hilllnngPll oherflärhJirh bp(]prlüPll (}i'hiet zwischi'1l OpprJn 111111 

Leobschiitt; nur wenig Aufschlih;se JurclJ lJohrungPII, <;0 daß m:J.ll 

ProBkau. 
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nidIt mit völligt>r Bt>stimmht>it sagell kann, ob sich dir KreiJe­

~dlOl1P ohup größere Unterbreehungell von Oppeln süJwürts bis in 

die Leobsehützer Gegend erstreckt. 
Doch Jeutet z. B. ein intt>rt>ssanter Aufschluß au!' eine groUr 

KreiJemulde hin; in Lorf'IlZOorf bei Mosehen nordwestlich VOll 

Obt>rglogau siml in Jer Tiefe VOll 490-505 m hellgelbe tonige 
Mergel des Senons 1) unter Tertiär t>rbohrt worden. l __ eider wurde 

die Bohrung in dieser Teufe eingestellt. 
Die LeoLsehützer Kreidt>ablagerungell weisen, namentlich in 

ihrpll oberen Horiwnten nach den Untersuchungen VOll LEONHARD 2) 

eine den Scbiehten von Oppeln üheraus ähnliche Zusammensetzung, 

Gliederung unO sehr verwandte Versteinerungen auf, so daß man 

sip gleiehfalls als ranoliehe BilJungen am Ablagerungsraum dps­

selben Kreidemeere;; ansprechcn muß. 

Südlich von B1aden (zwischen Jägersdorf und Deutsch-Neu­

kireh) o,illd Kreidebildungen bis jetzt nicht bekannt geworden, ob­

wohl gerade die Kreidebehichten von Hohndorf und Bladen noch 

zu der oberen, der tnronen Stufe uer Oppelner Kreidescholle zu 

i:ltellen sind. Man müßte also die ältere cenomane Stufe 111 

der unmittelbar benaehbarten Gegend noch erwarten. Doch ist 

einE' weiterE' siidlichere VnrLreitung der Kreidesehichten nicht an­

,wnehmen, weil südlich von Deutseh-N eukirch die paläozoischE'n 

Schichten des Untercarbolls (Culms) weit nach Osten vorgreifen 

\lnd vielfaeh aufgeschlossen oder untcr Bedeckung mit diluvialeIl 

oder tertiären gipsführenden Schichten dureh Bohrungen nacbge­

wiesen worden sind. Immerhin beträgt aber die Entfernung VOll 

Uppeln bis Blauen über GO km. 

Die flchiehten dAr KreidAformation sind infolge ihrer verhiilt­

nismäßig geringen Mächtigkeit lind wegen des lockrren Gefüges 

ihrpr Schiehtell augenscheinlich aber an zahlreichen StellE'1l ur]" 

IIncbtriiglichen Abtragung und Zerstörung auheimgefallen. Nur 

1) V"rgl. MlUIIAllL, Über das Alter der in den Tiefbohrungcn von Lorenz­
dorf anfg0Rchlo"SCll"Q Tertiär-S,·Lichtcn. .hhrh. drr Kgl. '(co!. L:Clld"s:cnst,']L 
XXVlT, Berlin 1~)07, S. 210. 

C) Verg!. R. LcONIiAUD, Die Fauna der Kreidl'formatioD lD Oherschle,ien. 
PabeoutograjJhic~ 44. BJ., Stuttgarl 1897/98. S. III 11. 14. 
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an lwsonuers geeigneten Pnnktf'll "iml sie erkdtf'n gpLli{·hen; vel'­

~tf'in(,I1l1lgsreiche Trümmer ihrer Gesteiup ~illJ in Jen uilllvial<'11 

Sanuen UllU Kiesen ungemein häufig Ilud erweisf'1l allch ihn'r"pit" 

uie Tat8ache piner ebelllals verbrpiteten UIlU ZliballlllH'llhiitwendf'1l ,., 
Kreidedecke. 

Die Ermittlung Jer östlichen Verbreitllng»grenz(' der Kreiue­

schichten von Oppeln wird durdl Jen Umstand (·r1eidlü·rt, lIal\ 
uns östlich der Oder Tiefoohrnngen in grölJerer Zahl znr Ver­

fügung stehen. 

Nirgends sind bis jetzt aber zw{'ifrllo:"e Kreideablagerltngell 

('rbohrt worden. Vielmehr seLd hier iiberall ('in(' ülwraus IlIi[{'h­

tige Entwicklung uer Tertiärformation f'in, unt<'I' deren S('hiehtell 

Triasschichten und dann diejenigen der prouukti ven SÜ'illkohlpIJ­

formation folgen. 

Das östlichste und zuglrieh 8iidöstlil'hstc Vorkommen l!pl' 

Kreideformation ist s. Zt. dnreh uie fiskalischp Tiefhohrllllg von 

Polniseh-N eukirch 1) 12 km südlich von Kalldrzin, ';0 km siidliclJ 

von Oppeln festgestellt worden, Diese Bohrllng hatte folgendf's 

Profil ergeben: 

Die Schichten von ] 39 -1 74 m Teufe entsprer'hen Jen turoneIl 

Mergeln bezw. Kalksteinen von Oppeln, wilhrcnd diejenigpll von 

1 ~H - ] 39 111 hereits den jüngsten Schiehten der Krcidefwholle VOll 

Oppeln, der senonen Stufe angpbören. YOll 174-175 Il1 Tf'ufe 

wurupu glaukonitische Sandsteinp LIes Cenomans dllrehbohrt. 

WährenJ, wie erwähnt, sich anstehende Kreideschichtrn ;',st­

lieh Jer Oder, namentlich im Industriel)('zirk, .Jann in der Gp~f'nJ 

von Kieferstäutel, Ujest, Tost nsw. bis jetzt nicht fl'ststellell lipl.\l'll 

(Fund punkte von Kreideversteinerungen ab GesehicLe in Lokal­

moränen sind häufiger ermittelt worden), ist weiter im Noruen üstlich 

von Jpr Oder ein bemerkem, wertes Y orkommen von Kreideschi('l!trll 

auf dpill Annaberg bei Lescbnitz etwa 30 km "üuö"tlich VOll 

Oppeln bekannt geworden. Es handelt sich 11m allerdillgR srhr 

klpine in Spalteu des Muschelkalkes nahe am Da,;alttuff lles Auna­

berges eingeklemmte Brllchstiickp von eeI10Illall('!1 SallL!rll llUJ 

I) Vgl. MWllAEL, Neurre geologi"che Al1rbchlllscP in Ubel'bCLlesien. Zeit· eil!. 
d. Deutsch. geol. Ges. 1904, S. 141. 

2* 
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tllrOIH'll Kalk"teilwn. Dir~rs ,\T Ol'kOll111lPll ist s. Zt. ZtlNbt von 

PENUK bpo\):whtpt lllltl dmlll von VOLZ 1) niihpr bpschril'Ilen wordpll. 

Ans dirsPnI illtpr('ssnntrn Vorkollll1wl1 folgert FRECH wpgrll 

dpr IIiihrndifl'rl'pllzrn grgPIl 0l'ppln (150 IJi'zw. 450 111) J:l~ \' Of­

haJltlpllspin "inrr gröBrrf'1l OppC'lnf'l' Y prwprfung, dllfl'h wplehp 

al\('h (la~ Aufbörrll Jrr obprfliichlic!JPIl V prbrpitung Jer Tri3"­

-;(·hicl!tpn erkliirt wpnlf>. 

Die ehemalige weitp Y prIJrpitnng der Krpideschidlten i 111 !JPIl­

l.ii!;Pll Gebiet Jes Muschelkalkhöhellzuges von Krappitz-Gr. Strphlitz 

wird glPichfalls hiprdur('h lJrwipsen. 

Die nördlichsten Punkte, an denen his jetzt Kreidcschielüpn 

tf'ils :J.nstehellll teils llureh Bohl'tllJgen ermittelt worden sind, liege'll 

hpi Gr. Döbern und Karlsll1:J.l'kt auf Jern rechten, dann in Jpr 

(legend von Seb 11 ri\'a"t al1t' dem linken Oderllfrr, fernrr an dpr 

N l·iBrmünd uug. 

In Schurgast sinJ ~chichten, die der senonen Stufe der 0[1-
prlnpr Krpidese!Jollr angehörrn, dureh die von der ~taJt vcranlnßtr 

vVasserbohrung in ea. 60 111 Tpufe erbohrt worden. 

Die westlieh von Schurgast bisher bekannt gewordeneIl Bob-

1'I111i:;Cll hauen die tertiiiren Schichten niebt durchsnnken, so dul:. 

übel' aas etwaige Auftreten der Kreidesehichten inl Oder!.(ebiet 

1IIlt"l'halb der NeiHemündung nach ßrieg zu nocb keine sicherrn 

A ngahcn gemacht werden können. 

Nördlich VOll Karlsmarkt treten dann im Stoberta1 z. TI. bei 

('al'lsruhe und Konstadt unmittelbar an der Oherfläche bezw. unter 

Auflagerung VOll Schichten des Miocäm; Iwreits die ~chichtell uer 

Trias um] zwar der K e u performation heraus, die weiterhin auch hei 

BCl'Jlstadt (Gr. Zöllnig unJ Nieder-Mühlwitz) naebgewiesen wUJ'den 2). 
Ebenso sind unterhalh Hl'ieu; in der Breslauer Gegenu 3) übpr-

1) \'OLZ. Cenoman und Turon am Anmlberg. Zeitsuhr. d, Deutsch. gr-ül. 
G~,. LIII, 1901. Brieft. Mitt. 4:i 4~. 

2) MI, HAb!, Verbreitung UPS Keupers im nördlichen Oberschlesien Jahrh. 
ll. Kgl. Pr"uI.,. geol. Lanuesanstalt 1907, S. 20<;. 

D"r'., Bpiträgp zur Kenntni" des Oheren Keupers in Oberschlesien. Jahr!!. 
J. 1C~1. Prt'llß. gel'!. LandC'sanotalt 1912, S. 7öS. 

J) '['lL.lzr, L lJrr l'illcn nCUl'tl FnnupllIil,t von BUllt,andstl'in IJfi BrpJau. 
JahrlJ. U. Kgl. Plel1ß. "("01. LunJeoam,talt 1911, S. :Wl. 



Geologischer Ball der Gegend VOll Oppeln. 21 

all unter dem Tertiär ältere, der Trias bezw. dem Perm und noch 
älteren Formationen angehörige Schichten erbohrt worden; die 
Kreideformation fehlt überall, so daß also ihre nördliche Vel'brci­
tungsgrenze wohl nicht wesentlich über das Odertal, ihre westliche 
nicht erheblich über das Neißetal hinausgegangen sein kann. 

Immerhin ergeben sich aber für die ehemalige Ausdehnung 
der Oppelner Kreidescholle recht beträchtliche Ziffern. 

Die bis jetzt nachgewiesene Verbreitung von zugehörigen 
Kreideablagerungen erstreckt sich: in nordsüdlicher Richtung auf 
85 km, in ostwestlicher auf etwa 50 km. 

Die Kreidedecke erstreckte sich also auf einen Flächenraum 
von mindestens 4000 qkm. 

Mächtigkeit und Zusammetzung der Kreidescholle von Oppeln. 
Durch die zahlreichen natürlichen Aufschlüsse in den ver­

schiedenen geologischen Horizonten der meist versteinerungs­
führenden Schichten, namentlich aber durch die Oppelner Stein­
brüche, durch Bohrungen nach Zementkalksteinen in deren weiterer 
Umgebung, schließlich durch mehrfache Bohrungen nach wasser­
führenden Schichten ist' die Zusammensetzung der Oppelner 
Kreidescholle ziemlich genau bekannt geworden. 

Sämtliche Schichten gehören zur oberen Kreideformation und 
zwar sind in wechselnder Mächtigkeit und Bedeutung alle 3 Stufen 

dieser Abteilung vertreten. 
Da!:? Cenoman, 

» Turon, 
» Senon. 

Cenoman. 
V on eIDer Beschreibung des Cenomans der Leobschützer 

Gegend, dessen bei Nieder-Paulowitz und Matzdorf entwickelte 
Scbichtenfolge von lockeren Sanden und festeren weißen und gelb­
lichen Sandsteinen zusammengesetzt wird, kann hier abgesehen 

werden. 
Das Cenoman von Oppeln, welches im allgemeinen jüngere 

Schichten dieser Stufe begreift, besteht gleichfalls im wesentlichen 
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aus sandigen Ablagerungen, aus feinkörnigen, gelblichen und weiß­
lichen, häufig glaukonitreichen Sandsteinen, ,die Hornsteine führen. 

F. ROEMER hat eine Trennung dieses Komplexes versucht, 
indem er 1. c. S. 289 3 Glieder unterschied: 

1) zu unterst festen weißen Sandstein, 
2) glaukonitreichen Sand und Sandstein mit Knollen oder 

Lagen von festerem, gröberem, gelblichem oder weißem Sandstein, 
3) feinkörnigen, weißen Sandstein, zuoberst mit Glaukonit, 

Hornstein und Hyalit, nach oben hin kalkreich werdend. 

LEONHARD hat 1. c. S. 12 bereits darauf hingewiesen, daß 
sich diese Unterscheidung nicht gut halten ließe, da eine direkte 
Übereinanderlagerung der 3 Glieder übereinander nirgends zu be­
obachten sei. 

Das Cenoman, welches im Osten und Südosten von Oppeln 
als schmales Band von Kcmpa über Goslawitz, Grudschütz bis 
Groschowitz zu Tage ausstreichend zu verfolgen ist, wurde auch 
sonst an zahlreichen Stellen als das regelmäßige Liegende der 
Oppelner Mergelkalke ermittelt. 

Seine Mächtigkeit beträgt z. B. bei Oppeln: 

Tiefbohrung Oppeln 
Giesel'sche Zementfabrik 
an der Rosenberger Chaussee 1 km östlich von Oppeln 

bei Groschowitz 
Bahnhof Goslawitz 
Gr. Schimnitz 
Proskau . .' 

34 m 

43 » 

35 » 

2,6 » 

18,3 » 

111 » 

In der Tiefbohrung auf dem Wasserwerk der Stadt Oppeln 
(s. u.) wird die Schichtenfolge zusammengesetzt aus: 

34,20-58 III Sandstein mit losen Sandzwischenlagen, 
58 -60,50» festgelagertem, grobkörnigem Sandstein, 
60,50-62,75» mürbem Sandstein, 
62,75-68,30 )} feinem, kiesigem Sandstein. 

Sa. 34,10 m 

Charakteristische Unterschiede waren in den allerdings nur 
durch Meißelbohrung gewonnenen Bohrproben nicht festzustellen. 



Intere;,bante El'gebnisbe hat ein :dteb bei GI'. ~chinllJit)' (; kill 

;'llllöstlich VOll Jer Lehranstalt gestoßl·J1(·g Bohrloch geliefert, Je",,( Il 

R('hiehteufolgc durch v. CAHNALL 1) llIitgeteilt worden ist (vergl. 

auch F. I{OElIIEH, I. c., S. 288). 

Die hier unter 18,7 tll ÜbcrlaiScrull~ durch Dilllvilllli lind 

turone Mergclkalke erbohrte CCl10mane SdlicltLellfulge beLd ~idl 

ZlIbamlllen aus: 

3,4 UI Mergeliger Ton luit Sand lagen 

4,2 » Ton mit Kietieln 

1,9 ); Aschgrauer Ton 

1,0.t » Gelher sanJiger Ton 

],4 » Grober reiner Quarz"allll 

G,2 )~ 1'011 mit Sandstein 

18,1 m. 

Leider finden sich III dieser alten Tauelle keinerlei Angahen 

über etwaigen Kalkgehalt der Rchiehtenfolge. 

Die Ergehnisse der Proskauer Rohrung habell nilllliieh g('l.cigt, 
Jaß die Schichten des Cenomans in größerer Tief(' in ihrrr Cle­

"amtheit gleichfalls kalkige Best5haftenheit besi tzen, au j' wrlehc 

Tatsache für die obersten Ablagf'I'ungcn dieser Stufe F. I{OE~1E[t 

bereits hingewiesen hat. 

Das in vielfat5her Beziehung IlPlllerkenswertl', seinl.'rzeit Will 

Zwecke der Wassergewinnung niedergebrachte Bohrloch im Hore 

der Königlichen Lehranstalt in Proskan hat niimlieh Jie Sehichten­

tolgc des Cenomans in folgE'nder Zusammensetzung angetroffclJ: 

82- 145 m Sandige mürbe Kalkmergl.'l 

H5-154 » Kalkiger Sandstein 

154-159 » Graue kalkige Sande 

1.,)~-165 » Weiße Sande 

1(-)5-170 ,) Weiße kalkige Sande und SalHli:>Leine 

170 -180 » Gelbe kalkige Sandp, unO ~andbtein(' 

1 xO 183» Vif eiße und gelLe kalkige t)[\nde 

Sa. 111 m 

') lJcrgmiinnischcs Taschen buch 184G, IrT, S. 45. 
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Die Sehiehtenfolge .-;war weieht erheblieh von den bekannten 

Tagel:laufsehlüssel1 bei Oppeln ab; sie ähnelt in ihrer petrogra­
phisehen BeOichafl'enheit mehr den sandigen Kalkmergeln von 
Bladen und Hohndorf bei Leobl:lehütz, die F. ROEMER noch zum 
Cenoman rechnete, deren Zugehörigkeit zum Turon (B1'ongniarti­

und Scaphiten-Zone) nenerdings aber von R. I .. EONHARD (I. c., 
S. 14) erkannt worden ist. Diese Pros kau er Schichtenfolge ist, 
von F. ROEMER 1) durchweg zum Turon gestellt worden. Auch 
R. LEONHARD (I. c., S. 21) und FRECH vertreten die Ansicht, daß 
die Proskauer Bohrung bei 212 m Teufe noch im Kreidemergel 

des Turons stünde. 
Wenngleich auch beweisende Versteinerungen in dem vorhan­

denen Bohrprobenmaterial fehlen, so ist doch die Ansicht, daß hier 
ausschließlich Turon vorliege, nach den neueren Untersuchangen 
MICHAEL's nicht mehr aufrecht zu erhalten. 

Zunächst spricht die tatsächlich über der hier von unS als 
Cenoman aufgefaßten Schichtenfolge dagegen; die Bohrung hat 
nämlich die grauen Mergelkalke des Turons schon bald unter 
der Tagesoberfläche angetroffen und bis 82 111 Teufe durchbohrt. 
Bis 50 m Tiefe sind zwar nur 10 Proben vorhanden, von 50 m 
ab liegt aber beinahe aus jedem Meter Bohrlochstiefe Material 
vor. Mit 82 m Teufe beginnt die bis dahin den typischen Oppelner 
Zementkalken völlig idente Schichtenfolge sich wesentlich durch 
die groben Sandbeimengungen, den Wechsel der Farbe sehr zu 
verändern. 

Die Mächtigkeit des Turons ist also hier schon erheblich 
größer wie in irgend einem Anfschluß bei Oppeln. Sandige Schichten 
treten nur im Cenoman auf. 

Namentlich aber wird die Zugehörigkeit der Schichtentolge 
zum Cenoman durch die Tatsache bewiesen, daß die Schichten 
von ] 93 ~ Te u fe ab, die man früher gleichfalls als Turon an­
sprach, nach unseren Ermittlungen zum Muschelkalk zu steUen 
sind. Es· wurden nämlich festgestellt: 

1) Jahresbericht d. Schles. Ges. f. vater!. Kultur 1887, S. HJ:J; vergl. auch 
LEONHARD und FLRGEI~, Zeitscbr. d. Deutsch. GeoL Gps. 1904, S. 259. 
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H)3-201 m Grauer Kalkstein 
201- 205 » Gelber Kalkstein 
205--207 » Grauer Kalkstein 
207 -211 » Gelblichgrauer Kalkstein 
211-212 » Grauer Kalkstein. 

25 

Die Beschaffenheit des Bohrmaterials ist ewe völlig verschie­
dene; dasselbe besteht an.s feinem Kalkstaul>. 

Mit diesem Ergebnis einer Gliederung der Schichtenfolge des 
Proskauer Bohrloches in eine turone und cenomane Schichten­
folge der Kreideformation und in Muschelkalkschichten stimmen 
anch die Ermittlungen des Gehaltes an Ca C03 ziemlich gen au 
überein. Nach den im Laboratorium der Königlichen Geologischen 
Landesanstalt vorgenommenen Bestimmungen betrug der Kalkgehalt 
des Bohrmaterials : 

1 

aus 15- 20 m Teufe - 33,10 v. H. CaC03 

Turon » 45- 50 » » 52,14 » » 

» 60- 63 » » 63,37 » » 

» 85- 94 » » 61,46 » » 

Cenoman 
» 135-140 » » - 44,71 » }) 

» 145-150 » » 18,67 » » 

» 170-175 » » 26,10 » » 

1 

» 193-195 » » 92,03 » }) 

Muschelkalk » 205-207 » » 82,15 » » 
» 211-212 » » 93,11 » » 

Das Material von 193 m Tiefe abwärts ist demnach fast reiner 
Kalkstein; der geringste Kalkgehalt tritt in den Schichten von 
145-175 m Tiefe auf, während die höheren Schichten mehr tonige 
Kalksteine sind, gen au der bereits von ROEMER festgestellten Tat­
sache entsprechend, daß auf der linken Oderseite der Tongehalt 
der Kalkmergel ein höherer wird. Die obersten Cenomanschichten 
haben hier lediglich höheren Kalkgehalt aufzuweisen. 

In dem bereits erwähnten Bohrloch für Gr. Schimnitz sind 
gleichfalls über der dort auch von F. ROEMER bereits als Cenoman 
aufgefaßten Schichtenfolge 18 m mergelige l'uronkalksteine und 
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IInt~r dt-n,~lben dann :)0 111 Kalk~tcill de" lYIllsl'helkalkPE llurch­

I)vhrt. worden. 

!{ellllCrtiehiehtcll, di., in Oppeln bcllJst allcnthalbt'lI da:" IJie­

~!'Ild(' dt,!, KrcidcfclrIllatioll iJildl~n, ft:!dcn hier ellen:"o \Vi!' in l'rus­

kau. Dicties Er~ebnitl enttlpridlt audl durchaub delll allgellJeinen 

~,,()Iogist'ht'n Bilde, welches Jllreh die Ullterwehung ul'r Tag('~­

allf~;t'IJ!üstl(' östli,:h der Oder Z.Wi~H:h('n Gurasuz.c und Gr. :-;teill und 

'l'arrtCili gewollllen worden war. Die südliehötl'n allbtehcnuen 

Kcupcrbchichtell liegen im Tale JCtl Slichower \VaSbCl'ti sülllich 

vun DlIlIIbrowitz, 

Die K('uperabla~erllngell mußten nUIJIlJebr en:it nördlieh VOll 

UlT Lehranstalt Proskau durehstreidll'llu vorausgesetzt werden. 

Eine andere Auffassung, ab in (lell zwisehell Turon einerbeits 

unu Muschelkalk ullder"eits ilngetroff'encu Schichten Vertreter 

des Cenomans zu schen, ist schlechterdings nidü IlJöglich, Uc­

llJcrkenswert ist nur die kalkige BeschafFenheit uer Sehiehtl'n, 

wiihrend die geringmächtigen Tagesauf"o,chlüstie Lei Grm;c!towitz IlnJ 

die h"j Oppeln ;leIhst durchbohrten Cenornanschiehtcn welliger 

kalkhalti~ sind. 

Die fÜl' das Cenoman charakteristischcIl Vcrsteillerllngc[] werden 

naIllf'ntlicb bei tlroschowitz in losen Sanden, hilllfig in diluvialen 

Lükalllloränpn auf i:iekundärer Lagerstätte gefunden, N Heh 1.EoN­

HARD'S :0usalllIllcnstellung (I. e., S. 13) wurden nHch~cwieseD; 

Siphonia Geü~it::i ZITT. 

» jicu8 GOLDIo. 

Cmti('ulaJ'ia l'ul!Jata TOCIIA 

('lwnd1(1 Rocmeri GEIN. 

» ficlll,Ctmmeni LEONHARIl 

~bf!'ocoenia dccap1t!JUa E, LL. 11. 
Tf')'('uJ'atala {)'I1,ft'cata Sow, 

('lf((ilJ/!fjllS cur/fI(ltus GOLDY. 

,1wllll/()C('!'(fs rlwtoma!!CIt8C ()E~ I:, 

1'1l/'ri/ites codatu8 1.A]\[. 

"1 dlJlO('(WUlJ' pZf'Il1/.). IJL.I.lNV. 
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Turon. 
Dil'"rm Horiwnt gehörl'l! die eig-<.'lItliehell Opl'dner weil.\lich 

graucn Z"IlH'ntkalkc (Kreidulllrrgd lIlld Kalklll('rgpl F. ItOE~lER'b, 

i\lergelkalk LEONH.\RD\) an, uie lIllIllittdlJar iIII Stautgl'lJit·t VOll 

Uppeln in u('n zablrciehcn Steinbrliuhell aUb~ebelitet werden. 

Auub hi(~r zpigt ~ieh eille allmähliehe Ven;tärkuug der l\liich~ 

ti~keitrn in westliehrr RidlttllI~ von uelll A usgehenuen d('r Scholle 

hrr. Bei GrosdlOwitz beträl.!;t dieselbe nur lI-I:.! tU; hier gehören 

/-11111 Turon eine 4- 5 III starke schwefdkie~fiihrend(' Tonsch ich t, 

welehl' da,.; iilt"ste Sehiehtl'DglieLl uarstdlt, dann 6-7 m miichtigt: 

Nlf·rgelkalke. Bei Goslawitz ~inu die lülksttine 1] 111, 1 klll ü:--tlil"il 

von Oppeln 35 1Il, am Wasserwerk 34 Ill, im Norden der ~taut 

37 111, bei Saerau 40 45 m, südlich 44 1lI, in l'roskau dann r\O tU 

IlIiicbtig. 

Sehon F. ROEMER betont die im allgemeinen ~anz flache 

Lagerung lh·!, Sehiebtpn, die in den Oppelnn BrüebcII kaum Illehr 

als ] _2° geneigt erscheinf'n; das we~tliehe Einfallen der ge",lllltf'n 

Rchiehtenfolge wird lI1ehr aus aligellleinen geologi.>ehl'I1 lhünden, 

Jem . östliehen AUSt>treichen der l"f'l1omanen Unterlage, df'r nach 

'vVesten zunehmenden Mäehtigkeit und dem Auftreten eintr :lugen­

scheinlieh noch jüngpren tonig(·n Rchiehtenfolge im Westen ge­

folgert. 

Die nahezu allgemeine horizontale Lagerun~ der Rchichten 

wird gelegentIieh dureh schwaeh we1I8Ilfärmige Lagerung, dann 

aber durch häutige Vermtschungen an Dislokationsspalten unter­

brochen und beeinfluHtl), so da13 auch andere Fallriebtungen als die­

jelligen in westlicher Richtung innerhalb der Kalk&teinkomplexe 

zu beobachten sind. 

Diese Erseheinungen sind z. B. an dem großen Bruch der 

Portland-Zementfabrik von Giesel zu beobachten. 

Hier finden sich die überall mit EisenoxyLlhydratbihlungen 

bedeckten Klüfte besonders häufig; in mehr oder wcniger weiten 

I) VergI. R. MrCIIAI'L, Ubcr das Vorkommen einer tertiären Landscbnoeken 
fauna im ßcrl'j .. he der .j"in~'ten Schiel tel! rlf r Kn·idl"cllolle ""IJ Oppeln. ,J:r1,rk 
fl. [(gI. PrcIIß. geol. Landeöanstalt, B(!. XX.ll, Berlin 190i, S. :'74. 



tief~f'IIf'/Jllell SpalteIl ::;illd dann jilngen" [lUl'j!.unte der Krf>icl(­

"eltidllell, allel! Sehiehtell JCD Yliuciiub cing,'klelllIllt I)('!.w. alJgp­

bUllkl'll. 

F. HOEMlm, J('lIl beillC'rzeit llur Au[~cldübS(' in dell obclbten 

Partiell zur V erfligLlIl~ btamlcn, wiiiJrclHl jct!.L dpr Rt('inlirllch-­

Iwtrieb auch dip, ti"fcl'ell Horizollte tn'igl'lcgt hat, WiCH blinfT!.' it 

Il;\ch, da!.\ di(,s(' dem IIorizont J"b s()~('nanlltcn N,'aphit('lll'lätll'l'b 

;]pr 1l()l'dlVc~tdcLll'ii'h('n Kreide. <ingcllörten; er Hpradl bereib die 

ErwartLlIl~ aUb, daJ\ es weitereIl U nÜTSlI(·h (ln~('n ~f'ling('n lllnl.lte, 

u nt e r diebell Sehidüell die ZOlle cl(,s !.,al,i(/I/tis- lind lfl'Ol/!/lIiul'li­

Phllcn" sowie ü L e r die::;ell die Sehi(·htcn mit 111 0 CC/'(l 1nWi ('/tl-i,,!,! 

/'11 finden, 

H. LEONH \LW hat danll spiiter <lieseIl Naehwcis aueh erlJraeLt. 

Er gliedert das Uppelner Turon von untf'n nauh oben in: 

1. die Tone von Grosuhowitz (LII/n;atIl8-Zon!'), 

'2. die Kalkmel'g'cl von Grosuhowitl:: en"On!Jllial'ii­

~onl'). 

J)('n Kalkl1l!'rgelll von GrosdlOwitz, dcr ZOlll' de~ Illocu'(II/lIIS 

nJ'Ongnim'ti, elltsprioht dann im allgeilleillen 

die 2. llntere Turonstllfe des 0pI",lncr ~tadtgebiete~, 

Dipse R,'oJlgni(frti-Zone wird nach ol)('n dureh 2 t()lJige Zwi­

sehenlagrn abgeschlossen, in dCllell GümCH seinerzeit als Leilro~sil 

TI'/'i.urawLina gra('i1i8 SCHLOT 11. nach~ewiesl'll hat. 

LEONHARD hat als charakteristische Fossilien für <.liese Gro:,icho­

witzcr uml Uppclner BI'ongniarti-Zolle folgende Formen henannt; 

die wichtigsten sind ihrer Häufigkeit nach; 

InocCI'amus BI'onyniarti So\\'. 
MicrrrstCl' lil'CI'1]JO/'U8 AG. 
SZlOndylnö sJlino8u8 AG, 
Taclll'atuLinu (Jl'llcilis ~CHLOT[1. 

J'(fchyrliscus pC!'amplus 1L\NT. 

JVembram)lOra clhjilica v. HAG, 

Terebl'atllla 8emiplobosIr Sow, 
TnAJI'llf1/{illu stl'1'atuta l\lANT. 

Gaöt,'ocltaelw amphi8baena GOLUl'. 
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Gastrotl.aena Os(;reae REUSS. 

Ostrea hippopodt'um NILSS. 

Volvaria tenuis REUSS. 

Pleurotorna1'ia linea1'is MANT. 

O,xydtina Mantelli AG. 
Ananchytes ovatus LES!m. 

Leptopl~ragrna f1'agile A. ROEM. 

Rhynchonella plicatilis Sow. 
InoceJ'amus labiatus SCHLO'l'H. 

Nautilus sublaevigatus n'ORE. 

Im einzelllim finden sich: 

a) In dr,n Mergelkalken von Grosehowitz: 

~jl1embranipora elliptica V. HAGEN 

Stylob'ochus Voltzi nov. sp. 
Terebratula semiglobosa Sow. 
Te'l'ebratulina striatula MANT. 

)) gr'acilis SCHLO'l'H. 

Gast1'ochaena amphisbaena GOLD!<'. 

» Ostreae REUSS 

Corbula cf. angustata Sow. 
lnoceramus Bronr;niar'ti Sow. 
Sponclylus spinosus Sow. 
Ostrea hippopoclium NILSS. 

Volva1'ia tenuis REUSS. 

Pleu1'otomar'ia linearis MANT. 

MicrasteJ' breviporus AG. 
Pachycliscu8 peramplu8 MANT. 

O/lJyrhina Mantelli AG. 
Oclontaspis raphiodon AG. 
Ptychodus mammillaris A. 

» polygyrus AG. 
» latissimu8 AG. 

Pl'otosphyraena !e1'O/lJ LEIDY 

Pollic'ipes .glaber A. ROEM. 

Polyptychodon interruptus OWEN. 
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L~ III dpr I3follgl/ial'ti-Zonp 111 Oppp]n: 

Vtntriculit~" filiI/Idus MAN'!'. val'. iIlJ1/1/dibi/l/nrlll'is 

» anyustatus A. ROEM. 

!,plJtOjJ!ii"a.qma .1;'a.</il(' A. lhm.\!. 
Aml'hiiheliou teuu! A. UOEM. 

Plocos('yplll:a tenuilouata LEONII. 

Allanchytes ovatus LESKE 

J/ici"astel' b/'PIJ'1JO'l'UIi AG. 
Rlty ncltonellit plicatilis Sow. 
Tel'ebl'aiula semiglouosa SO\\. 

Tereumtulina gi"acilis SCIlL(J'l'H. 

» striatula MAN'!'. 

]lecten Dijul'dini A. ROEM. 

Lhlla HOPe/'1' MAN'l'. 

» 1:3ou·ub.yi GEIN. 

Iiloremmu8 BI'onyniarti Sow. 
» labiatus SCHLO'l'H. 

Sponcl.ylus spino8us SOW. 

» stl'iatus Sow. 
(Jstrea liippopodium Nn,ss. 
(j astJ'ochaena amZJl!isuapna tl-OLD~. 

7'I'iY0111'U cf. rial'vula ItEUf-is. 
l'feu!'oto'lllariu lineal'iö NIANT, 

» pel'spectiva MANT. 

Naut1'I1I8 1''Il.IJatus FR. u. SUHL, 

» ,\ublaevigatus D'ORB, 

Hu'hydi8C1t1i Jlel'amZJlus MAN'l', 

1:3cldol'nbacltia 131'111'aiöimlll n' (hm 

Poll1'('tJ)es !flabei' A, !tORM. 

O.rYl'hiua Mantelli AG. 
Otoduli aplll'udiculatu8 AG, 
J 't,l/cltOdlls 1twm?n1'ZZ(lI'is AG. 

Üher df'n tO\li~f'n Zwisdwllbgf'll folgf'n dann ab Haul'tllO­

rizont df's Oppelner Turous 

• 
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3. clie Schiehtt'll llIit ,'{('{(jillifes (}eind:'l', Sehichtf'll, 

d i (' si dl 1 e cl i g) i eh !l n reh ihre F ü h r n II g von Ve nd p i 11 f' -

1"1lngr'Jl VOll dem tiefert'1l Horizontp Illltpl'!-,,·heitlpll. 

Ans dipspr ZOlle führt LEOKHAHD au: 

Veltfl'iculites angu8tutuli A. l{ORM, 

» I'wHatw; A, HOEM. 

» decul'/'ewj T. SMITH 

J)IOC08c.'J)iltia Roemen LEONII. 

» I/id~/Ol'lil 18 LEON JJ. 

T,'elnttbalite,l' nU!/Oiltoma A. HOEM. 

Call1l'l'o8pongi(( jimgl/ol'lni8 GOLI)}, 

Amphith1'lion t1'nu1' A. ROEM. 

j)ltYIJ/atella elonpata REUSS. 

Thecu81jJ!wnia !taMlis A. l{OEM. 

J'amsmilia celltJ'((lis E, u. H. 
Stereacidaris silesiaca SCHLÜT, 

» oppolicnsc n, sp. 
Gauthieria J'adiata SORWN. 

Allanchytes auatu8 LESIL 

HolastU' planu8 MA;-.[T. 

,IJic/'(Jlitp), roor tp"tudillaJ'iulII AG. 

JJel/lbranipo/'a ('ontlnen.\' HRllSS. 

Rllync!wndfa pliratilis Suw. 
TI'J'('bl'utulo semiglobatll Sow. 
I '('('IPil Nils80m' GOLD}'. 

I,ima 1I0J!eI'i MANT, 

,l Sowet'b!Ji GEIN. 

li/Urel'mllus BJ'ollgnial'ti Sow, 
» labiatuo\' SCHLOTH. 

» latus Sow. 
» Cuvieri Sow. 

1_1 pl0l'lll'((~J lila Ji'agilp A. nORM. 

» glll tinrtfu1lI Q [lENST. 

Pluf'osc,IJjJhia (,(II'P)'1/080 A, HORM. 

111 ocel'a?JlU \ ('I'ipöii ßLtNT. var. plant( MÖNST. 
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Spondylus spinosu8 Sow. 
» latus Sow. 

Gasf?'ochaena amphisbaena GOLDF. 

PleU?'otomaria linem'is MANT. 

» perspectiva MANT. 

Nautilus 9'ugatus FR. u. SOHL. 
» sublaevigatu8 D'ORB. 

Rhyncholithus simplex FR. u. SOHL. 
Desmoceras clypearoz'des n. sp. 
Pachydiscus pemmplus MANT. 

TU9"rilites saxonicus SOHLÜ'l'. 
flelicoceras Reu8sianU1n n'ORB. 

» ellipticum MANT. 

Scaphites Geinitzi D'ORB. 
» Lamberti GROSS. 
» aU1'itus SOHLÜT. 

Enoploclytia Leachi REUSS. 

Oxyrhina Mantelli AG. 
Olodus appendiculatus AG. 
Comx falcatus AG. 
Ptychodus mammillarill AG. 
Saurocephalus marginatus REUSS. 

SCHRAMMEN 1) hat dann die LEONHARD'sche Gliederung in­

sofern erweitert, als er aus der Häufigkeit und weiten Verbreitnng 

der Thecosiplwnia nobilis, die er als Leitfossil des Cuvieri-Pläners 
auffaßte, das Vorhandensein und die weite Verbreitung auch dieser 

Zone behanptet. Der Cuviai-Pläner habe Spalten im Scaphiten­
pläner ausgefüllt. LEONHARD hat bereits auf die Häufigkeit des 
Inocem1nus Cuvieri hingewiesen, so daß dieser Nachweis nichts 
Neues bringt. 

Senon. 
Die genaue st.ratigraphische Stellung der obersteu Schichten 

der Oppelncr Kreidescholle war längere Zeit noch eine strittige. 

I) ÜLer den Horizont der Tllecosiplw71ia nobilis ROEM. 8p. Centralbl. für 
:Mineralogie 1903, S. 19. 



F. HOEMRR hat !wreits g-raue ~al1u~tpitl(' und ~Iilllllll'rr('idj( 

Merw'l VOll f)alllbrall nörulich VOll OplJPln ZUlIl ~enoll gl'htdlt; 

NIrUHAEL hat dann das glei('hr von urn jüngsten S(·hidllf'n clrr 

Krei!lp auf clem linkpn O!lprufpr, e!WllSO von !lpn S(·hicbt<·Il. dip 

in Oppelner Brüclwn in Spalten mit iihprlap;prndplll Oi!prmiocün 

gplegt'ntlich ahgerutscht sind, bpwiespn. f;CHfL\Mi\lEN i"t ui('~er A ut'­

fa~sllllg entgegengetreten, obwohl er seihst das Aufhd('11 ups bin 

III dipsPll Schichten gleichfalls vorhandenen TI/{ ('o811lhrmiu tUi~;li" 

in der spnOlwn Quadratpnkrcide zug-eben nlllllu,. 

Die tonigen granen Mergpl von Szczepanowitz auf dem linken 

OUf'rllff'r stf'lIell zwpifellol:i, woralll' alll~ll FR, l{OElIIEH schon mit 

Ilf'eht hin wi('s, einen höheren btratigraphischclJ fIori/.())Jt (lar. 

j)ip große Miicbtigkeit (8:2 m) <1(.1' /.t1 oor'n,t t()nrpicb(~rell 

Kalksteinp im Proskauer Bohrloch spricht allcl! für die A ufhtsslln~, 

claU hier in dpn ohf'fstm S('hicht('J) sehon Senon z. T. vorliegen kann. 

Ahnlichc Schichtf'n, wif' clie von Dambrall, dprf'n senonp~ 

Altpr durch Ca7ianassa F((1~jasii DESM. um] !Jaculitrw rllu'pJi" hp­

wif'o;eu wird, hat RIEHN 1) in neliPIl Yerhreitf'nlllg,,~ehietell ff'st­

gestellt UIlU glei!'bfaJIs dem f\cnon zuge" iest'n. 

Da in der gesamten Schichtenfolge Cenoman und TurOIl in 

gut unterscheidbaren Horizonten entwickelt "ind, und die Krpidp­

st'hichten VOll TertiHr überlagert werden, war das Auftrpt"1l VOll 

Sf'llon an lind für sicb durchaus wahrscbeinlil:h. 

Auf Grund neuerer Untersuchungen tritt llUIl auch \VE(,l\Er:~) 

fnr rin "enones Alter der in beckenförmigPll An~w,\;,('hllllg(,11 rlpf, 

Krpidppläners umgelagerten Krf'idemergel ein. An (lem Vorkom­

mf'n dps Senons ist darnach nicht mehr zu zweifeln. 

Der tiefere Ulltel'grullu der 0lllleiller KreitlesdlOlle. 

Da clie Schichten der Jurafonnatioll völlig felJ!PIJ, kOUl!llPll al" 

Untprlagp der Oppelnf'r Kreidescholle nur Triass('hichtc'n in Fragp. 

1) Grologische M~ldearbeit 1 ~09. Der Kalkg"lwlt C],'S Damhraul'r TOl 

1110rgel" heträgt 33,5 41 Y. H. Caü, die Iwlkarrul'll SclJidJten IVPi"'1l i"lluer 
no<'h :!:!,73 v, H. KalkenIe :lut". 

2) \\\.L'lH', Ulllgelagerb' Kreide und Trrliäl hpj tlppPlu. p'rp< lau 1'111, 
S, G u. 10. 
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\V f'ib'r 01'('11 wal' lH,!,pit" lH'i El'wiihnlln~ der Bohl'llll~(,ll YOll 

Sehillluitz IIlld Pro:sk:lu darauf lrillgewipsen worden, dal!, dip 

S('hif'hten (kr l{eul'rrf(lIlllatio\1 er~t niirdlich einpr Vr'l'hilldullg"­

linip zwi~ehen Pro~kall Illld ~('hirnllitz ZII prW:lrtPII ~i]}d. Bpi 

()pppin selb"t bildf~u "ip überall d( 11 tiefprpn Untergrlllld IIlld sind 

wi(~(1prholt, in nellerp!' Zeit namputlich östlieh von O[>[wlll Iwi 

üo:"lawitz z. B. bereits in :2D III Tiefe, dann bei Grose!Jowitz er­

bohrt worden. 

Ein vollständige" Bild über dip Zusammensetzung df'S tieferPIl 

Untergrntll1es gibt uns dip auf' dem Wasserwerke in OPlwln im 

.Jabre l~OI niedergl'braehte große Tipfbohrung. 

Die Anregung zu einpr Tief bohrung für dip Zwecke der 

WasO!prversorgung Jer Stadt Oppeln ist zuerst von Jern dalllaligplI 

Kiinigl. Ber~inspl'ktor IJ ÜBNEI( in Tarnowitz gpg<'lJrn worden, 

wplt.:her in der Gegend von Uppeln das Auftreten dps Untrrpn 

BUlltsand"teins und damit Jas Vorbandensein nutzbarpr \Va~~er­

UIf'lIgen bib zu einer Minimaltenfe von 420 III vorauszusetzPIl glauhtr. 

Von dritter Seite war die städtische Verwaltung auf dip ~lüg'­

liehkcit hingewiesen worden, lediglich neue Tiefbrunnen bis in dir 

w:Liotwrfiihrelldell S<.:hichten drs C('nOmall~, aus dellPll allel! dip 

lWlltigr Wassprentnahml' erfolgt. niederzubringen. Bei der El'ür­

tPrtlll~ (1pr \Vasi>erfrage wurde von WIrCHARL unter andprpn V Ol'­

,,<.:hliigen z. 13. eine Gewinnung von Grundwasser ans rJpr Malapallf'­

Nirderung, sowie auch allS der Gegend VOll Dembio llnu Chronstall, 

('1IW Tiefbohrun!:,; befürwort{'t, in der Vorallssrtzung, daß die 

Entwiddung der Trias im Untergrunde von Oppeln annähel'1ll1 

dip glpidlP sein würde, \vie im olJPrsch1esischen Indllstriehezirk. 

E~ konnte mit der l\Ii)gliehkeit gerrchnf't werden, berr·its in J('lI 

tiPi'eren Horizonten dps Musehelkalkes VVasserzufliissf' anzll!rpfff'n. 

Der Magistrat euts<.:hied sich für eine TiefGohrnng, dip abpr 

bis ~:20 JI1 \Vasserzliflibse niebt antraf. 

Auf Anrrgnng der GrologiselH'n Landpsan:"talt wurrlf' dip 

writf>l'f' Fortsetzung der von ,1er Königlichrn Bohrvf'rwaltullg' :l1l8-

gelühl'll'lI B()hrtlll~ von (11'1' Tiefp 4RO 111 ab auf fiskali~ehp I,'ond" 

CI I )('1'111 ) 111111 1'11. 

B/·i :1::1; 111 T"IIt',' wnrdf' ar-tt'tliHf·hps Wa~sel' :llIgf~~('hlagPIl, 
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wekllps in rinp!, ~Iellgp VOll 1):)3 I ill der Milllltp zur Hohll(wh:-,­

iiffnllng flllSf)OJ:' und no('h heute in wellig verätJ(lel'tpl' ~tiid;1' defll 

Bob rloch entströmt. 

Das V\T assel' hat abpr einp Tpfllperatur VOll :2(;0, i"t d:dlpr 

oJltlP Abküblllllg für Trillkwasöprzwpckp nicht hrallchhar. 

Die zU AufkJärungszweckpn weiter vprtipfte Bohrung ",md(· 

dann bei 734,30 m Teufe pingpstellt und das WaElser dp!, Stadt 

ül>prgeben, welches bei der Übergabp in einer Mpn~e von 1040 I 
in der Minute 0,45 m über die TagpsoLerfläcbr hinaudloß. 

Die Bohrung bat nuu folgrndp- Sehil'btpll angetroffpll (verg!. 

das umstehende Profil): 

o - 34,2 m Kalksteine des Turons (Kl'pidpformatiou) 

34,2- G8,3 
68,3-248 
~4H-420 

4:W 510 
510-636 

» Sande und ~amlstpinp d(·s ('PllOlllans 

» Keuper 

» Muscbelkalk 

» Dolomite, Gips- uml Allbydrits\'hil'htPIl dps IV',ts 

» Rote Samlsteinr und KOIl~lolllrrat(' dps ItotlipgrlH]pll 

():iC-7B4,;{Q ,) Schiefertonp IIlld (Tr:mW1H'krn dee., ('nl/ll. 

\T OIl dPtJ S .. hicbten der Kellperformation g(·!J(iI'Pll dif' S(·hi(·hh·1l 
von 

68,;}-130111 dem Rätkrllprr 

180-218 )) » Gip~kpli PPI' 

218-248 » ,) KohlPllkl'llJlf'1' 
:111. 

1 )f'r M Ils('hrlknlk gliedert sich III 

Ührrpu MWiChelkalk von i4R 2H:1 III 

Mittlrrrn ,> ); 2ti;}-'iR:i ,> 

nna Untrren » ) 283-4:W » 

In 510 111 Tief<' wliruru ulltrr Uf'l1 gipsfiihr<'lldrn UiHs('hidltell 

rotgpfiirbt(' Sandsteine und grobp Konglomrratp angdrofl'pll, dip 

his (j3ö m Tiefe reil'hrn. Im ('inzplllpn ist clirs(' delll Hotlip~Pll­

(len zuzurechnende Schichtpnfolgf' /'lIsamtllPn~es('tzt :lnR n:tdlstrltf'n­

dpll SchichtPIl: ' 

51 O,R.'i-[) 15,50 m Rote und granr Lf'ttrn 

,'j 15,[10 - ;):1R,40 » not nn(l graner tonig<'!', I1lil,]pl' Sand"tein lllit 

G 1 i llJ IllPl' 



:)~R,40 .')40,10 nI noter Sand 

040,10 550,70 ,) Uotpr mildl'r Salld~ü·in 

i'i00,70 ;)54,20» l~()ter Sand 

554,20-- 554,HO ,) Samlsteill 

004,~JO 070,90» lloter mildpl' t()lli~pr S'lIIcl~tpill 

.i70,90 GOl,lO» Uotpr und /4r:wrl' milder ~:bllll,teill 

GOl,1O-631,50 » Konglomerat<· 

üB1 ,50- 636,50 » note' Letten. 

Es schlicJJrn sich dann blaue Lettrn und suhwarzp Schiel'el'­

tone und typisdle GrauwackPn des Cnllll an, Jie bis 'j;-H,:-W III 

Teufe durchbohrt wurul>n, im Gegellsatz zu dpll normal gelagertpn 

hangendrn Schichten (-- 130) gpstört und steil :tufgprichtpt sind, 

viplfaeh ltlltschQiluhen aufweisrn lind die Spuren einer intrn"iv(>1l 

\Vassprzirk ulatioll verratpll. 

All:; diesen SC'hichten o:tamllH'll augrll5cheinlic·h dip artrsi('h 

allstrptenurn Wassprzllflüb~e urr Bohrung, dir lauwarme '1'(,111))('­

ratur besitzen. 

Streiehbestimmungen ergaben bei 732 ulld 733 m Trllfe ein 

Einfallen der SC'bicbtpll untrl" '27° Daell SSW. 

Die regelmäBige Lagerung unJ Aut-bildllug drr Sl'hiehtrl1l'olg'c' 

der Trias ~pridJt nicht für llie Annahme eines wößeren Bruc'he8 

iistlieh von Oppeln; clie Niveauclifl'erem:eu /.wisehpll urr Trias in 

dl·r Bohrung von Oppe!u uud in deu östlichen Grbieten clr!' 

flIusl'!wlkalkhöhrnzlige Ia~s('n siuh bei ihrem verhältnisllIäl.\ig' g'P­

ring'en AU~lllaß auc'h uureh die Anuahllle pill('s rpgPlllliißigen, wellll 

::wc'h "ehw:t!'hen Einfallens VOll df'll l{:mdpa!'ti(,pll hpr rrkliin·u. 
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I V. Das Aufnahlnpgebiet. 

1. Die geologischen Verhältnisse. 

U!Jl'I't1äe!wn1Jildend treten in der Gegend VOll Pro~kall Ilur 

l(reideschiGhtcn lind jüngere Bildnngeu auf~ die zum kleinen 1\·il 

d"r TertdrforJllation, iiherwiegend aber dem Diluvium und Allll­

Villlli angehören. Die Kreide bildet auch dort, wo sie von jUngeren 

8ebidlten überlagert wird, überall den tieferen Untergrund. Dar­

über hat das Tertiär lind vor allem das Diluvium seine AIJsätze 

geLreitet. Die eiözeitlichell SehmelzwasseraLlagerungen, vorwiegend 

saml i !.Sc, seltener kiesig,' Bildungen, füllen in ausgedehnten, fa~t 

ehenen Fläehen die Täler aus, während auf' der Höhe die unter 

dCIII Eise selbst oder in unmittelharer Nähe seines absehmelzenden 

JialH]pi> entstandenell Absätze erhalten geblieben sind. Im Gegen­

satz zu den feiner gekörnten Talbildungen zeigen diese Ablage­

rungen meist eine gröbere Zusammensetzung ans Kiesen, denen 

mehr oder weniger zahlreiGh aueh größere Blöcke eingelagert sind. 

Dip Sande im Vereill mit die;,en grobkörnigen Bildungen !Stellen 

den Leilll Abschmelzen des Eises zu Boden gesunkenen uml vom 

Glebcherwaöser umc;elagertell Gesteinssehlltt dar, den das Inland­

eis bei seinem VorrückeIl yon Norden lind Nordosten aus den 

Trümlllern der ahgehobelten Erdoherfläehe in sieh aufnehmen 

mußte. Die nrspriinc;liehen, VOIl1 Wasser unbeeillfll1ßten Sehlltt­

rückställde des Eises "iml in unserem Gebiet Lis auf einige kleint', 

weni~ typisehe Hpstt· nieht erhalten geblieben. Sie bilden in 

ihn'lll jetzigen, über :..(al1l- NorJdeutsebland, auch in Nit·denscbll'i:iiell 

unJ im ob .. rsehle"iscilClI lndu;,trieuezirk weit verbreiteten Zustantl 

ein iSebiebt- und regelloses Gemenge aus BestanJteilell aller Korn­

grölJen, vorn feiu;,ten Staub bis zu iill~ehnJicheJl UesteiniS!J]öcken, 
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Jit, wenn oberflächlich bloßgelegt, als »Findlinge« oder »errati~che 
Blöcke« auch in Schlesien bekannt sind. 

Es ist anzunehmen, daß nach dem Rückzug des Inlandeises 
das ganze ·Gebiet seiner ehemaligen Verbreitung von eiszeitlichen 
Absätzen bedeckt war. Heut ist die Hülle vielfach zerrissen. Die 
durch Jahrtausende wirksamen Kräfte der Verwitterung, Wind 
und Wasser in erster Linie, haben an Stellen, die ihrem Angriff 
vorzugsweise ausgesetzt waren, jene lockeren Bildungen hinweg­
geführt und die unterlagernden Schichten älteren Gebirges wieder 
freigelegt. So sind in unserem Gebiet die zähen Letten- und 
festeren Kalksteinschichten der Kreideformation auf weite Flächen 
hin entblößt worden, indem die tertiären Bildungen, zum großen 
Teil ebenfalls lockere Sande, bis auf wenige Reste der Verwitte­
rung mit unterlagen. 

Das auf solche vVeise hinweggeführte Material gelangte als 
Alluvium in den Tälern und Senken abermals zur Ablagerung und 
teilweise zu weiterer Umbildung durch pflanzliche Prozesse, unter 
denen die Vermoorung an erster Stelle steht. 

Zur Aufnahme gelangte ein Gebiet von etwa 4 Quadratkilo­
metern, dessen Grenze durch folgende Punkte bezeichnet ist: N eu­
hammer, Zlattnik, Höhe 186,3, Versuchsstation. 

Die Kreideformation. 
Die ältesten im Aufnahmegebiet oberflächlich auftretenden 

Schichten gehören der Kreideformation an, die nach Entwicklung, 
Lagernng und Gliederung im vorhergehenden Abschnitt ausführlich 

gewürdigt worden ist. 
Die sandigen Schichtenglieder des Cenomans treten nirgends 

zutage aus, vielmehr kommen für die Zusammensetzung uer Ober­
fläche allein die jüngeren Glieder des Turons und des Senons in 

Betracht. 
Der Mergelkalk. 

Die Kalkformation des Turons und des Senons bildet das 
nach Verbreitung und industrieller Bedeutung wichtigste Glied des 
Oppeluer Kreidevorkommens. Sie besteht, wie die zahlreichen 

Steinbrüche in. der Umgebung der Stadt zeigen, aus einer etwa 



;);) llJ IlJüchti~(,1l F(jlg'c VOll wei l.\cn bi;,; lH Ilgrällcn Mt'l'~clkalken, 

die in llieken llllfegl,llJIäßigen lliilJken ab~c1ageft uud von !;"bl­

fcielH'n Klüften durehsd!;t "ind. Die Febti~keit des Mergel;,; i;,;t 

in deu tieferen ~ehiehten am größten. \lI1ährend diese im allge­

IIIeinell ein!' kieselige und horustcin- (feUl'l'btein-)artige Be"chaffen­

heit leigl'll, erbuheinen di\C oberen Partiell durch reicheren TOIl­

~ehalt loekcrer lIud welli~cr luftbcstiindig. Der Kalkgehalt drti 

l'Ilergehi b('hwaukt !;wi!'-clll'l1 7~ Ilnd '18 v. 11. Eillc VOll F. HOEMEH 

mitgeteilte Anal) t;(' ('r~ah!; B. 1): 

KohleUbUUl'lT l(alk 

Tonerde 

84,17 v. H. 

Kiebelsüure 

'vV ab~l'r . 

4,7~ 

7,7 J 

3,40 

Eine iihnlielw ZuSalllll1l'nbl'twng ergab sich naeh dcn Unter-

blll'hllUgl'll von H. LEONHAHD, der nachskhende Analyse anfll hrt: 

Kieselsäure G,72 v. H. 

Toner ele 3,22 ) 

Kohlensaure Magnci>ia. 

Kohknsaurer Kalk . 

"V assel' UIJ rl AI kalien 

0,8 
88,62 

2,64 

» 

» 

») 

z,utage anstehend werden die Mergelkalke 1Il1 

AllfllahllH'n nieht gefunden, bind aber weiter nörrllich In ,renn'ft'!, h ;:, 

Entfcruuug' mebrfaeh anzutreffen. 

sie an der ~traf.\e nach Follwark, 

Im Gebiet VOll \Vinall liegen 

die deli Talrand rler Oder he-

glf'itet, in gröl.lerer Ausd('hnung wtage. Weiter aufwärts :llll Tal­

gehänge "iml sie f('ruPf ill lwei großen, jetzt aufgegebenen l'Ilergel­

gruben gut !;u beohae\Jtpn. Nicht unbedeutend ist auch ein Vor­

koltlll1('n am Talgelliinge !;wischen \~ ogtsdorf und Sczepanowitl 

sowie weiter unterhalt) an der Straße naeh HalbenJorf. Im tid'eren 

U ntergrulld sind die ;\Iergelkalke überall anzutreffen. 

Der halki;.!:t' Tun mit Mel'gelkalkulltergl'llnu. 

Den eigPlltiieht'll AckerllOden nnd den flaeben'n Untr·rgrund 

hilden nieht die fc~t(,l1 ICtlkplattE:'1I der Mergelkalke , "oudl'rn 

1) RO]<')l]<'ll, F., G-eologlC VOU Ouerochleoien. Breslau uno, :'\. :!U5, ""-nm. 
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kalkige Tuue V(l]j wi·il'.Iidq.,j<,II,er Gi::; hell;.!:ra'l'·!' 11'arl)(', ditO dllrdl 

V(·rwittcrung alls d('n KalkE'1l hcrvorgE'gangell ~iIllI. Ihre ~lüeh­

tigkeit billt ::;icb in gerin!jcll Gr"llzell, :'0 daß cl('r unveräudertc 

Kalk mit dem '2 m-Bohl'er nLerall, in der lügel bereits bei O';l Lis 

1 III Tiefe erreidlt wird. [Jer Kalk!!,'ebalt tritt, den :;tärkerell Ton­

beimengll ngcn entsprechend, hi'i auf E'twa [)() v. H. zurliGk, (·i n 

\TpriJiiltni:" da:, ill a!!;rollolUi~dwr Betiphuug be:,ullllel's wC'rtvoll 

er:,chE'iut. vVährend Jer Untergrund durehau::; tunigi:'ll Charakter 

teigt, finden "ieh in der Oberkrume ulltergcorunet auch sandige 

und kii:'::;ige Be::;tanllteile. Die::;e gröberen Gemenge, die bal(l 

::;tiirker, balu behwächer auftreten, ohne uabei den GesaIIlteharald('j' 

der Bildung Z\l beeinflussen, ('ntstallllllen jcncr dÜlllH'n, ci"zi'it­

lichen Sandhedi:'ckung, tlie nach den Ausführungen de" "\bsc'hllittb 

urspriinglieh überall vorband("n, später den V l'rwittenlll~~kräj'tt'll 

wieder erlal--(. Teilwl'ii'l' llJögpn die~elbell Kräfte, yornehmlich der 

'Wind, audl eine Sandzufuhr aus benachbarten Sandgehietl'u be­

wirkt haben. 

Auf eine tt>ilwei,w reeht intellsive \Vindtätigkeit deuten aueb 

clip z:dtlreieheu aut' uer Aekerfläehe zerstreuten Gesehielw, Jie viel­

faeh ebene, durdl wiudhewegten Sanu ~eschlifrene und in beharfen 

Kanten tlltlallllllellbtoÜi:'lldi:' Fläehen anfweiben (Kantenge8ehicbe, 

Drci- uud i\lehrkantel'). Ein sehwaeher Hllnlu~gebalt ist die Rl'gel. 

Seine Bildung wil'd uureh uen nahen undurdlläsbigen TOllunter­

gruud "ehr beg(ill"ti~t. In fladlen Spnken erreicht die Hllmifi­

tierullg nicht selten ein derartiges Maß, <laD die Aekerkruml' 

tiefbchwarz erscheint. Solche Böden sind in der Oppdner Gegend 

ab »RudzinuJ.« bekaunt und dureh ihre Fruchtbarkeit wir dureh 

dir Schwi("ril--(keit der Bearbeitung gleich bplllerkens\\ ert. 

Die tonigen Kalke nehmen einen rrhrbliehcn Anteil an d('r 

Zusarnmemet;:ung des Aufnahme~eliindes. Sie bilden, von einer 

sdllnalen nördlichen Partie ( lem »YlusE'llhain«) abge"ehcn, den 

Boden der :t!t"u "lnbtalts - Anlage westlich der Chau::;~c;c unu 

;,idlen :,ieh läI1~':i der~elbell ll<ll:h Süden bis hart an die Verwchb­

btation heran. Ihre Ü"tgrenze wird dnreh ein altes Dilllvialtal 

bezeichnet, Ja:; in nordwe::,tlicher Hiehtullg- auf Zlattnik verläuft. 

Illl Westen vel'scbwiuden die Kalke uuter den Ablagcrullgl!ll der 



lIi,lw. :-;t:trk 11l1I1l()~1' ,lillLlzinna,,-Hildllug('n find!'I! ~il'l! in dl r 

Senkt' (J"tlieh VOlil POII]()lo~ie-I1otei in typi~ehcr Elltwieklllllg. Ihr 

(fl'bid i:,t ,tlif d!']' Karte dUr<;h wagl·rcdltt' Striehe in IJrauuer 

Farh(, auf Jel' grünen Grundfarbe der tOlligrn Kalke kel1ntlicb 

~emaeht worden. 

Die Tertiärfürma tiün. 
Mit delll I!:IHle der Kreidezeit zo..!" biel! da:" ulepr, de;,~('IJ A IJ­

~;itl.e ill dell Kalken lind Mer~(·ln nbaltl'lI bind, alltu:ihlieh zurück. 

l)1)('rsdde~icn wurde Festland, bis llaeh Ablauf des frühc~ten 

Tertiärs, illl Oli~()eiiu, VOI! SüdosteIl her ein IIPuer ~Ieen·"eiI1IJrllch 

('rfolgtl', drr den gallzPIl Rüdell his in dil' Grgel1ll V"l1 LcolJo,ehütz 

ülwdllltpte, das Oppelner Land a.her fl'eilid,\. Im oheren Mio(:~in 

ist auch dieses Mef'!" vollkoll1lllell zurüekgewidlell. Die A hlage­

lungeu der nachfolgellden Zpit deut!'n auf ein Festland, reich au 

Sümpfen, Seen, Lagllnen lind flie13l'nden Gewäs~f'rn, iu dell\'u 

unter einplll warmeu, feuchteu TI'O[wnklillia ft'itw :-;an!le, au('h 

KielS\', mehr oJer wpuiger fette TOlle uml als wielltig~tp Bildtlttg 

Braunkohle zum <\hsatz gelan~tell. 

So hesteht auch das Tel'tiiir der UppplIlf'r Ge!,\l'uu alls l'inem 

bio, 40 m mächtigen \Veeho,el von Salldl'1l und Touen, der bcim' 

vollkommeIlo,te Am;bildung auf clem lillkplI Uderufer südwestlil'h 

lier RLult in der Gl'geucl VOll Poln. N cutlorf besitzt. 1lie Rehil'htetl 

schlieHen hier iu ihrer oberen Hülftl' ein HraLinkohlpnflüz eiu, da~ 

bei wechselnder Stürkt- stellenweise eine Miiehtigkeit von 4, III er­

reicht, Lisher aber nieht abgehaut wonlell i"t. Toneisensteinnebter 

und Eiulagerungen yon Quar~hlijl'kl'lI silld nicht belten. Auf JeIll 

reehten OJerufer, im Gehiet der anstehenden KreiLle [,ei Uppc·ln, 

tinden :sieh an einzelnen Stellen aUl'h KalktllPrgel aUt'g'"bildet, die 

lipr Kreide unmittelbar auflagern, zum Teil <tul'h in dip Spalten 

üeb Gesteins eingedrungen sind und eine feiellü Lanlbehoeek('n­

tauna führeIl. 

In dem engeren Alifnahmegebietl' sind nur vereinzpltc Uebll' 

der ur;.priinglieh weiter verl)reitetcn Tertiarbildlln~l'I1 l'rhalt!'n f!:('­

lJlielJell, So werden üher den kalki~cn Kreiddetteu an 1'11l1g-l'1I 

:-;tellen gerillgtIJiiuhtige, etwa::; ~andigl' Tone itugetroH'('u, die im 



(~('gl'lIbat/, /'ll delI 1l('~ehri(>l)('lt(,1l 1'OIlPll dn Unter!:!g(' "ld~ kalk­

l'l'ei ulld in der Hegel dUl'eh ",tarkpIl Eisen~f'halt IJrüunlidlgclh ~('­

färbt billll. Auf den frei(,11 Y f'l'bl'pitungsfläl'!JPIl der Kreide bind 

sie nirgends zu findeu, soudern aUb"ehlieJ.lli('h dort !'rba\t(·n ~l'­

blieben, wo eine sl:hützeudc Deckp diluvial!'r SaudI' die Wq.~­

führung dureh V crwitterungbkräfte verhindert hat. Ih[,l: Vnl.m·i­

tUlIg lJeöl:briinkt sieh, boweit mit dem ~ m-Bohrer febtwbtPllell, 

auf wenig(' schmale Zonpn, die allsnahmslos au dt'r Grenze VOll 

Kl'ride und Diluvium auftreten. 1 Jie gelbe .Farbe in der g('o]o­

gibchen l\:arte weist auf dip einzelnen Vorkommen hin. 

Obschon alwh die Mogliehkeit piller Entstehung au" den 

Ldki!,\en Tonl'n d<:>s Untergrundes nieht ausge~chlobsell erseheint, 

;,iml sie doeh als selbständige Bildung auf~efaJ.\t worden. 

\:Vie niillllieh an bpllaehbarten Punkten, z. B. in l'illze!lIen 

Sand gruben am \Vinauer Dprge beobadltet werdpn kann, treten 

dict>e TOlle hiiufig teils ah Uuterlage, teils in vVeehsd]agerlltJ~ 

lllit wei ßell, gliuIllierbaltigell, auch stark ('isen~dJiissig-en Quarz­

banden IIIld -kiesen auf, die durch ihre Zus<llI1111enst>tzllng :,iOwie 

ullreh ~('Ie~f'lltlidles Auftreten von Braunkoblp und Toneio.eustein­

knollen in ihrer GcsellsdwJt ab tprtiiireu Alters nn/'weif'elhalt ge­

kennzeichnet siud. Dil' ;\latllr uer erwähnten Salllle unu !{iese 

läßt sidl übrigens auch in einer Sanugruue ~tudie\'en, die an dellI 

vVegc von Zlattnik nach NeulwlUlller au~geworfen i~t. Hier sinu 

allerding-s jene ebaraktpribtisdl('n Formatiollsmerkmah', Braunkohle 

und Toneisenbteine, nieht vorhanden. 

1m Bereich des NI'llft>ldes öbtlidl der Chuulisee treten unter 

der OberflädJe auffallend stark mit Eisen dnrchsetzte, gleicbmäl.lig 

gelb bis gplurot gefürbtf', z. T. lehmige Sande auf, dil' we!,\en ihrer 

~~hnliehkeit mit den in Grllben beobaehteten Bildungen und wegen 

ihres Auftrrtcns entlang der Kalkbteingreme urspriiD7lieh ebenfallb 

dem Tertiär zugerechnet worden sind. Eine Anzahl Ileuf'rdingb 

dort. Iliedergelmwhter Bohrungen hat inde~sen ergehen, daB u])­

/'wt'ifellmfte Diluvialschichten vorliegen. 

Als Aekerboden kommen die l:iandigen Bilduugell ebl'nsowI·nig 

in BetruGbt wip die Tone, tlie naeh Art ihreb Auftretl'nb V(lll jf'npn 

untrennbar, mithin ebenfalls als tertiär ange;,proehell werden 



Illii,,:-,(·n. ~il' (iud(,11 "idl ll'di~lich in einzelllPII Sand~l'lll)(,lI, IlIC·i~t 

"dlUU in 1l1iif.liger Ti\·fe auf~pscblos~en. Ein(' vollständige ~chichten­

folge tc'ltiäl'er ~,lIlde, Kies(', Tone, Toneibel)"teine uud Braunkohlen 

j"t in der zur Rll"tikalfeldmark "\Vinall gehörigen groJJel1 Sand­

gruhe) wf·"tlicll der CbaubsPP, ,ehr gut zu beobachten. Auch in 

anderen ~al)dgrubell bei Win<lu ;-,owobl wie bei ~cz('jJan{Jwitz finden 

"ich tertiärp A blagl'lllugt·n, Illeibt Sande \llld l( iC;,f" wübrelld tonige 

Bildungen seltener "iud. 1u der als l'vI .. rgelkalkvorkommen bereit" 

erwiiblltell Mergelgfllh(· an der vou Oppehl uach Zirkowitz füh­

rendl'1) Land8tral3c hat F. ROEMER eillen nur wenige Dezimder 

lIlüt'htig(·n pla"tischell TOll beohachtet, der Toneisen"teinknollc'll luit 

deutlichen Blättern enthielt. Die:-,e Scbicbt i"t heute leider nicht 

IIldlr sichtbar, wohl aher "ind iu der Nähe tertiäre hlimmersande 

und Toneisenstr·inknolletl Zll lwol"u:htr·ll. 

Yon son~tigell Eillla~('rungen de~ Tertiär;, "iud ~chliemich ge­

wi~"e koukrf:'tioniirf:' Bildungpu zu erwällllE'n, ~ogellallllte »Sü1.\­

waoser<llwrze" oder »l{llollf:'nbtpille«, dip in sehr verbchil"denell 

Formen und oft beträchtlidlf'1 GröJ.\f' beobachtet werden. 11m· 
GrundlIlasse ist ein fester, graupr. feiukörniger Saudstein ll1it eineul 

fCbten, kieseli~pn BilHlf:'mittel, von Hohlräumen l1urchzogen, die 

von PflHtlZemtrngel1l herzurühren scheinen. Gewöhnlich so 

allch in der Gegend von Pro",kau trifft mau Blöcke tleo Ge­

",teins lose an der Oberfläche liegend an, wo sie durch ihre Fe",tig­

keit der \" erwitternng widen,tehpn. J\leist ~ind sif' danIl VOll einer 

glänzend glatten }{inde hekleidet UIJ(l wenlen dan <Ich auch wohl 

ab glasif'fte ~teille bezf:'ichnet. Derartige Blö<.:ke, die GÖPPEltT 

ZUE'r:-,t von l(olllprachbchütz bei:iehridJen hat, finden "idl illl vVald­

park der POll1ologie nicht seiteIl. Einer der größten hat zum Auf­

bau des dort errichteten Denksteins Verwendung geful1 len. 

Tertiären und zwar rniocänell Alters ist auch jenes ei..!entümliche 

isolierte IbsaltvorkomIllen, dati inmitten der Kreidefläche dwa 1 kill 

~iid(n,tlil"ll der InstitutsHnlage auftritt. Der (lort angelegte, neucr­

dill~s zu \Vas:-,ergewiullullgszweckell bis auf 10 m vertiehe Stein­

hrlll'1t hiL\t einen i->l'briig aufsteigenden Eruptiollsschlot erkeHllen, 

Jl'~tien DlIrchmrb8er an dl"r OiJeriläche etwa 20 III lJetragf:'1l mag. 

Die Kontakltliidlell zelgell starke Zerri~:-,ellheit, ticitliclw VerzwFi-
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gungen und Einschlüsse losgelöster Kreidehrocken. , Teilweise er­
scheinen die Kalkmergel am Kontakt in ein festes hornsteinartiges 
Gestein umgewandelt. Diese Metamorphose ist indessen nicht auf 

Jen direkten Kontakt mit dem schmelzflüssigen Magma zurückzu­
fUhren, die Verfestigung erfolgte vielmehr unter dem Einfluß der 

Jurch spätere Zersetzung des Basaltes frei werdenden Kieselsäure. 
Der petrographischen Zusammensetzung nach handelt es sich um 
einen gewöhnlichen Plagioklas basalt. 

Die Quartärformation. 
Das Quartär umfaßt die nachtertiären Ablagerungen des 

Diluviums und des Alluviums. Zum Diluvium gehören die Sand­
und Kies- sowie einzelne Lehmpartien der Hochfläche, zum Allu­
vium die Bildungen der Täler und Senken. 

Das Diluvium. 
Mit dem Ende der Tertiärzeit erfuhr das Klima Nordeuropas 

eine bedeutsame Änderung, die in einem allgemeinen Temperatur­
rückgang und gleichzeitiger Steigerung der Niederschläge ihren 
Ausdruck fand. Unter solchen Bedingungen entstanden in Skan­
dinavien gewaltige Schneeanhäufungen, die nicht wieder wfgtauten 
und immer mäcbtiger werdend unter ihrem eigenen Druck sich 

in Eis verwandelten. Gleichzeitig begann das Eis nach allen 
Richtungen hin auseinander zu fließen und gewaltige Flächen mit 

einer »Inlandeisdecke« zu überkleiden. Nach Süden zu bewegten 
sich die Eismassen über das flache Ostseebecken und ganz Nord­
deutschland hin weg, bis zunehmende Verdunstung und A bschmel­
zung >lum Stillstand und weiter zum Rückzug führten. Solclwl" 
Vorstöße des Inlandeises lassen sich drei unterscheiden, die durch 

»interglaziale« Abschmelzperioden getrennt sind und der Gliederung 
des Diluviums zugrunde gelegt werden. 

Man unterscheidet, von Interglazial- und Präglazial bildungen 
abgesehen, die Bildungen der jüngsten Eiszeit von den älterrn 
Ablagerungen. Das Verbreitungsgebiet jener jüngeren Ablage­

. rungen kann jedoch bei drm heutigen Stande der Forschung noch 
kt-ineswegs fest begrenzt werden. Zumal erscheint es unsicher, 



4(j Gi'ologi p VOll Pros kau. 

WIf' \\'f'it uer letzte \r()l'~toß rle., Eiq'H si('h nach Sehlt't-ien hillrin 

f'r..,tr·('(·kt hat. D<ls DiluviulII uf'r GegeIJu V()11 0pl'l·ln rllul,',tf' L!p,,­

halh al~ l>ill1villlll IIlllwt;tirnlllt!:'1J Altf'rs bezpi('hnet werden. ~eiliP 

\' P!'ll1'('itlln~ ist auf df'l' 1\:lrtp dU]"('h eillrn gelhli('hf'1l Farllrnton 

mit drill "tphrnL!rn d ual'gestpllt won]pll, um1 zwar sind Zll 1I1JtN­

:-.(·hpidp]1: 
1. Geschir bem ergel (cl Ill), 
l. Ho(·hfliichf'llsand (cl s), 

:3. IIochflächenkies (u~). 

Das gpologische Kartpnbild zf'igt die Yel'breitllugt-flüebrn der 

einzp[ npn Bildungen durch scharfe G reUhen gf'trennt. Es sf'i jf'­

doch hemcrkt, daß vielfach Übergangszonell vorhandf'JI sind, in 

dpn('n <1 ie nelwnf'inandpr ~lUftret(>nden A blagerungpn vel'Olpn~t f'1'­

,,('hf'inen. Mit Rüchidü darauf können die Grpnzpn nidJt alt­

dlll'l:haus scharfe Scheidungslinien gelten, vielmehr lediglich als EI'­

gpllllis persönlieher Auffassung. 

1. Der Gesehiebemprgel (dm). 

Df'r Ges('hiebemergel stellt den Absatz der Sehlamm- Ullll 

S('lJ[IUlllasspn dar, den das Inlandpis bpi seinem \T orrikken ühcl' 

iiltf'l'p Bildungen Jer Uberfläche dureh A1Jschlf'ifeu und Abbl'ö(,]';:pln 

I'I'ZPllL(t, an sf'inel' Basis als »Grundmoräuf'« aufgellommpn lind 

fnrtgf'fiihrt un(l dann heim Abschmelzen zurückgelassen h;lt. In 

spinlT typisehen Eutwieklung bild!:'t er eine srohiehtungslm,p ziihe 

Ma"sr, dif' aus Gpsteinsbrueh"tiicken verschiedener Korngrö!?p, VOll 

t!pn feillstf'n tOl1igPIl Tf'ilchpl1 an bis zu ansehnlichen Geri'lllell 

IItH1 B1öckpu innig gemengt ist. In frisclH'1ll unverwittertell ZIl­

,;tand ist ihm ein beträclltlidler Kalkgehalt (li-I:! v. H.) rigrn, <11'1' 

von dl']' Allfarbeitung kalkiger Schichtrll hrrriihrt, olwrflilr·hlidl 

jP,lol'h dmeh die Einflüsse der \T erwitteruug bis zur einer gP­

wi~;g('n Tiefe wiedpl' entfprnt i:;,t (Geschiebelehm). 

Grsl'hiebemrrgel in Jieser typischen Ausbildung tritt im A uf­

nahrnegehict ni rgends auf, richti!.:(er: ist nirgends prhalten gl'­

!Jlipbpn. Ein kleines fetzenartiges VorkoIllmen sandigPl1 Lphnws 

hp()11;W!ltct lIlau in der ~andgrube itm Zlattnikf'1' W<'g<', lind <'twa~ 

weitpr westlich lid.\ sich <1prselbr Ldlll1 in Illph"pl'('n HO!rl'llllgPll 

lIutt'!' "1'111 S:U1d L1t'l' Oherfliidle 1,·~btP)lpn. 
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Unzw0ifplhaft hat jt'doch dic' Urlll1c1IllOriinp lIfsprünglil'11 ('IIIP 
WI'it gr(il,',e['p V prlm'itllllg l;e"p"spn. Ein '1\. i I n:l\'h d('IlI :llldc'rI1 

i"t al)('1" dllrl·h dip Einwirkung der Verwittcrung wird('r Zl'r~tiilt 

w()nl!'u, 1I!}(1 als einzig!' Hest!' uIJ(l Zrng('ll fi"ll" dif' f'instigl' Alls­

dpllllllllg "ind nur di(' f'e.,trl"ClI Ge::.tpillshlöekp prbaltPI1 gehlirl!('II, 

dip fast CI herall Zl'rstrl'ut im AckellwJpn zu findeu bind. Sil' 

stalllmen zum Teil alls der niiehsten Umgebung (Basalt, MlIsul](·I­
kalk von Gogolin), teils dpllten sie auf pinp llordisl'!te Hrrkunft 

(flnnisulll' Granitp und Gneise, Porphyrp, Dioritp, Jm:!, hf'sondprs 

F('urrsteillp aus Polen lI::'w.). Ihre Vel'brpitung ist dllrch farhigf' 

KrrllZc' lIud Hingpl ~ekennzf'ichnet. 

l. und:3. SH.nd lind Ki('s dl'r Hocbfliiehe (ds, ug). 

Diluviale Sandp unl1 Kiese, auf der geologisellf'n Kartf' durch 
lIlattgelbe Farhe, dip Kiese iibe n.li rt:> dun:h lml1lne Hingplnng 

kellntlich gemacht, liegen vielfach auf Jen ältPH'll Sehiehtell ulld 

biltlpn ilJ heueutpnJer A usuehnllog dip Ober flüche des Boclells. 

Beidp biou tlllvioglilziH.ler Entstehung, d. h. Absätze aus dpn 
SclllllrlzwiisseJ'll der znrüekweichenden Inlandeisdeckf'. Sip zeigplJ 

pille uPlüli"he, stellenweise wechselnde Sehiehtllng (KrPlizsehidl­

tllng), die auf einp häutige \" eränuernng der Strölllung"riehtllng 

wiihrcncl des Abt'atzes hindeutet. 
Von gleidler Itrgt'llosigkeit ist die pctrogrH.phisdle Bet'('hafI01l­

lH'it (lie~pr AblagPfllngen. Sande uud Kiet;e weehseln Sellllf'll n:wh 
dpr Tiefp t>owohl wie in seitlieber Er~trpekllllg 1I1ltl nieht ,.;pltf'll 

fjllllen "ich ;,c.:lrmalp Tonstreifen eingelagrl t, die Hpste dps allfge­

arlwiteten 1'PI tiiirs tlnrt>tellen. 
Die NIil('hti~kf'it der Sande und Kiese ist im allgemeinPll n\ll' 

gpring, 80 daß auf weiten FläelH'l1 uer C utergrullll, vorwipgend 
Krf'iup, mit ,1pll1 2 Ill-Bohrer errei(·hbnr ist. Solelle (;rhidp silld 

Ilach dpll in uer Einleitu1lg entwickelten GrundsiitzeH I)('"ollt!n" 

ausgeschieden wordeo. Sie tragen grüne SehrafI'nr 

GrlInue und daR Zeichen c~: oder b~','t 
Urößt'l'p Dilllvialll1ächtigkeitcu wrrden tlagl'gpn in dc·n Tiilprn 

IIn(1 iltrrr niiclr~tell 1 T mgf'hnng heoL:w!JtN. So wllnlp illl Somlllf'1' 

J 91 '2 j,pi einigPIl l\olll'llllg('ll, dip inl Drn i"1i <.!f>S Nf'llfelclt,~, :t!"o 
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:\111 W.,q .. an(lp llp~ ;ll1f Zlattnik vrrlallt'Plldr'll I )iluvialtalps :111 "!.!;f'­

füllrt wurdPIl, der IInterla!.!;<'rIIde K .. eilleka!k er"t 111 f'rhpldid]pr 

Tid°., prhohrt. Kinf> in der NiillP des Balll1lf'S 2G ni,·(ll'l'gl'hr;U'!J(I' 

llnhrllll!.!; z. B. lipfpdc fol~endf's Profil: 

ü- 0,20 m MllttNbou(,ll 

0,20- 1,10 » Gelber, lehmig!'!' Sand 

1,10- 2,80 » Lehm 
2,80-13,60 » GeILer Rand 

13,60 35,()0» Graupr Rand 

Darutltpr l\:alk. 

Allch dipsc Rchichtenfolge Iwweist Jif' vorbPITSdlPnd sandig.· 

)JatJll' ue:,; in der Prot-;kauer Ge~end entwickelten Dilllviums. Der 
in MC'tPI"tipfp allftretpl1dp Lehm ist nieht als selbställ,li~e Bildullg, 

drm (~es('hiebemergpl entsprpchenu, :lllfzu±'asspn, sondern lpdiglich 

al~ örtlicllP H:inlagprung, die in einer 50 111 entfernteIl Bobrung 

zw:u' noch vorhandpn, aber auf 20 em zusammengesduu111pft ist. 

A llsgedchntf' SandgeLiete hpgleiten den Lauf dpr Pro;:,b 11, 

bilden ferner dip Am.füllnng des Pfwähnten Talps, das läng~ dpl' 

Ostgrellze des Aufnaluneg<:,bieteö in Ilordwe"tlieher Riehtung; auf 

~!attnik zu ,'erläuft, lind Iwuecken, mit kiesigen Bildllngen ~(­

lIlio,cht, die HöbpIJ nördlich und östlich dpl' Pomologie. Dip Kipse, 

illl Kartf'nLild(· an der Hing-elllng erkeuubar, zeigPIl inl allgPIIIPillPIi 

(-'ill ,;rhI' g-lriehIllHI\iges Korn, in ,lern el'b~ell- I)i~ haspllllll\grnße 

Hp"tandteile vorheruH:he!1. 

Das Alluvium. 
Das Alluvium umfaßt alle nach dem f'nd~i"dtig('n Rnckzu!.!: t!.',; 

Jnlandpisps rntstalldf'nen und, soweit die fnrtschrpitf'l1llf' mens(·h­

lid]p Kulturtiitigkeit nicbt eingegrifi'pn hat, bPlltp Jl()('1! pntstp­

hrnupn Ahlagf'run~pn. In ueI' Urgpl sind Allu\'ialgf'hildf' die 

Bpgleitrr der heutigen WassNlällff' und iIll ühri~en, von Flllg;­

sandhilllullgPll abgpsdlen, auf den Bodpn f1aellf'I' SpukeIl und \'('1'­

bndptf'r Tümpel lH'schriillkt. 

Im Bp['f'i('h (Irr Auf'nahIllf'n sind f'olgrnu p Allllvi:ilhil.lnugPll 
zn ullter;,cheidt'll: 
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1. Moorprd<> (ah). 

Die MoorenIe ist ein Gerniseh von Humus ~OwlP ~alldiU;(,Il, 

hiillfig- :luc·h tonigen Be~tanJtri]ell. Sir entstellt in fe\H·htpu, üp[li~ 

Ilpwuehsenen Srnken oder Tä]rl'll durch Misdllln~ (Ipr pflatdid](·n 

V PI"wesungsstofl'e mit den BestaJ1l1teiien des Boclens. ,J p naeh dpr 

Zllsammensetzun~ UPS Untergnmdes trägt die }'1oorprde dahf'r 

hald vorwiegend sandigen, bald am,gesprochen tonigpn Charakter. 

Die als Ausfülluug des Proskalltales lIud sl·ill('!" Nebenrinnen auf­

tretende Moorerde zeigt vorhruseh<>lld ~audige Bpimcngullgpll, 

entsprechend dpm in ganz g(Tingef Tipff> erreiebbarpn Satllllllüpr­

~rllnd. Er liegt selten tiefer als 3 ;) del!l. 

Reinpr Humus (Torf) wurde nirgends bf'obal:htpt. 

2. Wiesrnlehm (al). 

Wiesenlehm stellt rine tonige Alluvialbildullg dar, dip mehr oLlel 

w<'niger mit sandigen, aueh humose 11 Be:"tandtpilpn v('rmpllgt i"t. 

Er ist uureh Umlageruug drr ursprünglidlrll Sedimente, vor allem 

Jer kalkigen Kreidetone, in der W ei~e ellt;;,tallJelJ, daß die an den 

AlJhängen niederrieselnden Wüsser (S('hueesdlmelze und ltcgell) 

der Ackerkrume feinsandige und tonige Tcikben entführten \lnd 

di0S0 in dPll Senken wieder zur Ablagerung IJrachten. .Ti' n:wh 

der Beschaffenheit der benachbarten Aekerfläehc j"t der vVieo;ell­

lehm bald toniger, bald sandigpl' entwickelt. l)Pll tieferpll Ullt0l'­

grund bildet stpts der kalkige Ton. 

2. Die Wasserverhältnisse. 
Die "IVasserverhältnil':se der Proskauel' Gr·gend ~illli sowohl 

was Grund- wie TiefenwaRser anlangt, ullgünstige wegell der Eigpu­

art u<'r geologisdH'll Yerbältnisse. 

Deshalb hat aueh die Wasserversorgung der Königliehen Lehr­

anstalt in Proskau Sehwierigkeiten bereitet, die z. Z. noch nieht 

viil\ig überwunden sind. 

Die geologische Spezialaufnahme der nnllliUelbaren U llIgehung 

zeigt die weite VC'rbreitung der kalkig-tonigen Sebi('hten Jpr KrpiJe­

formation. Dif'se Sl'hi('ht<'n hilt.kn pin<'n miit-htigpn, viilIig wa,,~e\ 

unllurrhliissigen Komplex; das gelpgentliC'h in tI\lalten :-tllge-

P ... o,h.li.u. 4 
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troffell!' Wassl'r i~t wegen J(.~ holll'll Sehw('f(>lki,'s~phaltr;;, de·!' 

SI'hi('hien nicht hrauchbar. I )ie Kr('iue~cbi('htpll t["('tpu inl B"reich 

df's Geländes J(.!, l(önigli('hpn Lehrallstalt nicht Ilur in groß.'!" 

AII;,L!phllllllg IlllInittl'liJar an die Tag(';,obprJlä('II!', ~ollurrn wf'rJen, 

wif' jf't,ot durch dip ge()lo~i~dlell Unter;;'lIdlllngell festg('~ü'llt i"t, 

aueh Ja, wo obcrfläebli('h etwas !od(ere tünige Bilduugl'll ouer 

sunJige Schichten vorliegf'u, iu meist gcrin!j'er Tiefe 1I11ter 

dif'sen Bildungen angetroffen. N II r selten ist also Gelegeuh!'it zur 

Am'1iIllmlullg VOll größeren GrunL!wasbermengen im Büuell \'or­

handen, dereIl Bt'scuaffcnbeit illl übrigen in deli wellig ll1üchtig(·n 

(hulldwassf'f fL'lhrelldcll Schiehtt'1I sowobl wie in dpn ptW,l" 1II1i<-11-

tigen'lI SanJen infillge urr pctrograJlhischen Zu"amll1('lIs('L-:Ull~ 

Jif>spr Schichten häufig eine zwpifeJ hafte ist. 

Das 'l'iefbohrloch von 1886. 

Dip seit langer Zeit Iw"tehenuen Wasser~('hwieri~kf'iten habplI 

I RS(; (lie NirJrrbringung einrr Tipfbohrllng im IIof(' elf'!' Kiinig-­

li(;I!Pll Lehran:;talt yeranlaßt. Die Bohrstelle wurul' VOll delll 

(~lIellellf()r:;('her Gntfen WRSOHOWETZ angegeben, drr hit'r III 

1 ~0-160 III Tiefe ausreichenues l'rinkwa",~er vermutete. 

In Oppeln wprul'u all('ruin~s, wie oben erwähnt, beholl in 

Jlaeherpr Tiefe (:30 -50 m) unter JrIll tonigen Zementkalk"t('in 

~ lIldigt' SebidJten allgrtroffen, aus uellen das Trinkwassr·r fiil' da;, 

( lppe!nel' Wassprwerk gewonnen wird. "NI an konntr aif'E.en hekann­

tf'u Horizont hipr gleichfa,lIs in einer entspreehplHl gröf\prell Tipf(· 

VOraUbf,ptM"lI; F. ROEi'.lER hattt' bereitt' in seinrl" ] 870 erschif>llf'npn 

<fe()logil' VOll Oberschlesien auf die allgemeinp Neigung der 

Sehiehtell in weE.tlichel' RiehtllIlg hillgewiesen. Daber ist uie All­

~al){' des GrafeIl vVnSCIIOWR'l'Z ganz vrrbtiinJlieh, apr wie steb aU('1! 

hier bei seinen YuraLl~setzllnt;('n die geologischen \T erhäItlli~se ein­

gphenJ zu lütp zog. Die Bohrllng hat zwar, sofern die gcmachtt'n 

Angabrn zutreft'('n, in einer Tiefe von 15:2 m den ersten \Vas~l'r­

horizont, dalln Ilei ] (i5 lind 211 1lI weiteres Wasser :lIlgf'tI'Ofl("ll; 

J~lssp!l,p war :11)(,1' ZUIIl Crf>llu]J viillig un~('eigll('t; <las B,,!Jr!or·h 

[.ollllte his hf'lttf' nil' Trinkwa""l'rzw"('kf' nicht henutzt WPI'<I'''11. 



Dip gpologisdw Pt·ubmg (le~ B()brlo('lll'~ war, \viP nl'('lJ !'I'­

wiihnt, nicht völlig klar. Allgpnscl!einlie!J sillll llamentlich aie VOll 

1 ;,:2 190 III gewonnenen Probpll im w0selltlie!J('1l llur Nadlf'all alls 

den oberpn ~l:biubti'll. Der Breslaupr Geologe F. l~oEMEH bpra('h 

1887 llaeh d(·n ihm ülwl'samlten Probl,tl die AnsieLt all~, daß die 

Buhrung lloGh völlig in d('rn turonen Kf('iLl('nlPr~el :,tphe, unLl \'1'­

wartete die delllgpmäß was ~ e r fii h ren cl p n eenoillanen Krei<ll'­

schiehten von Üppeln nOGh ill grünerer Tief". ~aeh den iu 

der Geologisehpn Lan(lesanstalt lIud iu Jer L(·hraubtalt Iloeh VOI'­

handpllpn Proben mibsell dagegf'll nur die Sdliehtell bi~ bO Jll ab 

Zpmentkalkstein, Jie darunter folgenden uann ab uie sandigen 

Mergel de" Cenomans, die tiefbtf'll be!'eib ab JI.lllbdwlkalk gedcutet 

werden. 

Das trübe Wa8StT ibt für mens('hliehen Gelluß \Yf"gf'l1 seines 

abllorrn hohen Hiil'tegrades (GesGllllthärtp 78,:!), wegl'Il de~ Vor­

kOl11l11pns von Ammoniak und salprtriger SÜUlf' UU11 def> boLen 

Oehaltps an Chlor lIlld organischen Be~talldteilell völlig IIngeeignd. 

Dit' \T('('wendung zum Trinkl'1l und Kochrn ibt Iwhönlli('!Jf't'sf'itf> 

vprbotrn; es dient nur zu KultLiI- lind Bad0ZWPt·kpn, :N;wlt "ilJ('1' 

A llalYRP VOll Herrn Profest:'or Dr. 0'1'1'0 1) Ptlthielt L1:li-o V\T aS~H 
z. B. am :2:2. ,Tuli 19]0: in 11 Wmi~('r in ~: 

Abdampfrückstami . 

Glühverlu:,t 

Milwralisehe Bestaulltpile 

() rgan i8e he Sn bstalll: 

Chlor 

SeLwef0lsäurp 

:!"t:i:3:! 0; 

O)\SU 

2,OJ08 » 

0,():2~:1 » 

0.175(; ,) 

0,01 !Hl ,) 

Eis0U- !lnd TOller<lpgphalt "iml w('s0tltlit'hpll Sclnv:lnknu;:;pl1 

nnt0rwor{'PIl. 

Calcillll10xyd 

MagllPsiumoxyd 

(i0samtbärti' 

Kohlensiinr0 

0,(;594 g 

(J,1:Z3P» 

7 S, '! 0 

normal. 

I) Zus:ullmen',(oizUll~ ulid Bp"'uall', n11pit d~, TrillL 111111 Gel r;llIcll' \Va er­
des [(ünigl. Pomologbcben Im.litub. JaiJrecberiliJt für da" Jaur 1~1U, S. 1~:7 

,p 



GN)logie von ProskalI. 

Salpetprsiillrf' llud ~l:hwef('lwass('rstoft· wareIl nieht vorhanden, 

da~egell Spuren VOll "allH'tri~('r ~iiur(' und AIllmolliak. Dip ~tarke 

TrUblln~ dps ;,dlllllltzig-~j·lI)li<.:hen vVa;,sers nimmt bpi liin~prPIll 

Stelwll namentlich in yer~cldob;"PIIPIJ ü(·fiißen llo('h ZlI; f'S hih]pt 

~idl ein starker Bodensatz yon Ei"en-, TOlwrdp- und Kalkvprbin­

dlllJ~pn (Call:illmsultat lind Calciumcarbonat). 

Das im übrigen reichli<.:h vorhandme Wasser des BolHlochrs 

ist lIodllnab im Laboratorium dpr Geologibchen Landes<lnbtalt ein­

~phelld untprsucht worden, um festzustellen, (1) duren pntsprechpude 

ßIaßnahmp[) eine neinigung und VerLesseruug erziel bar wärp. 

l)pi der Unterbuchung erwipb sieli, daß der Chlorgehalt gegen dpn 

früheren Bestand erheblidl gebtiegen war. A llcn Herr Professor 

J)r. OTTO bat bei einpr erneuten Untersuchung einer am 9. J. 

1911 entnOll1llleneu Wasserprobe in 1 I V'-l asser 0,2531 g Chlor 

festgestellt. Der übermäßige t~('halt des Wassers an Cal('ium­

und ;\Iagnesiumsulfaten ließe sich wohl durch V ('rrühreu mit Ba­

rilllllearbonat beseitigen. Doe.h ist diese Reinignn~ nicht nur 

s('hwierig lIud mit verhältnism1ißigell Kosten durchzuführen (30 bis 

!iO Pf. für 1 ebm), sondern erfordert auch die ständige Beauf~ieb­

tigung- uurch einen Chemiker, da llntE'r allen Umständen verhinuert 

weruen IIIUß, da!.l auch nur geringE' Spuren der giftigen Barilllll­

salzp in das Trinkwasser übergehE'n. Diese Gefahr könnte zwar 

dmeh Einscbaltung eines SUllufilters und zweier sogenannter Per­

Illutit-Filter nach dem SYl'.tem des Königliehen Landesgeologen 

Professor Dr. (TANI', wesentlich vermindprt werden. Immerhin aber 

lIInBte das Endurteil dahin lauten, da13 die Anwendung des Ver­

hbrens nur dann in Frage kommen könne, wenn alle anderen 

MögliC'hkeitpn, zu pillem einwandfreien Grundwasser zn gelungl'n, 

versagen. 

Der eherni~che Befund des Wassers, insbesondere' der hohe 

(.f'!lalt an Caleium- und Maglle::,iulllsulfat vermag nnn die ,\Vidpr­

sprüche binreichend zn erklürpll, (lip sich bei der gpologisdl!>11 

Belll'teilullg dpr Pro!)p1l rleH Bobrloehe::, frührr rrgalwn. Diese 

Vf'rlJin(]llngen weiSPll niilldi('h nnzwl·itlpntig auf aas Vorhalldpu­

!::Ipin YUIl Ui[)~ iUI UnlPI":';l"lllldt. hin. 



Das Aufnahmegebiet. Wasserverhältnis&c. G3 

Wie oben erwähnt, ist jetzt festgestellt, daß das Proskauer 
Bohrloch die Kreideformation durchbohrt hat und bereits in den 

Schichten des Muschelkalkes steht. 

Die Schichten von 193 m ab gehören zum Obetfen bezw. 
Mittleren Muschelkalk. Dieses Ergebnis steht im Einklang mit 
dem Befund der großen. Tiefbohrung auf dem Wasserwerk in 

Oppeln, in welcher unter der Kreideformation zunächst Schichten 
des Keupers und erst dann unter diesem Muschelkalk erbohrt 
worden ist. 

Dieser Muschelkalk enthält nun aber in seinen oberen 
Sc h ich t enG i ps, der dann nochmals in den Schichtcn u n t e r 
dem Muschelkalk (Röt) außerordentliche Mächtigkeit (über 

100 m) erlangt. 
Auch die Keuperschichten, die in Oppeln selbst zwischen der 

Kreide und dem Muschelkalk auftreten, sind gipsführend. Doch 
fehlen diese Schichten im Proskauer Bohrloch. Keuper-Gipse 
können hier alsq nicht in Frage kommen. Unter diesen Umständen 
ist eine Vertiefung bezw. Neuausführung des Bohrloches nicht aus­
sichtsvoll. Denn die neue Bohrung müßte durch die mächtige 
Zone der gipsführenden Schichten hindurch in ähnliche Tiefen wie 

die Oppelner Bohrung gebracht werden. Wenngleich auch die 
Möglichkeit besteht, daß hier wie in Oppeln bei etwa 600 m arte­
sisches Wasser erschlossen werden könnte, so weiß man nicht, ob 
das Wasser nicht wie in Oppeln lau warm zutage tritt. 

Eine völlige Preisgabe des Bohrloches ist aber deshalh nieht 
gut möglich, weil das Wasser bei der allgemeinen Wasserkllappheit 
für Bade- und Kulturzwecke Verwendung finden muß. Es wird 
vom Tiefbrunnen mittels Pumpe in ein Reservoir am sog. Musen­
hain gedrückt und gelangt von dort durch Röhrenleitung in das 
Anstaltsgebäude und in die Baumsehulen des Instituts. 

In früheren Berichten der Königlichen IJehranstalt ist aller­
dings ausgeführt, daß das Wasser wegen seines hohen Gehaltes 
an mineralischen Bestandteilen, insbesondere an Kalk, für einige 
Pflanzen direkt schädlich (Cyklamen), für andere zum mindesten 
nachteilig sei. Hierüber werden zurzeit Versuuhe angestellt, die 



Geologie von Proskau. 

IID Verein mit einer einfachen Filtr.ation eine gewIsse Mitverwen­
dung möglich machen sollen. 

Da der Gehalt des Wassers an Ammoniak und salpetriger 
Säure augenscheinlich nur auf nachträgliche, oberflächliche Ver­

unreinignngen und auf eine,n Verfall der Verrohrung in den 
obersten Schichten zurückzuführen war,. wurde eine Aufwältigung 

und Ausbesserung des Bohrloches versucht, die aber leider den 
erwarteten Erfolg nicht gebracht hat. Bei den Aufwältigungs­
arbeiten wurde festgestellt, daß das Bohrloch sich in einem überaus 

schlechten Zustand befand; man hatte früher wohl infolge der un­
genügenden Wasserzuflüsse in der Tiefe in oberen Partien zur 

Vermehrung der Zuflüsse Sprengungen vorgenommen, durch welche 
die Verrohrung stark in Mitleidenschaft gezogen worden ist. Ein 

klares Urteil, aus welchen Sehichten die Wasserzuflüsse tatsächlich 
stammen, konnte nicht gewonnen werden. Die Aufwältigungsar­
beiten werden, da sich auch eine Verrninderung der Zuflüsse ein­
gestellt zu haben scheint, fortgesetzt werden bezw. wird, wenn 
auf das Wasser aus dem Bohrloch nicht verzichtet werden kann, 
em neues Bohrloch niedergebracht werden müssen. 

Der Gehalt an Ammoniak und salpetriger Säure hat abge­
nommen, ein Beweis; daß diese Vernnreinigungen aus oberfläch­
lichen Schichten erfolgten. 

Grundwasserverhältnisse. 

Die gegenwärtige Trinkwasserversorgung erfolgt aus einem 

Brunnen, der seine Zuflüsse aus oberflächlichen s1mdigen, von Tonen 
unterlagerten Schichten erhält. Es wird in ein zweites Bassin am 

Musenhain gedrückt und durch eine Röhrenleitung in den Hof der 
Lehranstalt einem Wasserständer (Pumpe) zugeführt. 

Das am 21. Juli uno von Herrn Professor Dl'. ÜTTO ent­

nommene und untersuchte Wasser war trübe und eisenhaltig. 

Beim Stehen an der Luft und in geschlossenen Gefäßen nimmt 

die Trübung bald zu und bildet nach 12 Stunden einen starken 
rostbraunen Bodensatz von Eisen- und Kalkverbindungen usw. 

Nach der Analyse enthält 1 I Wasser; 
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A bdam pftückstand 
Glühverlust . 
Mineral-Bestandteile 
Organische Substanz 
Chlor . 
Seh wefelsäure 
Eisenoxyd und Tonerde 
Calciumoxyd 

Magnesinmoxyd 
Gesamthärte . 
Kohlensäure . 

Salpetersäure ( 
Sal petrige Säure 
Ammoniak 
Sch wefel wasserstoff 

Das Wasser ist also 

1. kein gutes Trinkwas~er und 

0,6648 g 
0,0856 » 

0,5792 » 

0,0121 » 

0,0109 » 

0,1642» 
0,00824 » 

0,] 720 » 

0,0165 }) 
19,55° 
normal 

nicht vorhanden 
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t. wegen seiner Härte zum Gebrauch 1m Haushalt nicht 
sehr geeignet, ebenso wie es 

3. wegen des gleichzeitig mit Kalk und Magnesia vorhan­
denen hohen Eisengehaltes nachteilig für die Verwendung 
zu Wasserleitungszwecken sowie als Kesselspeisewasser ist. 

Diese unzulänglichen Wasser verhältnisse haben in den letzten 
Jahren wiederholt bereits zu allerdings nur wenig umfangreichen 
Versuchsarbeiten geführt, neue 'vVasser aufzufinden. 

In der unmittelbaren Nähe der Lehranstalt neue Entnahme­
stellen, die aus re ich end e s Wasser liefern könnten, einzurichten, 
ist nicht möglich, da die undurchlässigen Tone der Kreideformation 
zu nahe an der Tagesobertläche auftreten. Dies haben außer der 
geologischen Aufnahme auch die gelegentlichen vor und nach un­
seren Untersuchungen veranlaßten Bohrversuche hinlänglich er­
wIesen. 

So hat z. B. ein VOll der Firma OT'I'EN im August 1911 am 
Wege nach dem Basaltloch südlich von der Lehranstalt gestoßenes 
3,5 m tiefes Bohrloch (l) unmittelbar unter dem Mutterboden den 
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grauen Ton angetroflen: Ein zweites unmittelbar an der Chaussee 

gelegenes 4 m tiefes Bohrloch hatte das gleiche Ergebnis, ebenso 
WIe Bohrloch 3 (4 m tief) am ausgegangenen Birnbaum. 

In der Nähe dieses Brunnens liegt ein Brunnen am Hause 
des Rendanten KORTENBEUTEL, der aus einer Sand- und Kies­
schicht hinreichendes Wasser zieht. 

Ein weiteres Bohrloch (5) vom letzten Hause des Weges von 
Zlattnik nach Neuhammer traf bis 4,5 m gleichfalls nur grauen 
Ton an. 

Diese 4 Bohrlöcher sind von der ausführenden Firma in dem 
Gebiete angesetzt worden, in welchem nach unseren Untersuchun­
gen die Kreideschiuhten zutage anstehen und mußten daher schon 
unmittelbar unter der Oberfläche die grauen Tone anstehen. 

N ur ein Bohrloch (N r. 4) an der Ostgrenze des Neufeldes 
bei Baum 26 ist in die Partie gekommen, welche nach Angabe 
unserer geologischen Spezialaufnahme oberflächlich zunächst aus 
tonigen Sanden besteht und hat auch in diesen feinen Sanden 
Wasser angetroffen, dessen Gewinnung aus diesen Schichten aber 
bei der B~schaffenheit des Materials nur schwierig sein dürfte. Das 
Bohrloch hat bis 12,50 m feinen gelben Schliefsand , dann von 
12,50 bis 16,00 m feinen grauen Sand mit Braunkohle angetroflen. 
Das Wasser stieg im Bohrloch bis 5,9 m unter Terrain. 

Eine in diesem Jahre hier erfolgte neue Bohrung ergab bis 
35,60 In zu oberst grauen diluvialen, dann tertiären Sand mit Braun­

kohlestücken, von 35,70 m ab Kalkstein der Kreideformation. Der 
Wasserstand war 6,50 m unter Terrain. Gleiche Ergebnisse 
hatten 2 benachbarte Bohrlöcher. 

Infolge dieser günstigen Ergebnisse werden hier die Unter­
suchungen, um das für die Kulturen notwendige Gebrauchswasser 
zu beschaffen, fortgesetzt werden. 

Eine in diesem Jahr südlich vom Vorwerk Obora ca. 1600 m 
südwestlich von der Lehranstalt niedergebrachte Bohrung ergab 
gleichfalls bereits das Vorhandensein der Kreideformation III ganz 
flacher Teufe (bei 3 m). 

Die Oberfläche der Kreideschichten ist eine wellige; in Ver­
tiefungen können daher jüngere Bildungen auftreten, aber nur, 
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wo diese letzteren etwas größere Mächtigkeit errciehcn, besteht 
die Aussicht, Wasser zu finden. N aeh den bisherigen Erfahrun­
gen sind z. B. mit Rücksicht auf die Wasserbeschaffenheit Wasser­
bohrungen im Proskautal nicht sehr aussichtsvoll. Man hat hier 
auch unter scheinbar undurchlässigen Schichten qualitativ schlechtes 
Wasser angetroffen, ein Beweis, daß hier die schützende Decke 
nicht lückenlos sein kann. 

Die Grundwasserbewegung, wenn von einer solchen überhaupt 
die Rede ist, geht in der Gegend von Proskau in nordwestlicher 
Richtung in einem spitzen ·Winkel zu diesem Bache hin. Je 
weiter man sich daher von Proskau talabwärts entfernt, desto eher 
sind ergiebige '-IVasserstelien möglicherweise vorhanden. 

Für ausgedehnte, systematische Vorversuche müssen ältere 
Talgebiete (Altwasserlauf) aufgesucht werden, z. B. die Gegend 
nördlich und nordwestlich von der Lehranstalt, das Wiesengebiet 
und seine Zngangsniederungen (Proskauer Forst), welche ~icb 

westlich von Zlattnik und auf die Niederung von Kolonie J uden­
berg hinzieht. 

Freilich werden aber immer elDe größere Anzabl von Boh­
rungen bis 20 m Tiefe in größerer Längserstreckung auszuführen 
selD. Nur da ist eine dauernde Ergiebigkeit zu erwarten, wo die 
diluvialen Sande eine größerf' Mächtigkeit erreichen. 

Eine weitere im Jagen 107 des Proskauer Forstes III der 
Ochotzer Waldecke, ca. 2,5 km westlich von der Lehranstalt an­
gesetzte zweite Bohrung bat ca. 13 m diluviale, dann Schichten 
der Tertiärformation, glimmerige Scbliefsande ergeben, die von 
den i. T. grobkörnigen diluvialen Sanden durch eine bei 13,80 bis 
14,00 m Tiefe vorhandene Lage von erdiger Braunkohle mit lig­
nitischen Trümmern getrennt sind. Das angetroffene Wasser, 
über dessen Quantität noch keine näheren Feststellungen vorliegen, 
wurde durch die von Herrn Professor Dr. OTTO ausgeführte che­
mische Untersuchung als weich, eisenarm und nach Filtration als 
brauchbares Wasser befunden. 

In 1 I Wasser sind enthalten In g: 
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AlJdampfrückstand . 
Glühverlust 
Mineralische' Bestandteile 
Organische Substanz 
Chlor 

Sch wefelsänre 
Eisenoxyd und Tonerde 
Calciumoxyd . 
Magnesillmoxyd 
Härte 
Kohlensäure . 
Ammoniak 
Salpetrige Säure 
Salpetersäure. 
Sch wefel wasserstoff 

0,2:204 

0,0340 
0,1864 
0,0512 
in Spuren 

0,0167 
in Spuren 
0,075 
in Spuren 

8° 
normal 
~eringe Spuren 
germge Spuren 
in Spuren 
nicht vorhanden 

Wieweit dieses Gebiet hier vielleicht geeignet ist, werden 

weitere U ntersuchllngen ergeben müssen. Von einer Verwen­
dung der Wasser aus dem Tertiär ist aber abzuraten, da diese mit 

den Braunkohlenschichten in Berührung kommen und erfahrungs­
gemäß meist schlechte Beschaffenheit besitzen. Zur Feststellung 

der Mächtigkeit der diluvialen Schichten müssen mehrere Boh­

rungen ausgeführt werden. Dann müssen die etwa ermittelten 
Gebiete größerer Sandmächtigkeit durch weitere spezielle Unter­

suchungsarbeiten (Wasserspiegelbeobachtun~. bei gleichzeitigem 

Pumpen) untersucht werden, da bei geringer Tiefe des undurch­
lässigen Untergrundes ohne hinlängliche schützende Deckschicht 

immer mit einer na:ch längerer Entnahme einsetzenden Verschlech­
ternng des Wassers gerechnet werden muß, welches ans den 

höheren, intensiv gedllngten Flächen herunterfließt. 

Basaltloch. 
Mit Rücksicht auf alle diese Schwierigkeiten ist bereits im 

Jahre 1901 auf die Möglichkeit einer Wasserbeschaffung au s 
dem sogen. Basaltloch bei Proskau hingewiesen worden. 

Das Basaltloch ist ein alter kleiner Steinbruch, der sieh un-
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wesentlich, aber doch merklich als kleine Erhöhung llli Gelämle 

zeigt; der Betrieb, der sieh nur auf kurze Zeit erstreckt haben 

kan n, ruhte seit mehreren Jahrzehnten. Er kam nach Angaben 

zum Erliegen, weil zudringendes Wasser weiteres Arbeiten nach 

der Tiefe unmöglich machte. Seitdem war die Stelle des alten 

Bruches lediglich ein Wasserloch , dessen 'V ass er auch in den 

größten Trockenperioden nicht verschwand. Die kreisrunde Ver­

tiefung hat einen Durchmesser von etwa 20 m. 

Im Laufe der Jahre wurden Steine und Gegenstände aller Art 
in das Wasserloch geworfen. 

Das Wasserloch wurde zunächst ausgepumpt, der angehäufte 

Schlamm und die hineingeworfenen Gegenstände beseitigt, so daß 

die' Wasseraustrittsstellen näher untersucht werden konnten. 
Das Auspumpen gelang ziemlich· schnell; doch zeigte sieh 

schon bei den Pumparbeiten, daß Wasser von unten, wenn auch 

langsam, nachdrang. 
Im westlichen Teile des leergepumpten Tümpels wurde em 

3 m tiefes Loch allsgelioben und damit an einer Stelle der an­

stehende Basalt freigelegt. 

Durch Berührung mit dem Basalt gebrannte, tonige Kalksteine 

der Kreideformation zeigen, daß der Basalt hier die~e Schichten 

durchbrochen bezw. aus größerer Tiefe mit heraufgerissen hat. 

In dem Loch wmde festgestellt, daß aus Spalten im Basalt 

an zwei verschiedenen Stellen 'Vasser aus der Tiefe herauskamen, 

die völlig klar waren. 
Nach der Untersuchung von Herrn Professor Dr. OTTO 1) 

hatten die Wasser folgende Zusammensetzung: 
f 

In ] 1 sind enthalten lD. g: 

Abdampfrückstand 

Glühverlust . 

Mineralische Bestandteile 

Organische Substanz 

Chlor . 

Seh wefelsäure 

1) J&hresberieht für 1910, S. 140. 

0,1890 g 
. 0,0164 » 

0,1726 » 

0,0051 » 

Spuren 

nicht vorhanden 



Eit-<'noxyd kaUlli 1l,lC'ltw(·ibIJar 

TOIH'nk . ~pllr<'n 

Cakiullloxy(l O,OSOIi 

Magnesillmoxyd gCrIng(' Slillt"t'n 

Bärte . 8° 

!{ohl('nsüllre . norntal 

Ammoniak 

~alpctrige f'iillrr 

t3alpder~äur(' 

Sehwefelwatj~er:,.tufr 

nieht vurhanu(,ll 

~ällltliche ProbeIl warcn Iwilll ~<'höl'ren klar uud IJlielJcn (b 

au eh Il<leb IIlchrtii~ig{,1Il t3tclten, ('15 biluete sieh kein BodcllsaL~. 

Die Heaktion war neu tr a I. U cbelllwiek und Geruch warcn normal. 

A I1cb weitere am G run devon tieferen Stellen dp" LodH'b 

(ea. 2 1 2 m tief) l'lünOlllllll'ne vVabserproben waren tlaeh dem Fil­

trieren dllreh Fließpapier klar, hatten keinen nnangpnehllien 

Gesehma<'k und Gprneh ulld reagiert('ll neutral. Die Ab­

wesenheit vun Ammoniak, salpetriger t3äure, ~al[ldcrbüUl"e, f'ellwC­

fiolsiiure, Chlor unu Sehwerelwa~serbtotr wurde gleichtalb kun~tati('rt, 

während Eisen und Tonerde in sdlr w'ringen Spuren vorhand( n 

waren. 

flas vVabser ibt als eitl seIH gute:; Gehralll:hs- und 

Trillkwa~~er zu betrachten 

1. wegcn der völligen Abwetlcnheit der für TrinkwilbslT 

in B d ra eh t kom III (' nd e n sc h ä III i ehe II Be s taillI tc i I c 

(Ammoniak, salpetrige Säure, Salpetersäurt', ~t"bwefel­

W ilbSeri:itofi), 

t, wegen der sehr gf'ringt'n Men~e ol!.(anisdll r B(>,;tandteill' 

unrl nur vorhandeller Spuren von Chlor, 

3. Wl'~en des sehr geringen Gehaltes an in vVas~cr gelöster 

anurganischer und orgallibeher Bestandt.eile, 

4. wegen des sehr geringen G('haltetl an Eibenoxyd, Caleiulll­

oxyd, Magnesiulll0:'.yd und der damit in Zusamillenhallg­

btehenden ~eringell Hiirte, wodurch sieh das \Ya8~('r 

tür llaubhaltllng~zwel:ke ll~W. und ab KCbtic],..peis(­

was 8 C r v 0 rz ü gl ich e i g 11 e t. 
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Eine im Miirz ] Dl1 V"11 !-IfTfIl Proff>~sOt" Ur. ÜTTO wirdf>r­

holte Unt .... "\l(·hllll~ hat dipselbe'n ErgelJllis~e' gpliefpl't. 

Di(· inl SOllllller Hlll ulp,geführtf>ll writerf>1l Untpr­

"11 (' h 11 n ~" al' h p i t p Jj halwll Ji(' gl'llIl(lIegpndpn A nnalllllPIl wohl 

lwstätigt , ahf>\' völlig l>efrie'digelll]f> 1~l'gphlli;'bf> noeh niebt el'ziplt. 

~Ian hattl' /unilcbst nur an eine' Trinkwass<'l'be;'('haffllng aus 

dipspm Ba"altloch ge'Jacht, Ja eine "olebe da" Jringpndstp Be­

dürfnis war. Für Jiesp Zwpcke wurden sofort völlig alls­

I'pichencle Wasserlllengpn nachgl'wit>sen. 

Da abpl' auch die Absidü bestand, grö ßne Mengen VOll 

Wasspr für Kulturzwet;ke usw. Jer einmal zu errichtenden Ent­

nahmestelle zu entnehmen, wurdp eine gröf.IPre Allssrhachtung 

ausgeführt, um Jen Spalten, in denen das Wasser prsichtlich allf~ 

stieg, und aus denen f>S herausspritzt<" in der Tiefe nachzug(-'bpn. 

I>ipse A llsschachtllng ist dann aber nicht ausschließlich illl BUf>alt, 
~olldern meist an der Grem:e des Basalte; die lIndnr('l!-

lüs"igell Kreid(-'sl'hichten ausgefnhrt worden. 

Ein im .Juli I \)11 ohne Unterbrel'hung dllreh 10 Tage hin­

durch ausgefnhrter Pllmpversucl! ergab ein täglich<>s W a~"pr<j uan­

tl1ll1 von ~4. cbm, wa~ hei Jpn abnorlllell "('rhältnis;'<'11 des 

v p l' ~ an gen eil So m II1 e r s als dnl't;h<ills hefriedigende:,: Ergebnis 

h('trachtf't wt'rdpn kann. 

Die Trinkwasserversorgung ist dadurch wohl si('hcrgrRtellt, 

nicht aher die Fl'<l!jr, ob hier mit grüßel'en und :l1lt->rei"l!elll]pn 

G,'hrulIeh"w,\"spnnengen !.!;ere(·hnet werden kann. 

DI',.;halb werden dip Arbeitrn hirr fortw'setzt; (lpr ~(·h:l(·ht 

wird im J:af,alt ~dbst auf :20 m vertieft werden. 

3. Bodenbeschaffenheit. 
Die gpologisch-agrotlornischpJl Kartell des preußiselH'Jl ~taates 

lmtersf·heiJen als II<illptbodengattungen Lehm-, TOll-, Sand-, Kie~-, 

IIll rn 11 ,,- IIn(l Kalkboden. Die nähere Kentlzeicllllllng erfolgt nu(·h 

(]f>ll Bp~talll]teilell, dip nüchst (len vorhprT;'('!Jellllen, clip IIallptkla"sp 

IH'llingellllf>1I ab wp"putlich !.!;(·lten mi'isbPII. M:1ll s[lri<"llt tlelllg'p-

11Iiiß \'on ~allJig('Il, lebllligl'll, touigt'll, LUIl10:!Cll, llwrgeligell, (·io,en-
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";"blb"i~PIl, salzi~<>n lind kalkbaltiw·n Bot!('nartl'tl, I.wisl'hp11 !lPtlpn 

sieh lI:wh Bedarf (Tlwrgangbl,ildut1;,;eu vprse·hiruellster Art ('in­

"('halten las~en. 

In uer Umge!S'l'l1l1 von Proskan il"ptpll naeh ]\Ifal.lgabp de!' gpo­

logit-elwn VerhiiHni",se urei ITulipthodpnartpn auf: Ton],oc]<>n, Sanel­

boden und Kip b lJOdcll , siimtlieh lIiilwn!JüuPll, wilhrrlld al" Niet!f>­

ruug&bodell, dOl'h nur in 2;f>ringpr Verbreitung, alle:!l IIuIl1n,.,llOdpn 

III Betracht kOllImt. 

Der räumlichen \' prlm·itung und dem wil'tsC'lwftlil'hen W<>rtr 

nal'h nimmt dpr 

TOllboden 

(11'1' Kreideforlllatioll nnlwdingt den Vorrang <>in. Er bildet da;, 

Verwittr'rL1ngsprodukt der im Untergrundp aw,teh("lld('n TonlllPrgpl 

U1H] }''Ier~elkalkp ues Turous unu zeigt daher "tpts eillE'll balu 

"türkE'\'l'n, bald scbwäellf'fpn Kalkgphalt. Dip Bilclung up,; l'igeut­

li(·bpn A("kerbodplls, dpr nut" wpniglO Dp/-inwtpr Tipfp hpsitzt, hp­

rtlht, von gPWiSSPll Oxydationscrscheillungen abgest>hen, in dp\' 

lI:tllpt:s:\c!le auf zwei ver~ehiedpnell, aber g;lpidl7pitig wirkl'nJpn 

V prwittpnlllgsprozessen teils ebemi~eher, teils lllcrbanisclwr Natur. 

Das als Regen oder Schnee niederfallende I1nd in den Bodl'n 

pindrill~eude Wasser i;,t 

]\ohlensilure, clie aus uer 

gpw1H"r Zufuhr erhält. 

beladen mit eillpr ~ewissen Menge> YOll 

V erwesun~ pflanzlicher Reste noe!J pine 

Diesel' Kohlensänrcgehalt. verlpiht delll 

vVa~~el" (ias V prmögpn, Jen kohlensauren Kalk des Bodpll'i his Zll 

l'illf'1ll l)('stinlllJten ({rau zu lüsPll, gleiehgiiltig, ou er fein vertf'ilt 

()Il(·\" in Form von J{alkstcincn vorhanden ist. Der gelöstp Kalk 

geht 1lIit dem Wasspr in die Tit>ft> Hnd wanuert mit dt>1l1 Gl'IlIId­
wasser fort. 

Die Bildung dpi-> pigputli('hpn AekerLo<1Plls geschipht schlipl',­

lir·!J dn\"('!J W t>gführung der feinsten tonigen Teilp UIlU pntsprec!Jpllll(· 

A nrt>i('herllng fpinsandiger, salllli~er und gröLerpr Br,i!ll(·ngullgPll. 

I'~in(' Aufloekerllng df's BoJplls wiru lWl"vorgprufE'1l zunächst Jnreh 

dip IlIrcilallisellP Tiitigkpit der Pflamrl1wurzelll. Nieht llIinU0l" 

wirk"<llll ist in diesC'1ll Sinne uie Ti('rwplt, ind('J1l die z:lhllo~PIl 

Errlhewnhllf'r, Miil1;"p, .Manlwi"11-fe, UegenWÜl"IllfT, ~owie .1ir· viplpll 

f'rJIH-'wo!tllenL!pu III~pktpn mit ihr('11 Larven 1I11ull!('I"hror·hell r!f'll 



Bodf>n dnreharbeiten lind auflockprlJ. A Iwh da~ wintprli("hp Üi'­

fril'l en !li'i; im !3o I('n enthaltpllpll \"Iao;~('r" übt vi'rrllii~f' "piller 

~prPIl~wil'kullg pine ~Ipi('hi' Tätigkeit auo;. A U'i dpllI gel()d{f'1 (Ptl 

Bodpll pntfiihren uie auf seinpf Ulwrfliidlf' ahtlil,f.\pnr]pn HeL>;i'll­

lind 8,·11111"('\'\ iisser eineu Tpi! rJi'r fpin~tf'n tOllig('1l Bp"t:lndteile, 

\VeitPrf' M('n~en tl'Üc;-t uer \Vim] IlIit ~i('h fort, so dan d,,!' Bodl'll 

ilillller r"ieher an San(1, imllH'r ürnH'f an T0ll wiru. EII,lli,·h trii~t 

all!,11 die Kultnrarbeit d,,~ Mplhi·bel1, da~ ständigE-' Wendell (1pr 

A eh rkrnme und die Znfii h nlilg elH'r~ibl'h wirkendpr Düngl'IlIittel, 

z\lr Bebehleulligllll~ deli \'()r~all~S das ihrige hei. 

Di" \\Tirkllu!!; alll~r dip,>ET Ven\'itterullgsvorg1inge wird erbi('ht­

lieh, wpnn Illan Ton- und Kalkgehalt der AI'kerkrutllf' mit den 

('ntsprecbenden "Verten dps unverwitti'rtell U ntergrnndl's ver~leicht, 

z. B. die Analysell aut' ~. 7J und 76. Tlao. lIIlvprwittprtl' :;'.laterial 

Plltlliilt iilwrwiegelld t{)lIi~" Bp"tandteilp (80,4 Y. H.) nnd lIur 

j D,(' v. H. Sam1. 111 dpr Ackerkrnlll(' dag,,~en ist unter dl'1l! Eill­

flue der Yerwitternng dpr Tongehalt auf ~4,b v. LI. zuri'lI·kgeg:lIIgeIJ, 

711~1I11stell df'r sandigen BeHtandteile, tbe 60,"" v. 11. :tu"lllac!JPII. 

Mit gleich('r Deutlichkeit tritt dip kalklö~pnrlr Täti~keit r1pr A t­

lIIOSflbäl'ilipll hervor: den 30,"1 v. H. ,leB 'Cntergrundes ellbpl'("'!JI'1l 

Illlr 0,4 v. H. kohlen&aurrr Kalk an der Olwrflüebe. 

Ein Teil der gröberplI Be&tallrlteiJe in der Ackerkrul1Ir deo. 

Tonhodens llIag ülJrigens aLwb jener dünnl'lI Dilnvialtlpt'k., ellt­

stammen, die 11ach den Ausführungen des !,{eologischpll Tl'ib ur­

spri"II1c;lieh alleh da~ TOllgeLiet einhiillte, später aber ZUIII Tpil 

wil'der \\'I:ggefübrt, zum Teil dur~h die Kultur mit dem Ton innig 

vel'mPflgt wordell ist. EilJe weitere Zufubr von Sanrl hat zweift'l-

10" ,weh d(~r \V"illd von benachbarten SandgE'hietPIl zlIgptragell. 

Ol)seboll allS dl'!I1srlbCIl Formatiollsglied, drIll kalkigen TOll 

dpl" Kri'idr, h"rvorgegangell, zeigt die AckerkruITIP des TonhotJl'lJt; 

"elhst anf df'r verhiiltnismäßiC\' kleinpn Fläclw des Kartetl~('hiet" 

doch IlIRlluigfaebp Yen,ehicdrnhl'iten, die in der wrehseilldrll HÖ!Ji'll­

Ia!,{e, dpr ~ l'iiIuug des Geländes und andpren örtlichen \r erhiilt~ 

lIi'iSPII J,e~ri"Il1tll't sind. All df'1l Gebiillg"l1 führeIl HI'~(,11 Ilud 

~ehllep"i'hIlIPlzt' jahraus jalll'l'ill (lip fi,illi'n Ti'ile drl' Af'Ju· .. krullIf' 

:1Lwiirts Ilud hiillf"11 ~ip in dpu Si'llkPIJ :11l ~~(J timId lIIall dpl} 
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fdtebtpn, tonrpidlstpll Bodpn in der Regel an den niedrigeren 

Stpll('n, wiihreud dip (*ehiingp meist ein gröbprps Korn aufweiseIl. 

Am stilrkstf'n maeht sich dipsf'r Unterschied bemerkhar, wenn auf 

(Ipn Höben reine Sand- lind °Kiesflädtrn ausgeLrr'itct sind, df'ren 

Bpstandteile, von Wind und Wasspr talwiirts geführt, si<:!l mit 

Uem TonlJouen vermengen. Im iibrigpn wpchseln, wi(· die Einzel­

profile der Handbohrungen erw('isell, TOll, sanuiger TOll, kietiiger 

Ton, auch toniger Salld und vor allf'1ll humoser Ton ziemlich 

regellos miteinandf'r. Sandigere Partien finden siGh vorneillulieh 

westlich der Chaussee, nördlich und südlich von df'\' A nstaltsan­

lage, während in dem tieferen Gebiet jenseits fettere Bodf'nartf'1l 

vorherrschen. 

Bei aller örtlichen Verschil'dt'nheit der Ackl'rkrume ist der 

1'onbodl'n der wertvoIIstp und ertragreichste Ackf'rboden der Pros­

kauf'r Gf'gend. Er enthält die zur Ernährung df'r PflanzPlI er­

fordf'rlichl'1I eb f'mischen Stofff', wie die Analysen zei.z;en, fa~t al!l': 

Kali, Kalkerlle, Magnesia, Phosphorsäure, Sdl\vefeIsällre u. a., uml 

zwar in dprartig ff'iner Verteilung, daß sie ohne Schwierigkeit von 

Jen Pflanzenwurzeln aufgenommen werden. 

Ferner ist beim TOllboden die Verwitterullgsrillde durchwl'g 

Hilf wenige Dezimeter (:3-6) mächtig, so daß überall berf'its i 11 

~eringer Tif'fe ein <111sreiGbendf'r Kalkgehalt zur Verfügung steht. 

Wertvol! ist schließlich auch der sehr hohe Stickstoffgphalt ues 

J3odf'ns, dagegen hat seine Undurchlässigkeit zuweilen recht sehwrre 

N:H'hteile im Gefolge. RegPIl und Schneeschmelze dringm nllr 

zum kleinen Teil in den Boden ein, die größf're Mengr I1ieJ.\t 

oberfliiehlieh ab und sammelt sich in Vertil'fl1ngf'n, wo das '-IV a~Sf'r 

Hingl're Zeit stl'hen hleibt. Die einmal aufgl'l1ommenp Feuchtig­

kf'it a bf'r wird mit großer Zähigkeit fpstgehalten und verdllll~tet 

nllr langsam. Die Bearbeitung ist infolgedesspn sl'hr schwierig 

lind nur in mäßig feuehtf'ill Zustande ausführbar, ganz unlI!ögli('h 

ahrr bf'i starkf'r Nässe oder anhaltendrr Dürrf'. Stark durch­

fl'uehtct, ist der Boden klehrig und schmierig und hängt in schwf'rpll 

KhlIllppn an Pflug und EggE" in trocknrHl Zustandl' dagl'gpn <liebt, 

fest und so hart, <laB Trümnwrstnekf' sieh mit tlpr 1I amI bllllll 

zerLrechpll bt,~ell. Anhaltende 1'rol'kellheit erzpugt im SOillmer 
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bnge und tiefe Trockenrisse, clie ni('ht selten dito Pflanzen wllI'z01n 

zerreißen und auch durch Behinderung der Lllftzufullr Jas Waehs­

tum drr Feldfrüchte schädigen. 

Unter normalen Witterungt:iverhältnissen aLer zählt der TOtl­

hoclen zu den besten Boc1ellarten uncl lohnt die 8Gb wipfigkeit dpf 

Bestellung durch sehr hohe Ertrüge zumal auf wichen FlädH'll, 

die durch reichen Hlltnutigebalt ausg0zei('hnet "inc1. Mäßigp HllIllU~­

beimengungen latisen sich im TonboclPll zwar ülwl'all fetibtelleil. 

An den ni('(lrigeren Stellen aber, wo der nahe, völlig undurch­

lässige Untergrund zusammen Illit dPlll stärkpren Tougf'halt der 
Ae!cNkrume die Lnftzirkulation n:1I1('1:11 alh~('iJlie!."ell, hat eiue Iw­

sonders reiche HlltllUsGildullg ~tattgefunden. Das tiind die vom 

Landwirt als »l{udzinna« bezeichuetl'u SC'hlYarzPrJebödell, dpren 

Humnsgehalt ein Maß von durcllöchnittli<'il :-3 v. H. e!'fei( ht. Die;,er 

ausnehmend starke Hllmu::,gehalt befördt'rt infol"ie der i-Ichwär.cung 

de~ Avkers nicht nur die Durchwärwunl-!;, pr bNliIlut auch eilH'1l 

höheren Stickstoffgehalt und eine heträuhtlicht' AufnabmefiihigkPit 

für dif'sen bedeutsamen Pflall7.pnnälmitoff. 

Auf den schweren tonigen Böden wenlen .be8onder:-, iN eizen, 

vVinterraps und Pferdebohnen mit gutem Erfolg gphaut. VOll 

Obstarten gedeihen auf ihnen Äpfel uml weniger alJspnll'hsvollr 

Birnsorten am bebten, während die Süßkirsche nur ('in kümmer­

liches Fortkommen findet. 

Der Salldbodell. 

Nächst dem TonlJoden besitzt Jer Sandboden 111 der Um­

gpbung von Proskau die weiteste V prbreitllng. Er findet sich 

nicht nur anf den Höhen im Norden der Lehranstalt und im 

Südosten des Aufnahmegebietes, sondern füllt auel! die Talniede­

rnn~, die das Tongebiet im Osten hpgrenzt und in noru IVPstlic!J('r 

TIichtllng auf Zlattnik zn verläuft. Es handelt sicb aus:-,chließlich, 

sow0it die Ackerkrume in Frage kOlllmt, 11111 ~ande diluviall'n 

Alt('rs. Tertiäre Sande sind lediglich an Jpl' ZlI"amrnellsetzung 

(1t'8 Untergrund('s heteiligt, do('h olme lJesondrTC a~l'onolllis(·llP Be­

deutung. 

Nach Entstehung und Zllsawwen,,;etzlIng sind dip ~allJp der 

Prosk:l.U. 
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IIiihpll von UPIl Ah~iitzen dps Tale:" scharf' zu trennen. vVährelld 

jf'IW (vergl. di<> Ausführungell u<>s gpologis('hen Teilps) llnmittl'lbar 

am Hande ues Inlanueib<>S lIngpsieht ZUll1 Ahsatz gelangt<>n, Wlll'Uf>n 

. dipse von (len SdlInelzwii~sern weggefiih rt uml auf' dem Transport 

von Jen griilJeren Bestandteilen hefreit, Jif' sich im vVasser nul' 

klll'Zf> Zeit schwehf'nd erhalten können. So zeigen die Sande iu 

drr Niederung E:ill im allgellleinen sehr gleichmäßigf's Korn, di<> 

lTochflächt'nsande (];U;<>gf'll feineres und gröberes MatNial regpllos 

gPl11engt. Diesel' Untf'r:"ebied iu der ZusalIlmPllset~llng ist für das 

agrollomische Verhaltf'll von wesentlicher Bedeutung. 

Die Verwitterung df'r Sand<> vollzieht sieh in der Weisf', 

tlaß (leI' mäßige Kalkgehalt (1-2 v. EI), der ursprüuglich bis an die 

Oherfläche reichte, dnreh Amlauguu!!; den ol)el'en f-lchichten ent­

ZOg'('U wird. Die~p AlIslaugllll!S greift lllil so tiefer, je gpring-er 

ur>r nrsprüngliehf' Kalkgt'llalt uud j(~ t;röJkr Jie Durchläs~i~keit 

dps Sande",. n i(~ pi:"emeieht'u BoJenbebtanJteile (Silikate) werdeu 

oxyJiert, clf'r IH'llgefär1te Sand bekoITllllt dadurch gelblichr bis 

rötliche Farbentiine, dip Tonerdev(·rbindllngen wenlen zersetzt und 

in Kaolin umgewandelt, lind dip V prbindungen dpr Kie1iebänre 

mit den Alkalien in Iriehter lö~lil'he, wasserhaltig(' Verbindungen 

iibergpfiihrt. Allein dpr Quarz, der wichtig:"tr Bestandteil aller 

Sande, wird von df'r Verwittpflmg so gut wie gar nieht angegriffen. 

Nun ist aber Jer Quarzgehalt iu den gröberen Diluvialsanden 

Pl'hehlich gerin..(·r als in dcn mittcl- und feinkörnigen, die bis­

weilen mehr al:" 90 v. H. enthalten. Demzufolge besitzen die erst­

genannü>l1 eint'll griißPH'n S('hatz au verwitterungsfähigen und 

pflanzennährendell Mineralipn, sind daher aueh mehr geeignet, 

f'inen frueht baren llnd eItl'agsreidH'1l Boden zu erJ'eugen, ;tls die 

feineren Sande. 

Außpr der Komgröß(' ah!'r spielen bei der Bodenbildung noeh 

die Gl'undwac:sertief(' Lllld die Untergrund verhältnisse eine wichtige 

Rolle. Die Nähe des ({rtll1d wassers fördert die Bildung von 

Humus und HumnssäUl'en, die an der Zersetzung der silikatisehen 

Gemengteile und Aufsehließung von Nährstofien bedputsalllpll All­

tpil hah<'ll. Je trockner also einr ~allJfläche, je tiefer der Gl'llnd­

was~('r"piegel, Ulll so humus- lInd nährstoffürmer ist ihn· V f'1'-
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wittprllngsrilH]p. Anf den Sandhöhpll Jpr Umgpgend von Prnskall 
wirt} Jas Grundwasser mf'ist erst mehrprp Mrtrr llntrr d<'r Ohrr­

fliil'lle angC'troffen, so Jaß man, unter allpinigrr Beriick::,ichtigllll~ 
Jirsps Mißstandes, auf der Höhe einrn rc("ht mil1l1erwprtigrll 
BoJen erwarten müßte. Allein dip Ungunf,t der GrunJwasspr­
vprhältnisse wird auf andere Weis!' wieder ausgegliclH>n. Bis­

wpilen finden sich im Sande gering€' Lehmstreifen pingelagel't, uerp!1 
wasserhaltende Kraft den Boden befähigt, srlbst in trocknf'rpTl 

Jahren den Pflanzenwurzeln noch ~enügende Feuchti~krit zu 
bieten. In noch stärkerem Maße ist dies in den Itand~f'biet('n 

zum Ton hin der Fall, wo der undurehlä,,~ige Untergrund sich der 
Sandoberfläche auf Metertiefe oder noeh wc>iter nähert. Die~(· 

Flächen sind an der grünen Reißun!.; auf der l!;elben Diluvialfar}H', 
oder, wenn tertiärer Ton LIen Untergrund bildet, an der gelben 
Reißung erkennbar. Sie sind durcb die undurchläsbige Unterlage in 
doppelter Weise vor den tiefgründigen Sanugrbipten bel!;iinstigt. Dpr 
Ton verbindprt nicht nur das rasche V f'rsinkf'n der NiederschlägC' 
in größere, den Pflanzen wurzeln nicht mf'hr erreichbare Tif'fe, er 
ermöglicht es vielen Pflanzen sogar, mit ihren Wurzeln bi~ auf Jen 
nährstoffreicheren Untergrund vorzudringen und t1iesem ihren Br­
t1arf zu entnehmen. Solche Böden zeitigen daber weit bessere 
Erträge, als man nach der Bebchaffenheit der AckerkruInf' pr­
warten sollte. 

Dem Sandboden des niedrigeren Geländes, das in dem Nru­
feld der Lehranstalt östlich der Chaussee das Grenzgebiet zum 
Kartpnrande hin einnimmt, fehlt der Vorteil des nahen Tonunter­
grundes. Sein Nährstoftgehalt ist, der gleichmäßig feiuen Zusammen­
setzung entsprechend, geringer als beim Sand boden der Höhe. 
Dafür aber übt der höhere Grundwasserstand (1-2 m unter der 
Oberfläche) seine günstige Einwirkung aus, und sorgsame Pflege 
sowie verständige Düngerzufuhr ermöglichen selb"t für Obst- und 
Gemüsebau eine ertragreiche Nutzung. 

Hackfrüchte aller Art und von Obstarten besouuers dir 8.iiß­
kirsche finden auf Jen tirfgriindigrn, dnr('hl1iRsigf'/1 SandbiidC'1! ClI1 

gedeihlicbrs Fortkommen. 
:i' 
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Der Kiesho4lell. 
Kieshoden nndd sil'h in ldeinrl'en FläclH·n auf Jen HöllPJ1, 

inlllittrn u;rößl·r"l' ~:tnu~pbilotp, und !wtiteht aus den vPl'schieuen­

artigstpn Gpsteiue!1 in abgprolltrn, s('lten über fam,tgroßrn Stii('krn. 

In dem Ul'bprünglichen Ul1U unvel'wittel'trn Gestein spielen Gneis 

und Granit, tian(btein uIld Quarzit, Schiefcr. Kalkstein und Feuer­

stt'in Jie Hauptrolle, während in elen feineren Bestandtt'ilf'n, ebenso 

wie bei n'illen ~allllrn, der Quarz vorberrbcht. Je gröber die 

Kiese sind, je geringer ihr Gehalt an tiand, um so geringer ist 

auch der QU<ll'zgehalt, llllJ so größer drr Ueichtum an solchen 

Mineralien, die Lei der V(,l'wittel'llng Pflanzellllährstofl'e zu bilden 

vermögen. Liegt das C+l'unllwaSbPf tief, wir in den Kiesflächell des 

vOl'lipgenuen Gebietet>, und kOllllllt den Kiesel! ein" größere Mäch,­

tigkeit zu, so ist der Boden rpcht trockrll, der Pflanzen wuchs 

kütllIllerlich, Jie Humu"biJdllng verschwindend, die Zersetzung der 

~ilikate erb eh wert, der Boden belbst also trotz seines großen Iteich­

ttlm;, an ehcmibchen Substanzen verhältnismäßig arm an vl'rfüg-­

baren Nähl'&toffell. Der Kiel>boden in der Umgegend von Proskau, 

für dpll die Voraussdzullg' eines tiefen Grundwasserstandes zutrifft, 

j::,t daher als die ärl1lbte dort auftretende Bodenart /.u bezeicllllf'n, 

sellle N utznng ('rscheint für landwil't~chaftliehe Zwecke kaum 

lohnend. Die Kiesfläche Iltl Südosten der Karte, auch ein Teil 

nördlich des .Musenhains lag brach zur Zeit der Aufnahmp. 

Feste Kiesbänk .. , die im Untergrunde des Sandbod(Ons nicht 

"dien angetroffen w('rden, bringen besonders der tiefwurzelnJ('Jl 

Bil'Uf' Gefahr. 

Der Humus boden. 
llulllll~1JoJen findet 8iGb in elllCI11 Reitrlltälcben der Proskall 

llnd als Ausfiillut1g- einer Senke in dem HähensallLlgebiet am sii(l­

ii~tlicltrn Kart<'llI'ande. Er wird aUbsebließlidl von sandig-ldlllligrl' 

MO()l'ndp u;ehildet, die mit einer Mächtigkeit von wenigen Dezi­

mrterIl :l11f ~an(l oder kiesig<'Ill Sand auflagert. Die bei (lem 

hnlwll (}rlllHlwa~s('l'btallll "tarke Feuchtigkeit des Bouens macht 

ihn hi'wbtellS /.111' \Vir~ellnllt/.lll1g, Ilil·ht ahrr zum Feldhau g'P­

eigllet. 
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4. Nutzbare Ablagerungen. 
Lagerstätten nutzbarer Gesteins- und Bodenarten sind in der 

näheren Umgebung von Proskau nur spärlich vorhanden. Ziegel­
lehm fehlt völlig, ist aber aus geringer Entfernullg leicht zu be­
schaffen und hat, der Wichtigkeit des Materials entsprechend, 
deswegen auch bei der folgenden Darstellung Berücksichtigung 
gefunden. 

Basalt. 
Das im Basaltloch (siehe den geologischen Teil) aufgeschlossene 

Gestein itlt ein dunkelgraues, dichtes und festes, in unregelmäßigen 
Blöcken brechendes Material von beträchtlicher Härte und Wetter­
beständigkeit. Die genannten Eigenschaften machen den Basalt zum 
Straßenbau und zur Bahnbeschotterung' außerordentlich geeignet. 
Leider aber ist das Vorkommen so unbedeutend, insbesondere die 
oberflächliche Verbreitung so gering, dal~ sich eine Ausbeutung grö­
ßeren Stils von selbst verbietet. Das ohne große Mühe und Kosten 
erreichbare Material ist zudem im Lauf der Zeit bereits gewonnen 
worden und hat zur Fundarnentierung bei Häuserbauten gelegent­
liche Verwendung gefunden. Das in oer Tiefe noch vorhandene 
Gestein - die Bruchtiefe beträgt zurzeit etwa 10 m - ist wegen 
der starken aus den Klüften zufließenden Wassermengen nur noch 
mit Hilfe starker Pumpvorriehtungen zu fördern, deren Kosten 
dUl'ch den Gewinn an Material kaum gedeckt würden. 

Einen geringen Ersatz für den ausgebeuteten Basltlt findet 
der örtliche Bausteinbedarf in den zahlreich über den Boden zer­

streuten 
Findlingen, 

die nicht selten ein Gewicht von mehreren Zentnern erreichen. 
Besonders geeignet sind die festen Granite und Gneise, Porphyre, 
Glimmerschiefer und quarzitischen Sandsteine, weniger brauchbar, 
weil leichter verwitternd, die heimischen Kalksteine des Muschel­

kalks. Ungewöhnlich große Blöcke sind indessen - das kann im 
Interesse der Naturschutzbestrebungen nicht dringend genug betont 
werden - tunlichst nicht zu zerkleinern, sondern in der aufgefun-
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dellen Form Ull ver~ehrt an Ort uml Stdle zu IJelasscn. Bei N ell­

funden !:lolcher Art i~t um beöten die Geologisehe LUlldesunstalt, 

Berlin N 4, Invalidpnstraße 44, oder Jit' 8tautliehe Stelle für N a­

tm'denkmalpflege, SGhöneberg - Berlin, Grllnewaldstraße 6-7, zu 

benadlridltigen, die dann das weitere veranlaßt. 

Kalk. 
Die überall im U nter~rullde cles weiteren Gebietes vorhan­

denen tonigen Kalke und Kalkmergel der Kreide bilden ein sehr 

schätzPllswerte8, hilliges lind Iwtjuemes Mittel zur Verhe::;serung 

der kalkarmen Sand- und Kiesbödcn. Diese Bodenarten enthalten 

!lach dem Ergebnis der Analysen nur Spuren an kohlensaure!ll 

Kalk, währpnd IIlall VOll einem halbwegs guten Boden zum min­

clestells 0,5 v. H. verlan~t. Ein mäßic;rr Auftrag jener Kreielc­

wergel würde iSomit ZIlI' V prhe"serun~ des Boden" und Hehung 

dpr I~rtrii~e recht gute Diellste leisten. ZlIr unmittelbaren Auf­

nahme rlureh dip Pflal1ZC'IlWlHl.E:>Jn gelangt freilidl 11U!· ein kleiner 

Teil <les Kalke". Wiehtiger i~t seine indirekte '\Virkung: er hilft 

die schwer lö~lichen Bodellbe:,;tandteile in a.ufnahmefähige Formen 

überzl1führen, prhöht die Aufnahmefähigkeit für Stickstoff und 

Wab8erdampf und fördert die Zersetzung der hUInlisbildenden 

Stoffe. Der mit dem Kalk zugeführte nicht unbeträchtliche Ton­

~ehalt macht glpiC;hz('iti~ dm Roden etwas bündiger lind befähi~t 

ihn auf solelw \Vei:,;<" dip Nähr"tojfe besser festzubalten. 

Fpsterer, zur Zementfabrikation geeigneter Kalbtein ist unter 

den tonigeu Schichten ebenfalls vorhanden, liegt aber so tief~ daß 

seine Förderung, zUlIlal bci den schwierigen Bahnverhältnissen, 

keine~weg:; lohnend erscheint. 

Sand uu(l Kies. 

Die gröberen SUllll- um1 Kie8partien auf den Höhen beider~eits 

der Challssl'e liefern ein ausgezeichnetes l\Iaterial für Bauzwecke 

unll )'ur "Vegi'hesserung. Sie sind in so reicher Mächtigkeit und 

<\.u~dehnung vorhamlen, daß eine Erschöpfung in absehbarer Zeit 

nicht in Frage kommt. 
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Zieg4'Ilehm. 
Ein !,ieeignetes Ziegelmaterial mangelt Im !)"I'eidl Jer Aut­

nahmen, i:;t jedoch im Odertal weit verbreitet. Die vor der Ein­

deichung alljährlieh wiederkehrenden Hoehwa:'DerHuten de:; 8trollWD 

habel! hier ein l'ein"unrli,Y-toni,ycs Gebilde den ~<:hli('k ';\brrDb"tzt 0:::> , , ... öl..- \.- ~., 

der auf weiten Flächen üuer :l m "'.Jächti~kpit errl'icht. Verlllöge 

Deiner mäf3ig fettcn, kalkfreien Be::.ehaffenheit ibt ('r zur Ziegdbc­

reitullg vortreff'lidl geeignet und wird von pi:i('r Reihe gm/kr 

Ziegeleien, z. B. bei Vogtsdorf'-Sel.ppan()witl., uu:,,,eblicHli('h unu 

lllit IJl'"tf'm E:rfolge verwertet. (Vergl. die Analyse auf S. %.) 

5. Mechanische und chemische Boden­
untersuchungen. 

Der vorliegend!' AbDchnit.t puthäIt Unt!'r"llehungcn über die 

l'!Jysikali~chpn und ChPlllis('hen EigensdL\ft"n der wichtigeren und 

in größerC'[' Verhreitung im Al1fnullll1('~eliillde vorkommenden un­

verwitterten Ablagel'ul1ßen und all!'r Bodpnartpn, die auf dem 

Wege Jer Verwitterung au" ill1Jell etlt~btlldpn sind. Zum Ver­

gleieh wurde auch eine Zahl geo~[lo~tiR(:h glpichartiger Proben 

aus dem nördlich beuaehbarten (-{('biet von Winau, Vogtsdorf und 

Sczepanowitz unten;ucht, um zn zei,~en. Jaß die entsprecbenJen 

Bodenarten auch über weitere Strecken in ihrem ehemiscben und 

physikalisehen Yerbalten nennrnswprtr Sdlwankungen nieht er­

leiden. 

Der BoJen ist Jie Nü!tri:itofitjllellp dpr Pflanzen, ill ibm finden 

alle Vorgänge statt, die zur Umwandlung schwer löslicher Näbr­

~toffe in eine aufnahmefähige Form dienen, er ist der Vermittler 

vieler für den Pflanzenwuchs bedeutsamen physikalischen Prozesse. 

Über den Betrag Jer pinzelnen Faktoren unterrichtet die 

Analyse und gewährt somit wertvolle Anhaltspunkte für die Be­

urteilung des Bodens, ohne jedoch für Dcinp W ert~chätzung aus­

sehließlicb maßgebend zn selll. Sie gibt ja nur Auskunft über 

die Beschaffenheit des Bodens zur Zeit der Probeentn~~hme, läßt 

aber die örtlichen Verhältnisse, Meereshöhe, Mächtigkeit der Boden-



öchicht, Nci~lIllg dlT Olwrfbdw Ilaüh J(')' Hilllillclsrichtllng, Bc­

::-ühaflellhcit dcs Ulltcrgrulllles, Klillla, <\ I):oat,-;- um] ArbeiterVl·r­

Iliiltllisse uuberücksichtigt. Auch kann di" l\Icllge der ermittelteIl 

N ä Im, tofil' alkin für die Be wprtung Jes BoJen:,; nicht be"tiullllCUU 

öClIl. E" kommt viellliehr auch Jal'auf au, in welcher Form ~ie 

in Jcm betreffenden Bouen enthalten oind. Das Kali '-;Ulll ßci­

spi('1 kann hier im Bo,Jetl gleichmäßig verteilt, dort in Form von 

lcidlt verwitterndem Feldspat vorhanJen oder an tlehwer zc!'set,-;­

hare Silikate gebuuden sein lInJ ~OIllit für die Pflan;l,ellLrnährullg 

reeht vcro.chieut!ucn vVel't be"ihen. Die ~ahlen Jel' Analy:,e 

dürfen uahel' ;.ur Bellleöslillg d('!' erfüruerlidlCn Düu~el'zllfnhl' nicht 

allein den A U::i !:H.:h lag geben. 

Eitlcn wichtigen Fingel zcig für die WertochütZllng dr" Büdell" 

:~cwiibrt aber die Kenntnis ~eiilc" geognobtiochell Untergrund('::;, 

dpnn uie dlll'l.:h geologiocbl' .i\Iomentc ~(,~ebel1e TreullulIL\' Je\' ver­

scbieuc:nell Boucllart(>n, Sande., Lehm, Ylergcl, Ton UbW. bid('L 

gl,·ieb;.eitig ciJ)(' feim' agrollOmibelw Charakteriotik, die oft fiil' 

w('it(' Flächf'l1 C+ültighit IWbitzt und die l.:belllisehe Analyse in 

vielcn Fäll('11 (>ntbehrlich IlHt(·bt. Aus dief>em Grul1llr haUe ,lahn 
auch die Verwl'lldung VOll Analysen au" benachbarten Gebi!'tcn 

keim·dei B('denken. 

Die Grundlage aller weit('rpn Unterslwhungen hildpt die 

IUl'chanisehe Aoaly"f'. Die· Böden wNdcll dlll'l.:h Sieb(·n zllnüeln.,t 

von oen kiesiMen ßpsüwdteilen befreit und dann auf delll SCHi")NE­

tle!Jpn Schlämmappamt weiter zerlegt in Sand von fünf verschil'­

Jenen Korngrößen (:!-l, 1-0,5,0,5-0,2,0,2-0,1,0,1-00,5 Illm) 

tlowie in Staub (0,05 0,01 mm) und Feinstes (Korngröße unter 

0,01 111m). 
Der durch Ja~ ZWf'i[IJillinwten,iph hindurühgegangene, gut 

dllrchgemiseht.· Boll( n, der sOc.(('nannte Fein boden, bil<Jet llun das 

Ans~:lIIgs1I1aterial fiil' allf' weitcl'cn physikalischen uno chemisch('J1 

Unterbllchung{'n, d,t CI' als Empfänger und Trüger cl('r NähI'~toft(> 

für das P{]anzt'n\Va('h~ttlm in erster Linie in Betrae!Jt kOInmt. 

Naühd"llJ da~ l'IIf'l1g'f>nverhültnis der gröberen (seinver löölichC'lI) 

lind der feint'! eil (leichter lösliGIIl'n) Beötaudteile festgebtellt j"t, 
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wird Jas Verhalt<.'n des Bodens zum ""V assel', zu N ährstofflösung't'n, 

zur Wärme nsw. untersucht. Die chemische Analyse ferner gibt 

Aufschluß über den Gesamtgehalt an Pflanzennährstoffen , zeigt, 

welche Stoffe fehlen oder in ungenügender Menge vorhanden sinu, 

welche schwerer oder leichter löslich, und welche Stoffe durch Art 

oder Menge dem PflanzenwachstuIU schädlich sind. Sie belehrt 

ferner über die chemische Natur und den Stickstoffgehalt der or­

ganischen Substanzen. 

Praktisch nutzbringend können die Analysen natürlich nur 

dann sein, wenn sie die Möglichkeit des Vergleicllens bieten. Sie 

sind deshalb sämtlich naeh gewissen, von den Mitarbeitern der 

geologisehen Landesanstaltvereinbarten Methoden ausgeführt wor­

den, über deren Art einige kurze Angaben folgen mögen. Im 

übrigen muß, da eine Beschr<.'ibung im einzelnen an dieser Stelle 

zu weit führen wiirde, auf die Abhandlungen, zur geologischen 

Spezialkarte VOll Preußen, Band III, Heft 2, Berlin 1881 (Unter­

sUl;hllngen des Bodens der Umgegend von Berlin, bearbeitet von 

Dr. ERNST LAUFER und Dr. FELIX WAHNSCHAFFE) verwiesen 

werden. Ausführliche Beschreibungen enthält auch F. W AHN­
SCHAFFE, Anleitung zur wissenschaftlichen Bodenuntersuchung, 

Berlin, P. PAREY, 1887. 
Die Bestimmung der wasserhaltenden Kraft des Bodens ge­

schieht, indem 100 g F(>inboden in einem Messingkästchen mit 

durchlöchertem Boden solange mit Wasser betropft werden, bis 

sieh nach Aufsaugung der Flüssigkeit ein annähernd gleichblei­

bendes Gewicht einstellt. Zur Bestimmung des Nährstoff'gehaltes 

werden die Böden mit kochender, konzentrierter Salzsäure behan­

delt und in den hierdurch erhaltenen Auszügen die einzelnen Nähr­

stoffe (namentlich Tonerde, Eisenoxyd, Kalkerde, Magnesia, Kali, 

Schwefelsäure und Phosphorsäure) zahlenmäßig, soweit möglich, 

festgestellt. 
Der im Boden enthaltene Stickstoff wird in einer besonderen 

Probe mit Schwefelsäure aufgeschlossen (Verfahren VOll KJELDAHL), 

die Bestimmung des Humus, d. h. der wasser- und stickstoff­

freien Humussubstanz geschieht nach der KNop'schen Methode. 
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EiJenfalls nach dem KNop'schen Verfahren (Behandlung mit 

Salmiaklösung) wird die Aufnahmefähigkeit der Ackerkrume für 
Stickstoff ermittelt. 

Die Kohlensäure wird gewichtsanalytisch llach FINKENER, 

volumetrisch nach SCHEIBLER bestimmt. Diese Methode findet 

besonders dann Anwendung, wenn es sich um Ermittlung des aus 
der Menge der Kohlensäure zu berechnenden Gehaltes an kohlen­

saurem Kalk bei Mergeln und Kalken handelt. 
Die Analysen der nachstehenden ßodenarten erstrecken sich 

teils auf ganze Profile, meist nur auf Ackerkrumen oder einzelne 

Gesteinsarten des Untergrundes. Lage und Höhe der Felder, denen 
die eiuzelnen Proben entnommen wurden, sind aus der Karte, die 

Tiefe der El1tnahmestellen lind die petrographische Bezeichllung 

der Böden aus dem Schema der Analysen zu ersehen. 

Die Ausführung der Analysen ertolgte im bodenkundlichen 

Laboratorium der KÖlliglichen Geologischen Landesanstalt du rch 

die Chemiker Dr. BÖHl\i und Dr. ROSENBAOH. 
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Das Aufnahmegebiet. Bodenanalysen. 7.1 

Bodenanalysen. 

1. Kalkiger Ton des Turon (KT). 

Heizungsanlage der Lehranstalt (aus 2 m Tiefe). 

Dr. A. ROSENBACH. 

I. Mechanische Analyse. 

oll Tonhaliigc S § Sand Grand Teile o <=I 
<=1..0:: über SLaub Feinstes o 0 
.... .~ 

00'" 2= 2- 1-1°,5- 0,2- 0,1- 0,05- unter 
-<ti~ Imm 0,5mm 0,2mm O,lmm 0,05mm O,Olmm O,Olmm l=Q 

Kalkiger Ton 0,0 19,6 80,4 
KT des Turon 

0,0 \ 0,2\ 0,6 4,0 14,8 26,4\ 54,0 

b. Kalkbestimmung 

mit dem SCHEIBLER'schen Apparate. 

'" S 
8 
::: 

lf2 

100,0 

Kohlensaurer Kalk im Feinboden (unter 2mm): In Prozenten 

Mittel aus zwei Besti=ungen. . . ... I 39,4 
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7H Geologie von Proskau. 

2. Kalkiger Ton des Turon. 

Alter Obst-Muttel'garten. 

Dl'. A. ROSE!WACH. 

1. Mechanische und physikalische Untersuchung. 

a. Körnung. 

cn 
....; >< 

'" '" o ~ 
So~ 
o·~ 

<l) '" 

C!:>~ 
P=I 

I 
C02 (} I 

bJJ .,..= ~ 
Kies Sand Tonhalt. Teile 

Ge- ~ ;:: 
o ::1 (Grand) 

birgs- "'..0 Staub Feinstes 8.~ über 
2-1 1-1°,5-1°,2-1°,1- 0,05-! unter l\l't b.O~ 2mm <!1", imm O,5mmO,2mmO,l mm O,05mm O,Olmm O,Olmm ~ 

v 
2,4 36,8 1 __ 60! __ 

Turon KST 
1,61 8,81 15,21 8,0 1 128,0 1 32,8 3,2 

b. Aufnahmefähigkeit des Feinbodens für Stickstolf 

(nach KNOP). 

100 g Feinboden nehmen auf bei 0°: 760 mm 

in der Aekerkrum!'l: 84,6 eem 

'" S 
Ei 
'" w 

100,0 
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v 

Kalkiger Ton des Turon (KST). 

Aller Obst-Muttergartßll. 

H. Chemische Untersuchung. 

b. Nährstotfbestimmung der Ackerkrume. 

Dr. A. ROSEN BACH. 

Bestandteile 

l. Auszug mit kunzentrierter, kochender Sah~iillre bei 
rinsti'illlliger Einwirkung: 

Tuncrde. 

Eiocuoxyu 

Kalkel'de 

Magne~ia 

Kali..,. 

Na1ron 

Schwelelsänre . 

Pltosphorhäure 

2. Einzelbestimmungen : 

Kohlensäure (nach FINKEN1m) 

Humus (nach KNoP) 

StickstoU (nach KJEI,DAIIL) 

Hygroskop. ,Vassel' bei 105° C 

Gllihvedust ausseh!. Kohlensäure, hygroskop. Wa;ser und 
Humus 

In Salzsäure Unlösliche, (Ton und Sand und Nichtl,chtimmt(5) 

Summa 

Auf lulttrockenell 
Boden hel'eclmet 

in Prozentelll 

~,81 

~,1-1 

0,63 

0,45 

0,34-

0,18 

Spuren 

0,09 

Spuren 

5,18 

0,16 

2,45 

85,n 

100,00 
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3. Kalkiger Ton des Turon. 

Domänenacker sLidlich Zlattnik. 

Dr. A. ROSENBACH. 

1. Mechanische und physikalische Untersuchung. 

a. Körnung. 

bD 
~ ~ 

'" '" o ~ 
~ ~ 
00'<5 
o·~ 

" '" 0fll 
~ 

002,'1' 

OJJ Tonhaltige Teile . ~ Kies Sand Ge- S '" c ~ (Grand) , 
birgs- ~] Staub I Feinstes über 

2-11- 1°,5-1°,2-1°,1- 0,05- unter art So~ 
2m~ -<Ci'" 1 mrn 0,5mmIO,2mm O,lmm O,05rnm 0,01 mm i 0,01 mm ~ 

T"m"i'IKST 
3,6 I 60,4 36,0 

1 1,61 7,2 i 22,0 119,2 1 10,4 14,0 .22,0 

b. Aufnahmefähigkeit des Feinbodens für Stickstoff 

(nach K»loP). 

100 g Feinhoden nehmen auf bei 00: 760 mm 

in der Ackerkrume: 83,0 ecru 

'" S 
~ 

'" Ji 

100,0 
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v 

Kalkiger Ton des Turon (IlKST). 

Am Basaltloch. 

II. Chemische Untersuchung. 

b. Nährstoffbestimmllng der ADkerkrum~. 

Ur. A. ROSENBACIL 

Bestand teile 

1. Auszug mit konzentrierter, kochender Srtlzsilul'c 
bei cinsti'll1diger Einwirkung: 

Tonerde 

Eisenoxyd 

Kalkerde 

Magnesia 

Kali 

Natron. 

Schwefelsäure 

Phosphorsäure 

2. Einzelbestimmungen : 

Kohlensäure (nach FIISKENER) 

Humus (nach KNoP). . 

Stickstofl' (na,ch KTELDAHL) • 

Hygroskop. Wasser bei 105° C 

Gliihverlust a,usschließlich Kohlensäure, hYg'l'oskopisches Wasser 
und Humus. . ... 

In Sa,lzsäure Unlösliches (Ton und Sa,lld und Nichtbestimmtes) . . 

Summa 

79 

AUI lutt­
trockenem 
Boden be­
rechnet in 
Prozenten 

3,20 

2,27 

0,87 

0,49 

0,35 

0,16 

Spuren 

0,08 

Spuren 

7,15 

0,18 

2,65 

82,60 

100,00 
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4. Kalkiger Ton des Turon. 

Am Basaltloch. 

Dr. A. ROSENBACH. 

1. Mechanische und physikalische Untersuchung. 

a. Körnung. 

00 

....; '" ifJ :::: 

§E 
oL 0 
o·~ 

,~ ~ 
~ 

C02,'} 

cD 
~ '" Kies Sand Tonhlllt. Teile 

Ge- :=< '" o c: 
:=1,....;:::; (Granu) lJirgs- o '" über Staub Feinste" 

art Sn-53 2-11-1°,5-1°,2-1 0,1- 0,05 -' unter 
"""i iil 2 1l1l1l 1111111 O,5uun O,2 Ulll1 Ü,lUlm O,05J1)m O,OlmmIO,OlmIIl ~ 

v 5,6 40,4 54,0 
Turull HKST --

4,0 11~,0 I 14,4 ! I 
I 

0,8 9 ') 22,8 I 31,2 ,- I 
I I 

b. Aufnahmefähigkeit des Feinbodens für Stickstoff 

(nach KNOP). 

100 g Fr.inboclen nehmen auf bei 0°: 760 111m 

in der Ackerkrume: 85,8 ccm 

" ~ 
~ 

(2 

100,0 
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v 

Kalkiger Ton des Turon (HKST). 

Domänenacker südlich Zlattnik. 

H. ehe m i s ehe U nt crs u c h u n g. 

b. Nährstoffbestimmung der Ackerkrume. 

Bestandteile 

1. Auszug mit konzentrierter, kochender Salzsiinrc 
bei einstündiger Einwirkung: 

Tonerde . 

Eisenoxyd 

Kalkerde . 

Magnesia. 

Kali 

Natron. 

Schwefelsäure 

Phosphorsäure 

2. Einzelbestimmungen : 

Kohlensäure (nach FINKE.'i'ER) . 

Humus (nach KI<oP) . 

Stickstoff (nach K,mLDAHI.). 

Hygroskop. Wasser bei 105 0 C 

Glühverlust aussch!. Kohlensäure, hygroskop. Wasser 
und Humus .. 

In Salzsäure Unlösliches (Ton und Sand und Niehtbe­
stimmtes) . . 

Summa 

Proskan. 

Auf 
lufttrockenem 

Feinboden 
berechnet 

in Prozenten 

1,40 

1,18 

0,2.5 

0,22 

0,22 

0,13 

Spuren 

0,10 

Spuren 

.5,78 

0,13 

0,90 

89,69 

100,00 

6 
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5. Kalkiger Ton des Turon. 

Vogtsdorl. 

H. PFEIF~·En. 

1.. Mechimischp, und physikalische Untersuchung. 

a. Körnung. 

bQ 

~ = 
'" '" o '" R-"l 
0(; e) 

2 .~ 
Ö'" cq 

C02.'t 

bO 
S § Kies Sand Tonhalt. Teile 

Gebirgs- o '" (Grand) S::,...c:: 
Staub reinstes art o '-' über 6J.,'Cj 

2-11-10.5--102-1 0,1- 0,05- unter -er' N 2 mm '~ Imm U,5mm O,2mm O,lmm 0,05mm O,OlmmIO,Olmm 

1,2 59,2 39,6 
Turon SKT 

0,81 7,2 
I '--i--

I 
22,4 j 22,0 I 6,8 19,6 20,0 

b. Aufnahmefähigkeit des Feinbodens für Stickstoff 

(nach Kxop). 

100 g Feinboden nehmen auf: 

in der Ackerkrume 45,5 ccm Stickstoff. 

eil 
E! 
6 

'" Ul 

100,0 

j 
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Kalkiger Ton des Turon. 

Vogtsdort 

H. Chemische Untersuchung. 

b. Nährstoffbestimmung des Feinbodens. 

H. P~'I!:IFFER, 

Bestandteile 

1. Auszng mit konzentrierter, kochender Schwefelsäure bei 
einstündiger Einwirkung: 

Tonerde 

Eisenoxyd 

Kalkerc1e 

Magnesia 

Kali 

Natron 

Schwefelsäure 

Phosphorsäure 

2. Einzelbestimmungen: 

Kohlensäure (nach FINKENER) 

Humus (nach KNOP) . 

Stickstoff (nach KJELDAHL) . 

Hygroskopisches Wasser bei 105° C 

GlfthverJust ausschl. Kohlensäure, hygroskopisches "Wasser, Humus 
un d Sticks toff . 

In Salzsäure Unlösliches (Ton und Sand und Niehtbestimmtes) 

Summa 

83 

Auf luft­
trockenem 
Boden be­
rechnet in 
Prozenten 

Ackerkrume 

1,33 

1,24 

0,27 

0,20 

0,17 

0,38 

Spur 

0,09 

Spur 

1,09 

0,10 

0,96 

1,78 

92,39 

100,00 

6* 
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Geologie von Proskau. 

6. Kalkiger Ton des Turon (KT). 

Gehirgsart 

Turon 

Waldpark der Lehranstalt. 

Dr. A. ROSENDACH. 

1. . M e c ha n i s ehe An al y s e. 
~ 

bC 

~ § Grand Sand 
o >' 
"'..c über o <:; 

2-[1.-[ 0,5- 1 0,2-1 O,!-
.... .-
~J;~ 2mm 

Imm O,Dllllll 0,2nlluO,lnlluI0,ODmm l=Q 

4,4 6~,8 
. 

KT --" 

I 
124 ° I 

2,41 8,4 I , 19,2 6,8 
t 

H. ehe III i s ehe An al y se. 
b. Kalkbestimmung im Feinboden 

mit dem SClIEIDLElt'schen Apparate. 

Tonhaltige 
Teile '" Ei 

Staub IFeinstes Ei 
0,05- unter " UJ 
0,0 1 mmj O,OJmm 

34,8 1000 

13,2 
I 

21,6 

Kohlensaurer Kalk im l<'einboden '(unter 2mm): In Prozenten 

Mittel aus zwei Bestimmungen, . . 0,4 

Tiefe 
der 

Ent-

7, Rudzinna. 
Westlich des Pomologie~ Hotels. 

I. Mechanische und physikalische Untersuchung. 
a. Körnung. 

bo br. Tonhaltige 
...s " S § Kies Sand u> ::l Teile o >' 0" (C;l'H.lld) " - Geb irgs art ".0 bJ;o o ü 

nahme o .-
<D ~ tlJ'~ über 

2-[1- ! 0,5-[ 0,2-1 0,1-
Staub IFeinstes 
0,05- unter 

denl 

0-3 

.0", -< '" 2mll1 
l=Q o:l I lUm O,5mm:O,2mm O,lmID1O,05nlln O,OlmmIO,Olmlll 

. 9,6 13,6 76,8 
C02tr Turon HKT 

0,41 2,41 4,0 I 2,4 1 20,0 1 4,4 

b. AufnahmefähIgkeit des Feinbodens flir Stickstoff 

100 g Feinboden nehmen auf: 

in der Ackerkrume 136,5 cc~ Stickstoff. 

56,8 

'" S 
S 
::l 

UJ 

100,0 
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Rudzinna. 

Westlich des Pomologiß-Hotels. 

Ir. Chemis ehe U n t(~rsu chung. 

b. Nährstoffbestimmung der Feinbodens. 

Bestandteile 
\ 

1. Auszug mit konzcn trißrter, kochender S.dzsäure bei 
einstündiger Einwirkung: 

Tonerde. 

Eisenoxyd 

Kalkerde 

1fagnesia 

Kali . 

Natron 

Kieselsäure 

Schwel'elsäure 

Phosphorsäure 

2. Einzelbestimmungen : 

Kohlensäure (nach l<'[;,iKENBß) 

Humus (nach K~op) 

StickstoH (nach KJELDAHL) 

Hygroskop. Wasser bei 1050 C . 

Glühverlust ausschl. Kohlensäure, hygroskop. Wasser, Humus 
und StickstoH 

In Salzsäure Unlösliches (Ton und Sand und Nichtbestimmtes) 

Summa 

AUI Illlt­
trockenem 
Boden be­
rechnet in 
Prozenten 

5,46 

3,52 

3,45 

1,14 

0,65 

0,49 

Spur 

0,09 

1,59 

3,62 

0,22 

6,34 

6,10 

G7,33 

100,00 
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8. lind zinna. 

Südlich von Vogtsdod. 

H. PFEIFFER. 

1. Mechanische und physikalische Untersuchung. 

a. Körnung. 

b!J 
~ § 
o ::l 
"'..cl 
bJ:<:.l 
g"ö; 
~gj ce: 

002.9-

"-
b!J • Tonhaltige Teile 

Gc-
S § Kies Sand 
o ~ (Uran<!) 

birgs- ~~ Staub Feinstes o <:.l über ... ~ 
art <>c'" 2-11-1°,5-1°,2-[ 0,[- 0,05- unter 

-<18) 2 mrn 
!Xl 1 lfim O,5,um 0,2 nlln 0,1 mmlO,05mm 0,01 mrn O,Olmm 

v 
2,4 68,4 29,2 

Turon HKST 
2,01 15,2 [34,S 1 12,4 I ! 

-

4,0 
I 

9,6 

b. Aufnahmefähigkeit des Feinbodens für Stickstoff 

(nach KNOP). 

! 
19,6 

] 00 g Feinboden nehmen auf: 

in der Ackerkrume 57,4 cern Stickstoff. 

d 

'" Ei 
'" w. 

100,0 
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II. Chcmi~che Untersuchung. 

b. Nährstoffbestimmung des Feinbodens. 

Bestandteile 

1. Auszug mit konzentrierter, kochender Salzsäure 
bei eil1stündiger Einwirkung: 

Tonerde . 

Eisenoxyd 

Kalkerde . 

Magnesia .. 

Kali 

Natron 

Schwefelsäure 

Phosphorsäure . 

2. Einzelbestimmungen : 

Kohlensäure (nach FIN"ENlm) 

Humus (nach KNoP). . 

Stickstoff (nach KJELDAHL) 

Hygroskop. Wasser bei 1050 C 

Glühverlust aussch!. Kohlensäure, hygroskop. Wasser, Hu­
mus und StickstoU 

In Salzsäure Unlösliches (Ton, Sand und Nichtbestimrntes) 

Summa 

87 

Auf luftrockellem 
Feinboden berechnet 

in Prozenten 

Ackerkrume 

1,41 

1,02 

0,39 

0,20 

0,19 

0,42 

Spur 

0,05 

Spur 

1,14 

0,14 

1,30 

1,93 

91,81 

100,00 
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9. S a II d b 0 J eil cl e s D i In v i ums. 

Domänenaeker südlich ZIattnik. 

A. BÖH~!. 

1. Mechanische und 'physikalische Untersuchung. 

a. Körnung. 

Oll bJJ 
....; Cl .,.., 

Kies Sand Tonhalt. Teile 
'" '" S ;::J 

o >< o Cl (Grand) 
f/)~ Gebirgsart ><-"l 

Staub I:Feinstcs 0", über 
2-11.-1°,5-1°,2-1 0,1-

0''''' S.o"(l3 0,05- unter '" '" ö~ <l1~ 2mm Illlm O,;Jmm 0,2mm 0,lmmiO,05mm O,Olmm O,Olmm P=l P=l 

I ,·1 D;[u,inm 
I 2,0 81,6 I 16,4 

T81 
_. 

22,01 27,21 13,21 I 
I I 

8,41 10,8 4,8 
I 

11,6 

b. Aufnahmefähigkeit des Feinbodens für Stickstoff 

(nach KHO?). 

100 g Feinboc1en nehmen auf bei 0°; 760111Dl 

in der Ackerkrume; 34,6 ce111 

<t 
Ei 
:=: 

'" w 

1100,0 

I 



Das Aufnahmegebiet. Bodenanalysen. 

Ir. Chemische Untersuchung. 

b. NährstoffbestImmung des Feinbodens. 

A. Böml. 

Bestandteile 

1. Auszug mit konz·cntl'iertm', kochender Salzsilnro hci 
cinstüncliger Einwirkung: 

'ronel'de 

Eis('noxyd. 

Kalkerde 

Magnesia 

Kali . 

Natron. 

Schwefelsäure 

Phosphorsäure 

2. Einzelbestimm ungen: 

Kohlensäure (nach FI~KE"'ER) 

Humus (nach K~op) . 

Stickstoff (11ach KJEI.DAIII.) 

Hygroskopisches Wasser bci 10.5° C 

89 

Aur luft­
trockenem 

Boden 
berechnet 

in Prozcn tcn 

IßO 

1,18 

0,21 

0,14 

0,11 

0,10 

Spuren 

0,08 

Spuren 

2,59 

0,10 

1,27 

Gliihverlust aussch!. Kohlensäure, hygroskopisches Wasser, Hu-
mus und Stick~toH . .... 1,26 

In Salzsäure Unlösliches (Ton und Sand und Nichtbcstimmtes) 91,GG 
--------+----------

Summa 100,00 



90 Geologie von Praskau. 

10. Sand boden des Diluviums. 

Neuer Obst-Mustergarten der Pomologie. 

A. B.ÖHM. 

1. Mechanische und physikalische Untersuchung. 

a. Körnung. 

Tiefe ..J g:: 
der 2 g 

Ent- Gb..g 
nahme 2'~ 

C!:)'" 
dem "'l 

Gebirgs­
art 

bJJ 
8 § Kies San d Tanhalt. Teile 
o l': (Grand) , 
§ ..g über I I I Staub I' einstes SD'~ 2mm 2-1 1- 0,5- 0,2- 0,1- 0,05-; 'unter 

"'1 ~ ImID10,5mm 0,2=IO,lmm 0,05= O,Olmm; O,Olmm 

0-,1 ,., D;J.,',m 
v I 1,2 I 74,4 24,4 

LS I 12,8118,8126,0 /18,0 I 8,8 4,8 I. 19,6 

b. Aufnahmefähigkeit des Feinbodens für Stickstoff 

(nach KN 01'). 

100 g Feinboden nehmen auf bei 0°: 760 mm 

in der Ackerkrume: 51,3 CCUl 

100,0 



Das Aufnfj<hrnl'gcbict; Bodenanalysen. 

II. Chemische Unter8uchung. 

b. Nährstoffbestimmung des Felnboden8. 

A. Bömt. 

Bestandteile 

J. Auszug mit konzentrierter, kocllender Salzbillll'l! Lei 
einotüncligcr Einwirkung: 

Tonerde . 

Eisenoxyd 

Kalkerde . 

Magnesia. 

Kali 

Natron 

Schwefelsäure 

Phosphorsäure 

2. "Einzelbestimmuugen: 

Kohlensäure (nach FINKENER) . 

Humus (nach KNOP) . 

Stickstoff (nach KJELDAHL) 

Hygroskopisches Wasser bei 1050 C 
Glühverlust aussch!. Kohlensäure, hygroskop. Wasser, Humus 

und Stickstoff . 

In Salzsäure Unlösliches (Ton und S~nd und Nichtbestimmtes) 

Summa 

91 

AuE luH­
trockenem Boden 

berechnet 
in Prozen ten 

0,92 

0,91 

0,12 

0,2q 

0,10 

0,07 

Spuren 

0,06 

Spuren 

0,45 

o,m; 
0,47 

1,68 

94,96 

100,00 



92 Geologie von Proskau. 

Tiefe 
der 

Ent-
nahme 

dem 

0-3 

11. Sandboden des Diluviums. 

Baumschule der Lehranstalt. 

A. BÖHM. 

I. Mechanische und physikalische Untersuchung. 

a. Körnung. 

00 
...: c 
'" ::l o <=: 

SIJ--a 
o·~ 

'" '" r;!j~ 
P=I 

da 

I>JJ 
Tonhalt. Teile . c Kies Sand ~ § Gebirgs- (Grand) 

<=:..cI 
über 2-1 J-IO'0-lo,2-lo'~ Staub IFeinstes art o <> .... ~ 

00 ~ 2mm 0,05-1 unter 
<Cl'" ImID O,Omm O,imm O,lrum 0,00= O,OlmmI O,Olmrn P=I 

1,6 43,2 55,2 
Diluvium LS 

1,61 7,6 118,°110,81 J 5,2 16,4 38,8 
! 

b. Aufnahmefihigkeit des Feinbodens für Stickstoff 

(nach KNor). 

100 g Feinboden nehmen auf bei 00: 760 mm 

in der Ackerkrume: 55,9 ccm 

'" § 
8 r:n 

100,0 



Das Aulnahmegebiet. Bodenanalysen. 

II. Chemische (: TI tel'SU eh ung. 

b. Nährstoffbestimmunll des Feinbodens. 

A. Bömr. 

Bestundteile 

1. Auszug mit kOlJ7.ellLrierter, kochencler Sa,lzsiiure hei ein­
sti'lTI<liger Einwirkung: 

Tonerde. 

Eisenoxyd 

Kalkerde 

1iagnesia 

Kali 

Natron 

Schwefelsäure 

Phosphorsäure. 

2. Einzelbestimmungen : 

Kohlensäure (nach FD'KEXEH). 

Humus (nach KNOP) 

Stickstoff (nach KJ"I,!,,AIlL) 

Hygro~kopisches 'Wasser bei 1050 C 

GI ühvcl'lust ausschließlich Kohlensaure, hygroskopisches 
Wasser, Humus und Sticksto1r . 

In Salzsiiure Unlösliches (Ton und Sand uue! Nicht.be­
stimmtes) 

Summa 

93 

Auf luft­
trockenem BOllcn 

bCl'cclmct 
in Prozenten 

2,01 

1,7G 

0,35 

0,40 

0,26 

0,15 

Spuren 

0;11 

Spuren 

1,51 

0,10 

1,51 

2,41' 

89,43 

100,00 



94 Geologie von Proskau. 

Tieie' 
der 
Ent-

llahme 

0-3 

12. Kiesboden des Diluviums. 

vVcstlich der Lehranstalt. 

A. Böml. 

I. Mechanische und physikalische Untersuchung. 

a. Körnung. 

::lbiJ 
0>:< 
E§ 
;B~ 
Sn'~ 
0", 

0P=i 

dg 

~ biJ I Tonhalt. Teile i;l § Kies Sand Ge- .~ 1l (Grand) 
birgs- g.~ I über ;= 11"-1 0~5-lo,2-1~1-

Staub iFeinstes 
art 0,05-1 unter o N 

~.o~ 2mm ImIll10,Dmm 0,2mm O,lnull 0,05mm O,Olruffi O,Olrom 

14,8 62,0 23,2 

Diluvium 
v 

LGS 

11,21. 19,21 20,°1 6,4 1 12,41 5,2 10,8 

b. Aufnahmefähigkeit des Feinbodens für Stickstoff 

(nach KNOP)_ 

100 g Feinboden nehmen auf bei 00: 760 mm 

in der Ackerkrnme: 28,9 ccm 

ce 
S 
S 
'" U1 

100,0 



Das Aufnahmegebiet. Bodenanalysen. 

H. Ohe mische Unters uc h un g. 

b. Nährstoffbestimmung des Feinbodens. 

A. BÖHM. 

Bestandteile 

1. Auszug mit konzentrierter, kochender Salzsäure bei 
cinstünuiger Einwirkung: 

Tonerde . 

Eisenoxyd 

Kalkerde 

Magnesia 

Kali .. 

Natron. 

Schwefelsäure 

Phosphorsäure 

2. Einzelbestimmungen : 

Kohlensäure (nach Fr"'''ENER) 

Humus (nach KNOP) . 

Stickstoff (nach KJELDAHL). 

Hygroskopisches Wasser bei 1050 C 

Glühverlust ausschl. Kohlensäure, hygroskopisches Wasser, Hu­
mus und Stickstoff . 

In Salzsäure Unlösliches (1'011 und Sand und Nichtbestimmtes) 

Summa 

95 

Auf luft­
trockenem 
Boden be­
rechnet in 
Prozenten 

0,71 

0,:"4 

0,10 

0,11 

0,07 

0,06 

Spuren 

0,05 

Spuren 

0,92 

0,05 

0,29 

1,27 

95,80 

100,00 



96 

~ 01. 

Tiefe " " 00 ::l 

der :;:: " Boden-1IJ...o 

Ent- o C) art = "e.; 
nahme ~~ Q) Co . ,.,.., 

C!)~ 

Allu-1m si VillID 

Geologie von Proskau. 

13., Sc h li c k. 

Odertal östlich von VogtsdorI. 

A. Böml. 

I. M e c h a n i s ehe A TI a 1 y s c. 

Q) 

...::::bJJ 
Q) :::: 
.~ ~ 
S ~ 
00 '" .~ 
2 ~ 
bJJ Ci 

.-,:00 

~T 

Tonhalt. Teile Sand Grand 
übel' ' StaubT<' cinstes 

2-1 1- 1°,.')-: 0,2- 0,1- 0,0.5-, unter 2mm 1 mm!0,5mluI0,2mJll :0, 1 mm O,05mmIO,0Inlln: O,Olmm 
I I I 

0,0 21,2 78,8 
~~--- ----

1 I 0,41 2,8 
I 

3,2 I 4,4 10,4 36,0 42,8 I 

I I I 

H. ·Chemische Analyso. 

a. Tonbestimmung. 

" § 
c: 
'" w 

100,0 

Aufschließung des Feinbodens mit verd(innter Schwefelsä.llre (1 : 5) im Hohl' bei 2200 C. 
und sechsstündiger Einwirkung. 

Tonerde'") 

Eisenoxyd 

B estan d teile 

-.Il Entspj'iichc w3sserlwltigem Ton . . . 

SUUlllla 

In Prozenten 
des l?einbodens 

10,03 

5,92 

15,95 

25,42 



Verzeichnis der Analysen. 

Nr. Bodenart Fun (] () I' t S('it\ 

1. Kalkiger Ton d,·, Turon Heizung,anla~t' der Lehran-
stltlt 75 

'2. Kalkiger Ton deo l'nron Alter Ob,l-Mu"ter~art<-n 7(;~ 77 

3. Kalki~er Tou des Tlll'on DOLllällelladcpr,flClliclt Zlattnik 78, 7~ I 

4. Kalkiger Ton deo Turon Am Baoaltlocll 80, 81 

.'i. Kalkiger Tou des Turon Vu(!,bdorf ,",.) 
~, "., .) 

G. Kalki~er Ton des Turon Waldpark der Lehran"talt :-'4 

•• Ru lzinna West!. d,', POil ,logi,' Ilotcb S4, ~-.) 

8. Rudzinna Südlich von Vu..>;tsdorf öl;, 87 

~ I. Samlborlen des Dill1viumo Dornänenacker 5iidlich '<ln 
Zlattnik 8"., ~~ j 

10. Sandbodon des Diluvium' Neuer Obot-Mustl'rgartcn 911, !Il 

ll. Sandboden des ])iluvium' BauflIs('lllll, dur Lehranstall 8:!, ~~3 

I:? Kie,bodcn des Dilu villm" W'otlieh der Lchran,talL ,lI, !1,'i 

I" J. Schlick deo Oderallll vi um, Odcnal östlich von Vogtsrlorf % 

Proskau. 7 



V. Die wjehtigste geologische Ljteratur. 
1. Die ganze Provinz. 

FIH>I I !C, 111-:1'''''' (~~ulogisdj~ Skizze tIer Provinz Sddc5ien. In »Ein Kullurbild 
cl,·!' Provinz Schle,ien«. li)(;9.) 

, ZLl'am,rl<'o,telluDl; der diluvialen nnd alluvialen Gebilde Schlcoien" Pr< gr. 

tl Bpiligegei,t-Realschllle, Breslau 18li4. 
, Ulwr,icht der Mineralien Scldcsiens. Prag-r. d. lleiligc,!ei,t· 1(,'ab'liLl k. 

Bre,lau 185'1. 
Die Mineralien Schlcsiens mit Berückoicbliglwg der angrenzen Jen Länder. 

Brc,lan 1863. 
G,'!:!< 1I, (~., Erläuterungen zu der spologi,chen Ubersichtskarte von Scble,iell. 

Breslan 1 '>90. 
KuS\rA~" B., Obcr-chlfsien, 'lein Land Llnd seine Industrie. Gleiwitz 1'>"8. 
Ln ,,,,,~,r, '1'11., (ber die Jn Form von Oiluvialg-e,ehiebcll in Schlesien vorkolllOH'n 

cl 'n rna-sigen Ilorclioclren Gesteine. Ioaug.·Diss .. Bre-Iall 1874. 
Rill \" ", Fum., Geologie \ on Ofwrschleoien. Breslau 1870. 
S,CH', ,\., DiJ Bodeoocuiilze Schlebieos. Erze, Kohlen, outzbare Ge,tei,1l'. 

Lciplig 1 :)06. 

2. Oberschlesien, insbesondere die Gegend des Aufnahmegebietes. 
A""", AI', A., Untermior-änc Land,cllncckenmergel bei Oppeln. Mitt. cl. Römer 

museums in Hilclc,heim. Nr. 16. 1902. 
Zweiter Beitra~ 7ur Binnenconchylienfauna des Miocäns von Üppcln in 

Schle,ien. Mitt. a. d. Römermusellill in HiJdesheim. Nr. 18. LlO:!. 
Dritter Beitrag zur Kellntnis des Miocäus von Oppelo i. Schlesien. lJitt. a. 

cl. Rümormlheulll in Hilclp"lreilll. 1904. N. J abrb. f. :\Iin. IlSW. 1905, II. 
\'. C'UNALL, R., Entwurf eines geognostischeo Bildes von Obersd,lesien. Bergm. 

Tftschenb. f Oberbchles. I, 1844. 
, Ober&chlesiens Gcbirg,'-clrichten oder Erläuternngen zur geognostischen Karte 

von Oberscbleslen. Jahresb. Scbles. V. f. Bg. u. Hw. 1I, 18GO. 
DAnn, E" Oberflächeng-estalt lind geoloRische Verhältnisse des Oderstromgehiete, 

im Gebirgs nn,] Hügellftnde. In: Der Oder,trom, sein Stromgebiel 
lind ,eine wichtig,ten Nebenflüsse. Berlin 11)%, I. 

1<:\\ "j(f, Das Gedeihen d, r Süßkirschen auf einigen in Oberochlebien lütufigcl! 
Bodenarhl. T,anlw .. Tahrb. XXXI, 1~0:>. 

[;'1 )-;'.I'l" [C _ Di,o Ohere Kreide in drr Gegend von Opre1n. In: Fii], rer für di,. 

geologische Exkllrbioll nach OiJerschlcsipo und der Breblauer Ge­
gend, Zeitsehr. d. D. geol. Ges. LVI. 1904. 



Die wichtigste geologische Litemtur. ~)0 

Fm CII, [I'n,. Die geologische Entwidduog ObPfscldesiem. [(oh I" und Erz, I, 1:11 '·1 
und [1, I :JO,j. 

Gin'!'I'." I , H. R., Siil1wa,,,mlllarl. VOll ({olltl'racbboclllitz Kr. 0l'peln). ß", 11. 

Hiittenm. Zeitsehr. Oberb~hles. 181;0. 

LI'O~IIAIW. R, Uber die Kn,jdpr"rmatilill ill Oh,'rscblcsi, n. 73. Jabrm,hor, d. 

Schles, Ges. 1895, TI. 
, Die F:mna der Kreideformation ill Über,cule"ipn. 

.\lIelIAI' L, R., Fi,chZilhll8 ans Turon Kalk vOn Oppeln. 

Gos. 189o, H. 

Stllttgari lb~'7 . 
71. Jabrcbhcr. d. Sold ,. 

üher eine Tiefbobrung bei Oppelo. Zeitscllr. d. D. gcol. Gos. L1V. 1~1I1:!. 

Y,"rhaodl. 

, Tertiäre Laodsdmeeken von [{"lDigl. Nelldorf bei 01'1',",0. Zeit,chr. cl D. 
geul. G,·s. LI\'. 19U:!. Verh 

Ub, r das VOrküillUll'n einer tcrtiiiren Land,dlllockclIfauna im Bi'[(·i,'11 ,I"r 
iün~sten Schichten (ler Kr. iJI 'cLülle von Oppeln. Jahrb. d. K. Go,,1. 
Lalldeban;,t. f. 1:.l01, XXX[I, 1;J0:t. 

Rhizo('u)'{/Ilillm \lud Aclinu('(JII/(/x eil'. l'er/l,\ in Oppeln Zeibchr. 11, V, ~0(J1. 

Ge,. LTV, S. 1O~, 

, ,11",,!or!on (/llyu8tiden" Ebeoda S. 1,,,. 
Prn,kall, Uie landwirbchafdich,· Akadc'mie MI, ge,childert VUIl ihren L"hr '('n. 

il. ~\.usgahl'. 181;9. 
R, UIII:, 1"1' ,n., Anflinduug ,i"l r ,andi,..;en cenomalleo I\rrj,ll'uildullg uni, r 11!'1lI 

kalkigen, turoDPn Kreiderneqel YOD Op[l8lu. 4(1. J"IJrC"!wl'. S,.(t1c, 

Ge&. J 8t1b, 
I e 'IlHLne Kreide bei Opp"lu. Zeit;,chr. I!. 1). geol. Geb. XX. 1 bl;", 
Geologi'che Ergebni"se eineb Bohrloch, zn Proskal1. Jahreslll'r. Schle". Geb, 

(i5, S. I !/9. 1"87. 
S"''':A'I'" N, A., lIher den Horizont der Tlteco8/jilwnia nofn'/is RUI.MU: 'I', N8U8S 

Jahrb. f. Min, 1903 S. I~, 

SI:T'II GA,,!,, H" Der Betrieb der Laudwirt,cbaft io Pro.,kau und di, hölJerc bIld 
wirtschaftliche Lehranblalt daselb,t. Berlin 1851,. 

Tom L, A., Die Kalk- llOd 7.ementindnstrie Sehlp,ieos, Festsehr. wr XXIX. Haupt 

ven;. ,leut<;ch, Ingenieure. Brcblnu 1 "8". 

VOll:, W., Cenoman und TUTon am Annabergf' in Obcrsl'hlesien. ZcibcLr. d, D. 

geal. Ge,. LlII, I ~Ol. Brietl. Mitt. 42 48. 
\V1'mn,;]:, R. N., 0 rngclagertc Kreide und Tertiiir bei Oppeln. T Daug. Di5b. 

Breslau 1911. 

7* 
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Das Schild iJber dem Profil gibt 
die flächen - Darstellung in der Karte an. 

ERKLÄRUNG 
der bei den agronomischen Einschreibungen 

für 

Oberkrume und Untergrunds-Verhältnisse 
benutzten Buchstaben - Abkürzungen 

H Humus bezw. humos 
S Sand bezw. sandig 
G Kies hezw. kiesig 
T Ton hezw. tonig 
L lehm hez,", lehmig 
K Kalk belw kalkig 

SH Sandiger Humus 
GS lIiesiger Sand 
TK TO"'ger Kalk 

LGS lehmiger kiesiger Sand 
SKT Sandiger kalkiger Ton 

... schwach - stark 

0" ralen Zahlen bedeuten d,. 
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ERKLÄRUNG 
der· 

benutzten Buchstaben und Zeichen 

tlumus oder humos 
Sand oder sandig 

G Kies oder kiesig 
T Ton oder tonig 

L Lehm oder lehmrg 
K Kalk oder kalkig 

M Mergel oder mergeltg 
SH Sandiger Humus 
LS Lehmiger Sand 

I(T Kalkiger Ton 
ET Eisenschüssiger Ton 

TM Toniger Mergel 
H LS Ifumoser lehmiger Sand 

HKT Humoser kalkiger Ton 
HKST Humoser kalkiger sandiger Ton 
GtS Kies und Sand 

1. lehmsfreifig 

t tonsfreifig 
e eisensfreifig 
w wasserführend 

schwach 
stark 

x steinig 
s sandstreifig 

l 
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ERKLÄRUNG 
der 

benulzten Buchstaben und Zeichen 

Beispiele: 

(S Schwach lehmiger Sand 
ES 

HLS 
TS-ST 
KT 

HES 

ES 

wES 

über eisenschÜSSigem Sand 

Schwach humoser lehmiger 
Sand über toniger;) Sand bis 
sandigem Ton über kalkigem Ton. 

Humoser eisenschussiger 
Sand über eisenschüssigem 
Sand über wasserführenderr 
eisenschÜSSIgem Sand 

Die blaue Zahl bedeutet die 
Macldigke/l in DeZimetern. 

Der blaue Sfrich frennt die 
pefrographisch verschiedenen 
Bildungen 
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